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0 Einleitung 

Die Stadt Riedstadt wurde mit ihrem Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ mit dem Bewilligungsbescheid vom 01.06.2021 mit der Erstellung eines „Inte-
grierten Energetischen Untersuchungsgebietskonzepts“ (IEQK) in das KfW-Programm 
„Energetische Stadtsanierung – Zuschuss 432“ aufgenommen. 

Schon im Vorfeld engagierte sich die Stadt Riedstadt auf gesamtstädtischer Ebene für 
den Klimaschutz. 

Im Jahr 1997 begann in Riedstadt die Erarbeitung einer Handlungsrichtschnur für die 
nachhaltige Entwicklung in der Kommune. Gemäß den Empfehlungen der Konferenz der 
UN in Rio de Janeiro 1992 widmen sich BürgerInnen, Institutionen, Politik und Verwaltung 
in verschiedenen Arbeitsgruppen den wichtigsten Themen. 

Im gleichen Jahr hat sich im Rahmen einer bundesweiten Kampagne zur CO2-Vermei-
dung bei Kommunen und Verbrauchern der Riedstädter Energietisch 1997 gegründet. 
Von Beginn an wurde die Mitarbeit von örtlichen Architekten und Ingenieuren, Handwerks-
betrieben, Finanzdienstleistern, Energieversorgern, Umweltverbänden und der TU Darm-
stadt angestrebt. Aus diesen Arbeitsfeldern haben sich insgesamt mehr als 20 Personen 
zur Mitwirkung bereitgefunden. Anfängliches Hauptziel des Energietisches war es, ein 
Konzept für die ökologisch und ökonomisch optimale Energieversorgung und Energienut-
zung im Baugebiet Goddelau "Hoher Weg" zu erarbeiten. Diese Empfehlungen wurden 
von der Kommune in den gültigen Bebauungsplan aufgenommen. Im nächsten Arbeits-
schritt hat der Energietisch diese Empfehlungen standardisiert, so dass sie auch in ande-
ren Baugebieten berücksichtigt werden konnten. 

Im Jahr 2000 wurde dann die Riedstädter Agenda 21 vom Parlament verabschiedet. Sie 
beinhaltet eine Präambel und sieben Themenbereiche. Davon stellt Umwelt- und Klima-
schutz eines der zentralen Bereiche dar. Weitere Bereiche reichen von Wirtschaft bis zu 
sozialen Fragen. In regelmäßigen Abständen wird von der Agenda 21 überprüft, wie weit 
der Umsetzungsprozess entwickelt werden konnte und neue Projekte initiiert. 

Die Stadt Riedstadt wurde 2004 von der Deutschen Umwelthilfe als zukunftsfähige Kom-
mune ausgezeichnet. 

Seit September 2009 ist die Stadt Riedstadt auch Mitglied im Klimabündnis der Kommu-
nen und hat dessen Manifest unterzeichnet. 
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Das Klimaschutzkonzept der Stadt Riedstadt wurde von der Stadtverordnetenversamm-
lung am 16.05.2013 verabschiedet. 

Darüber hinaus werden auf der städtischen Homepage eine Reihe von Informationsange-
boten und weiterführenden Hinweisen zum Thema Energie und Klima für die BürgerInnen 
bereitgestellt. 

So sind Klimaschutz, biologische Vielfalt und ein schonender Umgang mit natürlichen 
Ressourcen schon langjährige Schwerpunkte. Energie spielt in wirtschaftlichen Unterneh-
men, in öffentlichen Einrichtungen und privaten Haushalten eine große Rolle. Die Redu-
zierung des Energieverbrauchs und die sichere Bereitstellung regenerativer Energien sind 
der Stadt Riedstadt sehr wichtig. 

Die Stadt Riedstadt erstellt ein Integriertes Klimaquartierskonzept zur energetischen 
Stadterneuerung, mit dem Ziel das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ im Stadtteil Erfelden zu einem funktionalen Untersuchungsgebiet zu entwickeln, 
welches die Potenziale zur Energieeinsparung und damit zur THG-Reduzierung nutzt und 
für einen effizienten Energieeinsatz steht. 

Das IEQK zeigt, welche Maßnahmen auf der Ebene des Untersuchungsgebiets zur Redu-
zierung des THG-Anteils beitragen können, wie deren Umsetzung effizient erreicht wer-
den kann und welche Maßnahmen auf andere Stadtteile übertragbar sind. 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Ortskern des Stadtteils Erfelden und ist circa 49,9 Hek-
tar groß. 

Anknüpfend an die bereits umgesetzten Maßnahmen und oben genannte Zielsetzungen 
im Bereich Klimaschutz wurde das IEQK erstellt, um konkrete Handlungsfelder herzulei-
ten, mit dem Ziel die Energiebilanz auf Untersuchungsgebietsebene zu stärken. Dabei 
dient das IEQK als exemplarisches Beispiel für die Klimaschutzbestrebungen der Stadt 
Riedstadt. Hierzu gehört, die Rate der energetischen Sanierungen, auch im privaten Ge-
bäudebestand, weiter zu erhöhen. Zur Steigerung der Mitwirkungsbereitschaft wurde wäh-
rend der Konzepterstellung frühzeitig ein Beteiligungsprozess mit den EigentümerInnen 
im Untersuchungsgebiet initiiert. 

Durch den Untersuchungsgebietsansatz lassen sich neben der energetischen Modernisie-
rung auch weitere wichtige Aspekte wie Wärmeversorgung, Einsatz von erneuerbaren 
Energien, Mobilität, Gestaltung von Grün- und Freiflächen und Maßnahmen der städti-
schen Liegenschaften und anderer Akteure verbinden. 
Die Wärmeversorgung erfolgt dezentral und überwiegend mit fossilen Brennstoffen. 
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Es soll im Rahmen des Konzeptes geprüft werden, ob eine zentrale Wärmeversorgung 
zur Senkung der THG-Emissionen beitragen könnte. Das IEQK ist dabei Grundlage für 
die Stadtverwaltung zur Beratung der privaten EigentümerInnen. Konkrete Maßnahmen 
dienen dazu, die Energieeffizienz kurz-, mittel- und langfristig zu steigern. Damit wird auch 
ein Beitrag geliefert, das kommunale Leitziel der Reduktion von THG-Emissionen zu errei-
chen. 

In diesem Zusammenhang werden im Rahmen des IEQK technische, wirtschaftliche und 
zielgruppenspezifische Umsetzungshemmnisse analysiert und Handlungsoptionen für de-
ren Überwindung dargelegt. Das Konzept dient als Grundlage für die Arbeit eines Sanie-
rungsmanagements, das den Umsetzungsprozess im Untersuchungsgebiet begleiten soll. 
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1 Projektaufbau 

1.1 Methode und Vorgehen 

Der Erstellungsprozess des IEQK gliedert sich in die Bestandsaufnahme, Analyse und 
Konzeptarbeit. Begleitet wird dieser Prozess durch die Einbeziehung verschiedener Betei-
ligter, mit dem Ziel, das Wechselspiel zwischen unterschiedlichen AkteurInnen, fachlichen 
Erfordernissen und angestrebten Nutzungen zu moderieren und zu vermitteln. Wichtig ist 
es dabei, die Funktionszusammenhänge aufzudecken und in einen transparenten, das 
heißt nachvollziehbaren, Planungsprozess zu übersetzen und von allen Beteiligten getra-
gene Lösungen zu entwickeln. Der Prozess wurde in die kommunalen verwaltungsrechtli-
chen Abläufe integriert, eine eindeutige Projektstruktur entwickelt und auf deren Einhal-
tung geachtet, um ein optimales Ergebnis erzielen zu können. 

 

Abbildung 1 "Vorgehensweise der Konzepterarbeitung" 
 (eigene Darstellung IU) 

1.2 AkteurInnen 

Die beteiligten AkteurInnen lassen sich in drei Gruppen unterscheiden. 

Die Entscheidungen über beispielsweise den Beginn des Prozesses und die Beauftra-
gung der beteiligten Büros und die Verabschiedung des Konzeptes obliegt den beschluss-
fassenden Gremien. 

Zur Beratung und Steuerung des Prozesses wurde eine Lenkungsgruppe innerhalb der 
Verwaltung der Stadt Riedstadt gebildet. Die Verwaltung der Stadt Riedstadt sowie ex-
terne ExpertInnen unterlegen das Konzept mit dem notwendigen Fach- und Sachwissen. 
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Nicht zuletzt wurden die BürgerInnen als essenzielle AkteurInnen im Rahmen mehrerer 
Workshops in den Prozess integriert. 

An der Erstellung beteiligte und begleitende AkteurInnen: 

 

Abbildung 2 "Akteurskonstellation" 
 (eigene Darstellung IU) 

Den BürgerInnen wird bei der Erstellung des IEQK eine gewichtige Rolle eingeräumt. Es 
wurden eine Auftaktveranstaltung, eine Online-Befragung, zwei Workshops und eine Ab-
schlussveranstaltung durchgeführt. 

Die Teilnehmer der Steuerungsgruppe waren: 

• Herr Bürgermeister Kretschmann 

• Herr Joachim Gölz Leiter FB Stadtentwicklung und Umweltplanung 

• Herr Jan Bergmann, Bauverwaltung 

• Markus Hennecke, Planung und Bauleitung Tiefbaumaßnahmen 

• Holger Schanz, Leiter FG Natur und Landschaft, Wald, Umweltberatung, Gewässer, 
Abfall, Klima  

• Clarice Milagres, Stadtentwicklung, Energie, Altflächen, Altlasten, Lärm Radverkehr 

• Saskia Kirsch, Leitung Stadtwerke 

• Anke Mosch, Öffentlichkeitsarbeit 

Die Fachgruppe Umwelt im Fachbereich Stadtentwicklung und Umweltplanung leitete den 
Prozess organisatorisch und inhaltlich, beobachtete und betreute die Verfahrensweise. 
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Die politischen Gremien als beschlussfassende Organe wurden kontinuierlich eingebun-
den. 

Aus diesen einzelnen Rollenzuweisungen ergab sich für den Gesamtprozess ein Zusam-
menwirken aus BürgerInnen, Lenkungsgruppe, Stadtverwaltung und beschlussfassenden 
Gremien. Den BürgerInnen wurde im Rahmen des Beteiligungsprozesses die kreative Mit-
wirkung ermöglicht. 

1.3 Bürgerbeteiligungsprozess 

Im Rahmen der Erstellung des IEQK war eine Mediation zwischen BürgerInnen und Stadt 
ein zentrales Ziel. Durch die Bürgerarbeit wurde eine Erweiterung des Blickwinkels er-
reicht und damit die Ziele, Interessen und Wünsche der Betroffenen in der Konzepterstel-
lung berücksichtigt. Insbesondere gilt dies für die ab Sommer 2022 entstandenen Ängste 
in der Bürgerschaft zur Versorgungssicherheit und Verunsicherung über eine sinnvolle 
Vorgehensweise bei einem anstehenden Heizungsaustausch mit fossilen Brennstoffen. 
Die Bürgerbeteiligung führte so zu einer erhöhten Mitwirkungs- und Umsetzungsbereit-
schaft. 

 

Abbildung 3 "Themen und Handlungsfelder" 
 (eigene Darstellung IU) 

Die Bürgerbeteiligung wurde durch die Moderation geleitet und inhaltlich strukturiert. Die 
Sitzungen und Workshops wurden von der Moderation geführt und jeweils vor- und nach-
bereitet. In einer Auftaktveranstaltung wurden die BürgerInnen zum Mitwirken angeregt 
und der Ablauf des Beteiligungsprozesses dargestellt. Hierbei wurde auch darauf 
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eingegangen, dass die Arbeit und das Engagement der BürgerInnen im Prozess ernst ge-
nommen werden. 

Aus der weiten Bandbreite eines IEQK wurde durch die BürgerInnen eine Auswahl der für 
das Untersuchungsgebiet relevanten Themen getroffen. So ergaben sich jeweils sechs 
Handlungsfelder, die zu unterschiedlichen Themen gebündelt und behandelt wurden. 
Diese wurden durch die BürgerInnen in einem weiteren Workshop bearbeitet. Diese Arbeit 
mündete in konkreten Arbeitsansätzen, die für alle Handlungsfelder relevant sind. Eine 
ausführliche Beschreibung des Verlaufs und der Ergebnisse des Bürgerbeteiligungspro-
zesses sind in Kapitel 2.13 dargestellt. Die Veranstaltungen sind im Anhang 2 dokumen-
tiert. 

1.4 Steuerungsgruppe 

Die Steuerungsgruppe begleitete das Verfahren mit insgesamt drei Sitzungen. Im Rah-
men der Steuerungsgruppensitzungen wurde über die Ergebnisse aus den Bürgerveran-
staltungen und den jeweiligen Konzeptbearbeitungsstand berichtet. Es sollte sichergestellt 
werden, dass die ämterübergreifenden Themen der Stadtverwaltung ausreichend berück-
sichtigt und beabsichtigte Planungen oder Projekte integriert sind, bzw. vorgeschlagene 
Maßnahmen nicht im Widerspruch zu bereits geplanten stehen. 

1.5 Politische Gremien 

Als beschlussfassende Gremien wurde zum jeweiligen Projektbearbeitungsstand in 

• drei Sitzungen des Bau- und Grundstücksausschusses 

• zwei Sitzungen der Stadtverordnetenversammlung 

berichtet. 

Hier wurden Fragen der Gremienmitglieder beantwortet, es konnten aber auch Wünsche 
und Anregungen eingebracht werden. 

1.6 Verwaltung | ExpertInnen 

Die Federführung bei der Erstellung des IEQK lag bei der Abteilung Stadtentwicklung und 
Umweltplanung. In mindestens einmal monatlich stattfindenden Jours fixes wurde der Be-
arbeitungsstand rückgekoppelt, strategische Fragen zur Öffentlichkeitsarbeit der jeweili-
gen Beteiligungsebenen geklärt, sowie Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten verein-
bart. 
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1.7 Expertengespräche 

Im Rahmen der Konzepterarbeitung wurden vier Expertengespräche mit ausgewählten 
Schlüsselpersonen geführt. Die Gespräche fanden in Ergänzung zur Bürgerbeteiligung 
statt, um die strategische Ausrichtung des Konzepts fokussieren zu können. 

Es wurden Gespräche mit  

• der Energiegemeinschaft Ried 

• dem Kreis Groß-Gerau 

• dem Überlandwerk Groß-Gerau (ÜWG) 

• dem E-Netz Südhessen 

geführt. Die Gespräche sind in Form von Protokollen im Anhang 2 dokumentiert. 

Ziel war es, die notwendigen AkteurInnen frühzeitig über die im Beteiligungsprozess an-
geregten Maßnahmen zu informieren, um damit die Umsetzungschancen zu erhöhen  

1.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ wurde zu Beginn der Konzeptarbeit 
ein markantes Corporate Design entworfen, dass den 
Wiedererkennungswert des Gesamtprojektes in Riedstadt 
herstellt. Das Design zieht sich durch den gesamten Pro-
jektverlauf und wird immer wieder, insbesondere auf der 
Homepage der Stadt Riedstadt (ieqk-riedstadt.de), bei 
Flyern, Einladungen und im Rahmen der Bürgerbeteili-
gung verwendet.  

Die Öffentlichkeitsarbeit unterteilt sich in folgende Berei-
che: 

• Pressearbeit 

• Informations-Flyer 

• Onlinepräsenz unter (ieqk-riedstadt.de) 

 

Abbildung 4 Corporate Design 
 (eigene Darstellung IU) 

http://ieqk-riedstadt.de/
http://ieqk-riedstadt.de/
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1.8.1  Pressearbeit 

Ein wichtiges Instrument bei der Öffentlichkeitsarbeit ist die Präsenz in den Medien. Zu al-
len Bürgerveranstaltungen wurde in Form von vorbereitenden Presseartikeln, unter Ab-
stimmung mit dem Bereich für Öffentlichkeitsarbeit, zu den jeweiligen Veranstaltungen 
eingeladen. Die Medien selbst berichteten über die Veranstaltungen. So erschienen über 
den Zeitraum der Konzepterstellung zahlreiche Artikel im „Darmstädter Echo“. Darüber 
hinaus steht das Projekt auf der Internetseite der Stadt. 

1.8.2  Flyer 

Der Flyer dient der Information und der Aktivierung der BürgerInnen für den Erstellungs-
prozess des IEQK. Er wurde zu jeder Veranstaltung durch ein anders farbiges Einlege-
blatt aktualisiert. Der Flyer ist in Abbildung 5 dargestellt. 

 

Abbildung 5 Design des Informationsflyers 
 (eigene Darstellung IU) 
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1.8.3 Teilnahme am Öko-Markt 2022 

Beim Öko-Markt am 26. Mai 2022 wurde an einem Stand über die energetische Stadter-
neuerung informiert.

 

Abbildung 6 Plakat Öko-Markt 
 (eigene Darstellung IU) 
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1.8.4  Onlinepräsenz 

Mit der Projektvorstellung in der Stadtverordnetenversammlung am 14.3.2022 ging auch 
die eigens für die Begleitung des IEQK erstellte Website online. Das Logo des Flyers 
wurde bei der Gestaltung aufgegriffen. Auf dieser Website können sich BürgerInnen über 
das IEQK informieren. Aktuelle Informationen sind dargestellt und abrufbar. Die einzelnen 
Bürgerveranstaltungen sind ebenfalls dokumentiert. Über ein Fragebogentool können sich 
BürgerInnen auch online an der Bürgerarbeit beteiligen. 

 

Abbildung 7 Startseite der IEQK-Website 
 (ieqk-riedstadt.de) 

http://ieqk-riedstadt.de/
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2 Teil A: Analyse des Untersuchungsgebiets 

Bei der Erarbeitung des IEQK „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ stehen folgende 
Fragen im Vordergrund: 

• Inwiefern kann durch den Ausbau erneuerbarer Energien eine Reduzierung des Ener-
gieverbrauchs und eine Reduzierung der THG-Emissionen im Untersuchungsgebiet 
erreicht werden? 

• Welche städtebaulichen und energetischen Maßnahmen zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz und zur Reduzierung des THG-Ausstoßes sind sinnvoll und im Untersu-
chungsgebiet umsetzungsfähig? 

• Welche Einsparpotenziale können durch die Energieversorgung im Untersuchungs-
gebiet erreicht und inwiefern kann die Versorgungsstruktur mit bestehenden Wärme- 
und Energiekonzepten verknüpft und gleichzeitig die Qualität des Wohnumfeldes ge-
steigert werden? 

• Ist die Bausubstanz klimarobust ausgebildet, um für die Folgen des Klimawandels ge-
rüstet zu sein? 

• Inwiefern sind die vorgeschlagenen Maßnahmen übertragbar auf andere Untersu-
chungsgebiete? 

Die Grundlage des IEQK bildet eine umfassende energetische, städtebauliche und klima-
tische Bestandsaufnahme und Analyse des Untersuchungsgebiets. 

2.1 Siedlungsstruktur und Städtebau 

2.1.1  Siedlungsentwicklung der Stadt Riedstadt und Erfelden 

Die Stadt Riedstadt ist ein Zusammenschluss der ursprünglich selbstständigen Gemein-
den Goddelau, Crumstadt, Erfelden, Leeheim und Wolfskehlen. Mit ihren 7.376 ha 
(=73,76 km2) Gemarkungsfläche ist Riedstadt die flächenmäßig größte Gemeinde im 
Kreis Groß-Gerau. Die noch erhaltene ländliche Struktur, die Nähe zu den Großstädten 
Frankfurt, Darmstadt, Wiesbaden, Mainz und Mannheim sowie die gute Verkehrsanbin-
dung an diese Städte verleihen der Stadt eine hohe Standortqualität. 

Insgesamt leben in Riedstadt circa 24.350 Menschen. Die mit 6.922 meisten EinwohnerIn-
nen hat der Ortsteil Goddelau, zu dem auch das Philippshospital gehört. An zweiter Stelle 
steht Erfelden mit 4.685 Einwohnern, gefolgt von Leeheim mit 4.355 und Crumstadt mit 
4.247 Einwohnern. Mit einer Anzahl von 4.139 hat Wolfskehlen die wenigsten Einwohne-
rInnen. 
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Riedstadt ist eine sehr junge Gemeinde, die durch eine hessische Gebietsneugliederung 
am 1. Januar 1977 entstanden ist. Die bis dato noch selbstständigen Gebietsgemeinden 
Goddelau, Crumstadt, Erfelden, Leeheim und Wolfskehlen wurden mit diesem Tag per 
Gesetz zusammengeschlossen. 

Seit Januar 2007 darf Riedstadt die Bezeichnung „Stadt“ führen und ist somit eine der 
jüngsten Städte Hessens (BsR 2022). 

Erfelden besteht seit dem 8. Jahrhundert. Dies beweist eine Schenkungsurkunde, die sich 
im Eigentum des Klosters Lorsch befindet. 

Im Dreißigjährigen Krieg war Erfelden ein geographischer Strategiepunkt für Schweden-
könig Gustav Adolf. Im Dezember 1631 startete der König, damals für den Gegner völlig 
überraschend, mit seinen Truppen von Erfelden aus über den Rhein und nahm erst Op-
penheim und dann Mainz ein. Der Schwedenkönig ließ in Erinnerung an diesen Sieg am 
heutigen Altrhein die Schwedensäule errichten. 

Im 20. Jahrhundert hinterließen sowohl der erste als auch der zweite Weltkrieg seine Spu-
ren im Hessischen Ried. Bis 1933 gab es ein reichhaltiges und florierendes jüdisches Le-
ben in den fünf Stadtteilen, dass durch den Nationalsozialismus brutal zerstört wurde. Von 
den Synagogen in Crumstadt, Wolfskehlen und Erfelden wurde nur die Erfelder Synagoge 
nicht zerstört. Heute dient sie als Museum und Begegnungsstätte. 

Aktuell entwickelt sich Erfelden zu einem ansehnlichen Wohngebiet. Die beachtliche Infra-
struktur, eine Großsporthalle, Sportplätze, Spielplätze, Kindertagesstätten und eine 
Schule machen Erfelden zu einem attraktiven Wohnort. Mit der Brücke über den Altrhein 
ist Erfelden als "Tor zum Kühkopf" bekannt. Über die Brücke erreichen Fußgänger und 
Radfahrer Hessens größtes Naturschutzgebiet. Ebenso gibt es die Möglichkeit mit einem 
Fährschiff auf die andere Rheinseite überzusetzen (BsR 2021). 

2.1.2  Lage der Stadt Riedstadt in der Region | Lage des Untersuchungsgebietes in 
Riedstadt 

Die Stadt Riedstadt befindet sich im Bundesland Hessen, im Landkreis Groß-Gerau und 
liegt in der Rheinebene. Teile des Naturschutzgebietes Kühkopf-Knoblochsaue und der 
Riedsee gehören zum Stadtgebiet. 
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Abbildung 8 Lage der Stadt Riedstadt in der Region 
(Wikipedia 2022) 

Riedstadt liegt im Landkreis Groß-Gerau und grenzt im Norden an die Gemeinde Trebur 
sowie die Stadt Groß-Gerau (Landkreis Groß-Gerau), im Osten an die Städte Griesheim 
und Pfungstadt (Landkreis Darmstadt-Dieburg), im Süden an die Stadt Gernsheim und die 
Gemeinden Biebesheim und Stockstadt (Landkreis Groß-Gerau) sowie im Westen links-
rheinisch an die Ortsgemeinden Ludwigshöhe, Dienheim und die Stadt Oppenheim (alle 
im Landkreis Mainz-Bingen). 

Die zentrale Lage der Stadt Riedstadt im Rhein-Main-Gebiet ermöglicht das schnelle Er-
reichen der umliegenden Städte Mainz (36 km), Darmstadt (14 km), Frankfurt a.M. (40 
km) und Mannheim (52 km). Von Riedstadt aus sind die Bundesautobahnen A 67 und A 5 
gut zu erreichen. 

Das zu betrachtende Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ befin-
det sich im Stadtteil Erfelden. 

 

Abbildung 9 Lage des Stadtteils Erfelden im Stadtgebiet Riedstadt 
 (bearbeitet nach Google Maps 2023) 

Leeheim Wolfskehlen 

Goddelau 

Crumstadt 

Erfelden 
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Im Untersuchungsgebiet befinden sich öffentliche Einrichtungen: Unter anderem 

• eine Schule in der Trägerschaft des Landkreises Groß-Gerau, 

• ein Mehrzweckgebäude, 

• eine Bücherei, 

• zwei Kitas, 

• das Verwaltungsgebäude der Stiftung Soziale Gemeinschaft, 

• und eine Stelle des Deutschen Roten Kreuz (DRK). 

 

Das Untersuchungsgebiet ist 

• im Norden von der Ortsgrenze, der Riedstraße und der Bahnstraße, 

• im Osten von der Goddelauer Straße und der Berliner Straße, 

• im Süden von der Rheinstraße und nördlich von der Rheinallee, 

• im Westen von der Schwedenstraße bis zur Rheinallee 

begrenzt. 
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Abbildung 10 Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU) 

2.2 Bauleitplanung 

2.2.1  Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan, der vorbereitende Bauleitplan, definiert die Art der Bodennut-
zung für die vorgesehene städtebauliche Entwicklung einer Kommune. Der aktuell wirk-
same Flächennutzungsplan wurde im Jahr 2004 genehmigt. 
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Abbildung 11 Flächennutzungsplan Erfelden 
 (Geoportal GG 2022) 
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Dem Bereich des Untersuchungsgebiets sind verschiedene Flächen zugewiesen. Wohn-
gebiet und gemischte Baufläche stellen den Hauptteil des Untersuchungsgebiets dar, 
aber auch Flächen für den Gemeinbedarf sowie Grünflächen sind ausgewiesen (siehe Ab-
bildung 11). Der nördliche Teil den Plangebiets rund um die Riedstraße wird von gemisch-
ter Baufläche geprägt, wohingegen der südliche Bereich des Plangebiets hauptsächlich 
Wohngebiet aufzeigt. Die Ortsmitte weist ein Mischgebiet auf. 

2.2.2  Bebauungspläne 

Der Bebauungsplan, im Rahmen der verbindlichen Bauleitplan, trifft Festsetzungen, wel-
che die städtebauliche Ordnung betreffen und somit den baulichen Rahmen vorgeben. 
Das Untersuchungsgebietes befindet sich im Geltungsbereich mehrerer Bebauungspläne 
(siehe Abbildung 12). 

Für das Untersuchungsgebiet gelten die folgenden dargestellten Bebauungspläne: 

 

Abbildung 12 Übersicht der geltenden Bebauungspläne im Untersuchungsgebiet „Erfel-
den – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU nach BsR 2022a) 
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2.3 Siedlungsstruktur | Städtebau 

Die Siedlungsstruktur im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ ist 
homogen. Das Untersuchungsgebiet dient überwiegend der Wohnnutzung. Der Ortskern 
weist eine dichtere und geschlossene Bauweise (Hofreiten) auf. Am Ortsrand hingegen 
sorgen die Einfamilienhäuser für eine offenere Bauweise. 

Das Gebiet wurde im Oktober 2021 begangen und gebäudescharf erfasst. 

2.3.1  Gebäudenutzung | Gebäudetypologie 

2.3.1.1 Gebäudetypologie 

Der Anteil der Einfamilienhäuser ist mit 61 Prozent überwiegend. Der Anteil der Mehrfami-
lienhäuser liegt bei 25 Prozent. 11 Prozent der Bestandsgebäude sind Doppelhaushälften 
und bei lediglich 3 Prozent handelt es sich um große Mehrfamilienhäuser. Abbildung 13 
zeigt die Anteile der jeweiligen Gebäudetypologie in Erfelden. 

 

Abbildung 13 Gebäudetypologie im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

11 Prozent der Gebäude sind älter als 1919 und 16 Prozent aller Gebäude entstanden im 
Zeitraum 1919-1948. Mit circa 60 Prozent der Gebäude wurden mehr als die Hälfte 
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zwischen den Jahren 1949-1978 erbaut. Insgesamt wurden circa 87 Prozent aller Ge-
bäude im Gebiet vor 1978 errichtet. Lediglich 13 Prozent der Gebäude sind jünger. 

 

Abbildung 14 Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Bei den Dachformen überwiegt mit 93 Prozent die Form des Satteldaches, welche noch-
mals in giebel- und traufständig und damit in ihrer Lage zur Straße unterschieden wurden. 
57 Prozent der Satteldächer sind giebelständig zur Straßenseite und 36 Prozent sind 
traufständig. Das Walmdach ist mit 6 Prozent und das Flachdach mit lediglich 1 Prozent 
im Untersuchungsgebiet vertreten. Die Anteile der Dachtypen sind in Abbildung 15 darge-
stellt. 
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Abbildung 15 Dachformen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

2.3.1.2 Denkmalschutz 

Besonders in der Baualtersklasse vor 1919 finden sich die meisten denkmalgeschützten 
Einzelobjekte. 

Nach der Liste der unter Einzelobjektschutz stehenden Gebäude der Unteren Denkmal-
schutzbehörde Kreis Groß-Gerau befinden sich 27 denkmalgeschützte Gebäude im Un-
tersuchungsgebiet. Neben den denkmalgeschützten Gebäuden gibt es darüber hinaus 
städtebaulich erhaltenswerte und Ortsbild prägende Gesamtlagen, die unter Ensemble-
schutz stehen. Der Denkmalschutz ist in Abbildung 16 dargestellt. 
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Abbildung 16 Denkmalschutz im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU nach UDsb 2022) 

Nachfolgend werden einige Beispiele von denkmalgeschützten Einzelobjekten aufgezeigt.

 

Abbildung 17 Denkmalgeschütztes Einzelgebäude, Jugendhaus, Baualtersklasse 1919-
1948 

 (eigene Aufnahme IU) 

Neugasse 36, alte Schule, heute Jugendhaus Erfelden, Baualtersklasse 1919-1948 
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Abbildung 18 Denkmalgeschütztes Einzelgebäude, Kultur und Begegnungszentrum, Baual-
tersklasse vor 1919 

 (eigene Aufnahme IU) 

 

Abbildung 19 Denkmalgeschütztes Einzelgebäude, Wohngebäude, Baualtersklasse vor 
1919 

 (eigene Aufnahme IU) 

Neugasse 43, ehemalige Synagoge, heute Kultur- und Begegnungszentrum, Baualtersklasse vor 1919 

 

Neugasse 61, Wohngebäude, Baualtersklasse vor 1919 
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Abbildung 20 Denkmalgeschütztes Einzelgebäude, Wohngebäude, soziale Einrichtung, 
Baualtersklasse vor 1919 

 (eigene Aufnahme IU) 

 

Abbildung 21 Denkmalgeschütztes Einzelgebäude, Heimatmuseum, Baualtersklasse vor 
1919 

 (eigene Aufnahme IU) 

Wilhelm-Leuschner-Straße 21, soziale Einrichtung, Baualtersklasse vor 1919 

Wilhelm-Leuschner-Straße 28, Heimatmuseum, Baualtersklasse vor 1919 
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2.3.1.3 Nutzungsstruktur 

 

Abbildung 22 Nutzung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Innerhalb des Untersuchungsgebietes sind über 90 Prozent der Gebäude Wohngebäude. 
Dabei handelt es sich vor allem um Ein- und Zweifamilienhäuser. Lediglich 3 Prozent der 
Gebäude werden gewerblich genutzt. Bei 5 Prozent aller Gebäude handelt es sich um 
Gebäude mit einer gemischten Nutzung. Diese befinden sich hauptsächlich in der Küh-
kopfstraße, der Bahnstraße sowie der Wilhelm-Leuschner-Straße. Weitere Gebäude mit 
Mischnutzung befinden sich in der Rheinallee, der Neugasse, der Goddelauer Straße so-
wie der Rheinstraße (siehe Abbildung 22). Eine detailliertere Aufteilung der Nutzung ist in 
Abbildung 23 und Abbildung 24 dargestellt. 
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Abbildung 23 Gebäudenutzung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Gebäude mit einer Mischnutzung sowie einer öffentlichen und gewerblichen Nutzung kön-
nen in folgende Sektoren aufgeteilt werden: 

• Bildungseinrichtung 

• Dienstleistung 

• Einzelhandel 

• Gastronomie / Hotel / Tourismus 

• kommunale Einrichtung 

• kulturelle Einrichtung 

• produzierendes Gewerbe 

• soziale Einrichtung 

Hiervon entfällt der größte Teil mit rund 72 Prozent in den Bereich Gewerbe, Handel und 
Dienstleistung, wobei die Dienstleistung mit rund 36 Prozent den höchsten Anteil stellt. 4 
Prozent der Gebäude, welche nicht der reinen Wohnnutzung dienen, fallen in den Bereich 
Bildungseinrichtung. Die kommunalen Gebäude besitzen einen Anteil von 2 Prozent. Je-
weils 11 Prozent entfallen auf die Bereiche kulturelle und soziale Einrichtung. Die nachfol-
gende Abbildung 24 zeigt die einzelnen Sektoren. 
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Abbildung 24 Nutzung nach Sektoren im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

2.3.1.4 Gebäudetypen 

Die Wohngebäude werden in Gebäudetypen unterschieden, wobei Ein- und Mehrfamilien-
häuser den größten Anteil im Untersuchungsgebiet darstellen. Rund 61 Prozent der Ge-
bäude sind Einfamilienhäuser und 25 Prozent Mehrfamilienhäuser. Die restlichen 14 Pro-
zent teilen sich in Doppelhaushälften und große Mehrfamilienhäuser auf. 
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Abbildung 25 Wohngebäudetypologie im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Durch die dominierende Wohnnutzung der Gebäude im Gebiet wird der Charakter des 
Untersuchungsgebiets als Wohnstandort betrachtet. Diese Einschätzung wird durch die 
prozentuale Verteilung der Gebäudetypen unterstrichen. 

Um eine konkrete Charakterisierung des Gebäudebestandes zu erhalten, wurde für das 
Untersuchungsgebiet eine Klassifizierung in Typgebäude vorgenommen. 

In den folgenden Tabellen sind die im Untersuchungsgebiet vorhandenen typischen 
Wohngebäude beispielhaft dargestellt. Hierzu wurde der Gebäudebestand nach Baual-
tersklasse und Gebäudegröße in Klassen eingeteilt. Anhand der Baualtersklassen können 
übliche Konstruktionsweisen entsprechend den Bauepochen sowie typische Bauteilflä-
chen (z.B. Fenstergrößen), festgelegt werden, die den Heizwärmebedarf beeinflussen 
(IWU 2015). Somit lässt sich im Zusammenspiel mit dem Sanierungsstand der Gebäude 
ermitteln, welche Energieeinspar- und Effizienzpotenziale der Gebäudebestand vorhält. 
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Tabelle 1 Typgebäude im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
Einfamilienhäuser 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Alterklase  Beschreibung  Bild  
Vor 1919 
 

▪ 2 Vollgeschosse 
▪ freistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast 
▪ überwiegend ver-

putzt 
▪ vereinzelt Denkmal-

schutz 

 

1919-1948 
 

▪ 1 Vollgeschosse  
▪ freistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast  
▪ überwiegend ver-

putzt 
▪ vereinzelt Denkmal-

schutz  

1949-1978 
 

▪ 2 Vollgeschosse  
▪ freistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast  
▪ überwiegend ver-

putzt 
▪ kein Denkmalschutz  
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Tabelle 2 Typgebäude im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
Mehrfamilienhaus 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

Alterklase  Beschreibung  Bild  
1949-1978 
 

▪ 2 Vollgeschosse  
▪ freistehend 
▪ Satteldach, überwie-

gend giebelständig 
▪ helle Fassade 
▪ Isolierung < 10 cm 
▪ zweifach verglast  
▪ überwiegend ver-

putzt 
▪ kein Denkmalschutz 

 

2.3.1.5 Leerstand 

Lediglich 6 der im Untersuchungsgebiet befindlichen Gebäude weisen einen Leerstand 
auf. Bei 2 weiteren Gebäuden ist lediglich das Erdgeschoss leerstehend. Bei 595 Gebäu-
den im Untersuchungsgebiet konnte kein Leerstand festgestellt werden (siehe Abbildung 
26). 

Abbildung 26 Leerstand im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 
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2.3.1.6 Eigentumsverhältnisse 

Die Gebäude sind vorwiegend im Besitz von privaten Eigentümern. Weiterhin besitzen die 
Kirche, die Stadt und der Kreis Groß-Gerau einzelne Gebäude im Untersuchungsgebiet. 

 

Abbildung 27 Eigentumsverhältnisse im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU) 

2.3.2  Sanierungsbedarf der Bestandsgebäude 

Der Sanierungsbedarf der Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet in Erfelden wurde 
im Rahmen einer Ortsbegehung und anhand der äußeren Inaugenscheinnahme von zu-
vor festgelegten Kriterien ermittelt. Dazu gehören 

• bauliche Kriterien: Zustand des Dachs, Fassadenöffnungen (Fenster und Türen), Fas-
sadenzustand, Wärmeschutz, baulicher Gesamteindruck 

• strukturelle und funktionelle Kriterien: Erschließung und Lage auf dem Grundstück 

• gestalterische und städtebauliche Mängel 
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Die Bewertung der Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet in Erfelden erfolgt nach 
der folgenden Kategorisierung und wird in energetischen Sanierungsbedarf und städte-
baulichen Sanierungsbedarf unterschieden: 

1. „kein Sanierungsbedarf“ 
▪ im Neubauzustand oder gerade vollständig sanierte Altbauten 

2. „geringer Sanierungsbedarf“ 
▪ geringer Instandsetzungs- und Modernisierungsrückstand 

3. „mittlerer Sanierungsbedarf“ 
▪ mit vorhandenen baulichen Mängeln, jedoch nicht nutzungseinschränkend; er-

gänzende Modernisierungsmaßnahmen empfehlenswert 

4. „hoher Sanierungsbedarf“ 
▪ veraltete Standards, umfangreiche Einzelmaßnahmen / Gesamtmaßnahmen er-

forderlich, aber noch sanierungsfähig 

Im Untersuchungsgebiet wurde insbesondere der energetische Sanierungsbedarf neben 
den städtebaulichen Mängeln und Missständen betrachtet. So sind als Gebäude mit gerin-
gem oder mittlerem Sanierungsbedarf auch die Gebäude aufgenommen worden, die ei-
nerseits nicht unter Denkmalschutz (Ensemble oder Einzelobjekt) stehen, andererseits sa-
niert sind, bei denen aber augenscheinlich im Zuge der Sanierung keine wärmeisolieren-
den Maßnahmen umgesetzt oder isolierte Verglasung eingebaut wurde. Hier ist dennoch 
ein energetischer Sanierungsbedarf vorhanden. Die prozentuale Verteilung der jeweiligen 
Bedarfe kann in Abbildung 28 und Abbildung 29 betrachtet werden. 
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Abbildung 28 Energetischer Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

37 Prozent des Gebäudebestandes weisen einen hohen energetischen Sanierungsbedarf 
auf. Dagegen haben nur 11 Prozent der Gebäude einen hohen städtebaulichen Sanie-
rungsbedarf. Der städtebauliche Sanierungsbedarf fällt damit wesentlich geringer aus als 
der energetische. Dem mittleren energetischen Sanierungsbedarf von 38 Prozent steht 
ein mittlerer städtebaulicher Sanierungsbedarf von 51 Prozent gegenüber. 

 

Abbildung 29 Städtebaulicher Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 
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Die folgenden Abbildungen (Abbildung 30 und Abbildung 31) verdeutlichen den vorhande-
nen energetischen, aber auch städtebaulichen Sanierungsbedarf im Untersuchungsge-
biet. 

 

Abbildung 30 Energetischer Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 
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Abbildung 31 Städtebaulicher Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

2.3.3  Nichtwohngebäude 

 

Abbildung 32 Gebäudenutzung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 
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Die Nichtwohngebäude sind im Untersuchungsgebiet großflächig verteilt, wie in Abbildung 
33 zu sehen ist. 
Bei den Nichtwohngebäuden kann in drei Kategorien unterschieden werden: 

• Nichtwohngebäude gewerblicher Nutzung 

• Nichtwohngebäude öffentlicher Nutzung 

• Nichtwohngebäude ohne genauere Angabe 

Nichtwohngebäude sind, wie in Abbildung 32 zu sehen ist, 3 Prozent der untersuchten 
Gebäude. Davon gibt es insgesamt 8 Gebäude mit einer öffentlichen Nutzung. 

 

Abbildung 33 Nichtwohngebäude im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU) 

Zu den wichtigsten Nichtwohngebäuden mit öffentlicher Nutzung zählen Schulen, Kinder-
tagesstätten, Kirchen und Verwaltungsgebäude. Nachfolgend sind einige Gebäude öffent-
licher Nutzung aufgelistet: 
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Grundschule Erfelden (Landkreis Groß-Gerau) 
Die Grundschule in Erfelden befindet sich in der Trägerschaft des Landkreises Groß-Ge-
rau (siehe Kapitel 2.3.1.6). 

 
Abbildung 34 Grundschule Erfelden 
 (eigene Aufnahme IU) 

Jugendhaus / Bücherei (Neugasse 36) 
Das Gebäude ist als Mehrzweckgebäude ausgewiesen und steht als Einzelobjekt unter 
Denkmalschutz. Es weist einen geringen energetischen Sanierungsbedarf auf. 

 

Abbildung 35 Jugendhaus / Bücherei 
 (eigene Aufnahme IU) 
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Kindertagesstätte am Thomas-Mann-Platz (Kühkopfstraße 4) 
Das Gebäude der Kindertagesstätte befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Grundschule Erfelden. Es weist einen mittleren Sanierungsbedarf auf. 

 

Abbildung 36 Kindertagesstätte am Thomas-Mann-Platz 
 (eigene Aufnahme IU) 

Das Kindertagesstätte Sonnenschein (Wilhelm-Leuschner-Straße 35) 
Das Gebäude der Kindertagesstätte Sonnenschein befindet sich gegenüber der kirchli-
chen Anlage. Es weist einen hohen Sanierungsbedarf auf. 

 

Abbildung 37 Kindertagesstätte Sonnenschein 
 (eigene Aufnahme IU) 
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Evangelisches Pfarramt Erfelden (Wilhelm-Leuschner-Straße 49) 
Das Evangelische Pfarramt befindet sich in der Trägerschaft der Evangelischen Kirche. 

 

Abbildung 38 Evangelisches Pfarramt Erfelden 
 (eigene Aufnahme IU) 

Evangelische Kirche Erfelden (Wilhelm-Leuschner-Straße 34) 

 

Abbildung 39 Evangelische Kirche Erfelden 
 (eigene Aufnahme IU) 
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Förderverein jüdische Geschichte und Kultur (Neugasse 43) 
Das Gebäude ist in der Trägerschaft des Fördervereins Jüdische Geschichte und Kultur 
Kreis Groß-Gerau e.V. Als Gebäude ist die ehemalige Synagoge Erfelden eine typische 
Dorfsynagoge, ein nicht unterkellerter eingeschossiger Massivbau, bestehend aus ver-
putztem Ziegelmauerwerk und einem quadratischen Grundriss. Das gesamte Anwesen 
steht als Einzelobjekt unter Denkmalschutz. 

 

Abbildung 40 Förderverein jüdische Geschichte und Kultur 
 (eigene Aufnahme IU) 

Stiftung soziale Gemeinschaft Riedstadt (Wilhelm-Leuschner-Straße 21) 
Im Jahr 1990 von der Stadt Riedstadt gegründet, sollte die Stiftung Soziale Gemeinschaft 
allen alten, behinderten und kranken Menschen in Riedstadt ein hohes Maß an Lebens-
qualität und Selbstbestimmung ermöglichen. Das Gebäude ist das Verwaltungsgebäude 
der Stiftung und steht als Einzelobjekt unter Denkmalschutz. Es weist einen sehr hohen 
energetischen Sanierungsbedarf auf. 

 

Abbildung 41 Stiftung soziale Gemeinschaft Riedstadt 
 (eigene Aufnahme IU) 
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2.4 Grün- und Freiflächenbestand  

Im und um das Untersuchungsgebiet sind mehrere öffentliche Frei- und Grünflächen un-
terschiedlicher Funktion und Qualität vorhanden. In der nachfolgenden Abbildung 42 sind 
die Grün- und Freiflächen im und um das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ dargestellt. Freiflächen mit Erholungsqualität rund um das Untersu-
chungsgebiet sind das Rheinufer und der Altrhein mit seinem Naturschutzgebiet. 

 

Abbildung 42 Grünflächen und Naherholung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ und umliegend 
(eigene Darstellung IU) 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich nur zwei größere öffentliche Grünflächen: 

• Grundschule und Kindertagesstätte Thomas-Mann-Platz 

• Friedhof 

Unmittelbar an das Untersuchungsgebiet angrenzend befindet sich das Naturschutzgebiet 
Kühkopf-Knoblochsaue mit seinem Altrheinarm in einer Auenlandschaft. 
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2.5 Analyse der Mobilität 

2.5.1  Verkehrsstruktur | Straßennetz | ÖPNV-Netz 

Die Verkehrsanbindung der Stadt Riedstadt und dem Stadtteil Erfelden ist als gut zu be-
zeichnen. Riedstadt besitzt sowohl im Stadtteil Goddelau als auch im Stadtteil Wolfskeh-
len jeweils einen Bahnhof, welcher eine Nord-Süd-Verbindung nach Frankfurt am Main 
und Mannheim sicherstellt. Weiterhin ist die Stadt durch 11 Buslinien mit ihrer Umgebung 
vernetzt, wobei 4 Buslinien den Stadtteil Erfelden befahren. 

Riedstadt ist über zwei Bundesstraßen, d.h. mit der B 26 an Griesheim und Darmstadt 
und der B 44 als Nord-Süd-Verbindung mit Groß-Gerau und Gernsheim, verbunden. Wei-
terhin sind in wenigen Autominuten die beiden Bundesautobahnen A 5 und A 67 von 
Riedstadt aus erreichbar. 

 

Abbildung 43 Mobilität Anbindung Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(Geoportal HE 2022) 

Durch die gute Anbindung in der Region sind nahegelegene Ober- und Mittelzentren in 
kürzester Zeit zu erreichen. In Tabelle 3 sind die Oberzentren und deren Entfernung zu 
Riedstadt aufgelistet. Auf die Mittelzentren wird aufgrund der hohen Anzahl im südhessi-
schen Bereich nicht genauer eingegangen.  
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Tabelle 3 Entfernungen zu den Oberzentren 

Stadt Typ Entfernung Bundesland 
Frankfurt am Main Oberzentrum 45 km Hessen 
Darmstadt Oberzentrum 17 km Hessen 
Wiesbaden Oberzentrum 40 km Hessen 
Mainz Oberzentrum 34 km Rheinland-Pfalz 
Mannheim  Oberzentrum  48 km Baden-Württemberg 
Heidelberg Oberzentrum  59 km  Baden-Württemberg 

2.5.2  Verkehrsstärke und Verkehrsbelastung 

Laut Statistischem Landesamt Hessen und den Berechnungen der Hessenagentur wies 
die Stadt Riedstadt zum 31.12.2021 auf gesamtstädtischer Ebene ein Einpendlersaldo 
von -4.548 Beschäftigten auf, was bedeutet, dass täglich mehr Beschäftigte zur Arbeit aus 
der Stadt Riedstadt heraus- als hereinfahren (HA Hessen 2020). Insgesamt gibt es in 
Riedstadt täglich 13.879 Pendlerbewegungen. Hiervon sind 3.839 Ein- und 8.486 Aus-
pendler. Die restlichen 1.554 sind Binnenpendler, also Personen, die innerhalb von Ried-
stadt pendeln (PA 2022). Die nachfolgende Abbildung 44 zeigt die Entwicklung der Pend-
ler seit dem Jahr 2000. 

 

Abbildung 44 Entwicklung der Pendlerbewegung Riedstadt 
 (HA Hessen 2020) 
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2.5.3  MIV-Straßennetz im Untersuchungsgebiet 

Im Untersuchungsgebiet bilden hauptsächlich die Wilhelm-Leuschner-Straße, die Bahn-
straße sowie die Rheinstraße die Hauptverkehrsachsen. Während die Wilhelm-Leusch-
ner-Straße das Gebiet im Nordwesten mit dem Stadtteil Leeheim verbindet, ist Erfelden 
im Osten durch die Bahnstraße mit Goddelau verbunden. Die Rheinstraße bildet im Sü-
den eine Verbindung nach Stockstadt. Sowohl über die Rheinstraße als auch über die 
Bahnstraße kann die im Osten liegende, in Nord-Süd Richtung verlaufende B 44 erreicht 
werden. Nördlich des Gebiets trifft diese auf die B 26. Über die B 26 können die Städte 
Griesheim und Darmstadt erreicht werden sowie die beiden Bundesautobahnen A 5 und A 
67. 

2.5.4  ÖPNV-Netz im Untersuchungsgebiet 

Die Anbindung von Riedstadt und damit Erfelden an den ÖPNV wird über die Bahnhöfe 
Goddelau und Wolfskehlen gesichert. Im Untersuchungsgebiet Erfelden selbst liegen 2 
Bushaltestellen, die von 4 Buslinien angefahren werden. Das Untersuchungsgebiet ist lo-
kal, regional und überregional gut angebunden. 

Tabelle 4 ÖPNV-Linienverkehr für Erfelden 
 (RMV 2023) 

Liniennr. Fahrstrecke Haltestellen im Untersu-
chungsgebiet 

Taktung (je Fahrt-
richtung) 

40 Riedstadt – Pfungstadt-Escholl-
brücken – Darmstadt 

Riedstadt Erfelden Kirche, 
Riedstadt Erfelden Bahn-
straße 

Alle 60 Minuten 

41 Groß-Gerau – Riedstadt Riedstadt Erfelden Kirche, 
Riedstadt Erfelden Bahn-
straße 

Alle 60 Minuten 

47 Groß-Geraus – Riedstadt  Riedstadt Erfelden Kirche, 
Riedstadt Erfelden Bahn-
straße 

10-mal am Tag 
(Verkehrt zu Haupt-
schulzeiten) 

48 Gernsheim – Riedstadt  Riedstadt Erfelden Kirche, 
Riedstadt Erfelden Bahn-
straße 

4-mal am Tag (Ver-
kehrt zu Haupt-
schulzeiten)  
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Abbildung 45 Ausschnitt Liniennetz RMV 
 (RMV 2022) 

Das Liniennetz, die Haltestellen und die dazugehörigen ÖPNV-Linien zeigt Abbildung 46 
auf. Die Pfeile markieren die jeweilige Fahrtrichtung aus dem Untersuchungsgebiet, wobei 
die Endziele aufgelistet sind. 

 

Abbildung 46 ÖPNV-Anbindung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 
(eigene Darstellung IU) 
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2.5.5  Fußwegenetz | Radwegenetz 

Das Fußwegenetz im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ wird 
weitgehend entlang der Straßen an den Gebäuden geführt. Die Gehwege haben zum 
Großteil ausreichende Querschnitte, um sich zu begegnen. Diese werden jedoch oftmals 
durch straßenbegleitendes Parken eingeengt. Als Straßenquerungen sind durch Zebra-
streifen gesicherte Überwege vorhanden.  

Das Radwegenetz als Grundlage für den Radverkehr ermöglicht Mobilität unabhängig von 
Alter und Einkommen, ist gesundheitsfördernd, kostengünstig, umweltfreundlich und flä-
chensparend im Verkehrsraum. Die Nutzung im Radverkehr wird in zwei Kategorien un-
terschieden: den Alltagsverkehr für den Weg zu Arbeit oder den Freizeitverkehr (sportli-
che Betätigung, Hobby). 

Die Stadt Riedstadt besitzt keine eigene Radwegekarte, ist jedoch im hessischen Radrou-
tenplaner vertreten. Hier können die besten Wegeverbindungen oder Sehenswürdigkeiten 
entlang einer Route nachgeschlagen werden (RRPH 2022). Folgend sind baulich ge-
trennte Radwege oder Fußwege aufgelistet, auf denen Fahrradfahren erlaubt ist: 
  



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 63 
 

Tabelle 5 Radewegnetz in Erfelden 
 (BsR 2019) 

Eigentum Radweg  Lage / Strecke / 
Länge in Riedstadt  

Gefahrenpunkte  Zustand / Sonstiges  

Stadt Riedstadt; 
Kreis Groß-Gerau; 
Bundesrepublik 
Deutschland 

Zwischen Erfelden 
und Stockstadt ent-
lang der K 155 
 
Innerorts: - 
Außerorts: 2 km 

Anbindung an Stra-
ßenverkehr in Erfel-
den (in Höhe Küh-
kopfbrücke) 

Teilweise schmal, Be-
gegnungsverkehr 
problematisch, Mitbe-
nutzung durch Fuß-
gänger 

Stadt Riedstadt Zwischen Erfelden 
und Zufahrt alte Klär-
anlage entlang der 
K 156 
 
Innerorts: < 0,1 km 
Außerorts: 0,35 km 

Querung Parkplatzzu-
fahrt Großsporthalle 

 

Stadt Riedstadt  Zwischen Goddelau 
und Erfelden entlang 
der K 156 
 
Innerorts: 0,1 km 
Außerorts: 0,65 km 

Querungsverkehr mit 
LKW-Begegnung im 
Gewerbegebiet, un-
übersichtliche Que-
rung Rechtsabbieger 
an B 44 

Wegstück zwischen 
Bahnunterführung 
und Stahlbaustraße 
ungeregelt, teilweise 
mit schlechter Ober-
fläche, zwischen B 44 
und Erfelden Mitbe-
nutzung Landwirt-
schaft 

Land Hessen, Kreis 
Groß-Gerau, Stadt 
Riedstadt 

Zwischen Erfelden 
und Leeheim entlang 
der K 156 
 
Innerorts: - 
Außerorts: 2,9 km 

Anbindung an Stra-
ßenverkehr an beiden 
Enden problematisch, 
Querung an Abzweig 
Fretter / Knoblauch-
saue problematisch 

Teilweise schmal, Be-
gegnungsverkehr 
problematisch, teil-
weise Mitbenutzung 
durch Fußgänger, 
Führung teilweise auf 
Winterdeich 

Ein Großteil der Fahrradrouten zwischen den einzelnen Stadtteilen wird über landwirt-
schaftlich genutzte Wege geführt. Hier sind die Oberflächen häufig in einem schlechten 
Zustand (Risse, Spalten, Hebungen und Verschmutzungen) (BsR 2019). 

Die Möglichkeit, im Untersuchungsgebiet auf ein Verleihsystem für Fahrräder oder E-Bi-
kes (mit einem Elektromotor unterstützend angetriebene Fahrräder) zurückzugreifen, be-
steht aktuell nicht. Öffentliche Ladestationen für E-Bikes sind ebenfalls noch nicht vorhan-
den. 

2.5.6  Ruhender Verkehr | Kraftfahrzeuge 

Der ruhende Verkehr im Untersuchungsgebiet unterteilt sich in zwei Bereiche: Parken im 
öffentlichen Raum und parken auf privaten Flächen, welche in der Regel zum Gebäude 
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gehörende Garagen oder Carports sind. Im öffentlichen Raum wird vorrangig in Längsauf-
stellung am Straßenrand geparkt, teilweise auf dem Gehweg. In Teilen des Untersu-
chungsgebietes ist auch senkrechtes Parkieren möglich. 

 

Abbildung 47 Ruhender Verkehr / Kraftfahrzeuge 
 (eigene Aufnahme IU) 

Insgesamt waren 3.318 Kraftfahrzeuge zum 1. Januar 2021 in Erfelden gemeldet. Der 
Hauptteil der Fahrzeuge sind private Personenkraftfahrzeuge mit einem Anteil von rund 
83 Prozent. Statistisch gesehen beträgt der Anteil privater Kraftfahrzeuge an der Bevölke-
rung im Untersuchungsgebiet knapp ein Drittel. Die Pkw-Dichte beträgt circa 600 Pkw je 
1.000 Einwohner im Untersuchungsgebiet. Der Durchschnittswert ist vergleichbar mit dem 
gesamtstädtischen Durchschnittswert in Riedstadt mit ebenfalls circa 600 Pkw je 1.000 
Einwohner (KBA 2021). 

Tabelle 6 Zugelassene Kraftfahrzeuge in Riedstadt Erfelden 
 (KBA 2021) 

gesamt 

Kraft-
rad PKW LKW Zugmaschinen 

Sonstige 
incl. Kraft-
Omnibusse 

 privat gewerblich  gesamt 
davon land- oder 
forstwirtschaftlich 

        
3.318 292 2.756 190 162 79 59 30 

        
        

% 8,8 % 83,1% 4,9% 
 

2,4% 0,8% 
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2.5.7  Klimagerechte Mobilität 

Nach der Studie „Mobilität in Deutschland 2017“ des Bundesministeriums für Verkehr, 
Bau und digitale Infrastruktur werden in Deutschland im Durchschnitt jeden Tag mehr als 
3 Milliarden Personenkilometern auf rund 257 Millionen Wegen zurückgelegt. Davon rund 
57 Prozent mit dem Pkw, im ländlichen Raum sind es sogar bis zu 70 Prozent.  

Dabei hat der Urlaubs- und Freizeitverkehr im Jahr 2019 mit rund 41 Prozent den größten 
Anteil an der ⁠Personenverkehrsleistung⁠. Dann folgt der Berufs- und Ausbildungsverkehr 
mit 21 Prozent. Auf Geschäftsreisen entfielen 18 Prozent und auf Einkaufsfahrten etwa 16 
Prozent des Personenverkehrs.  

Wird der nichtmotorisierte Personenverkehr (Fußgänger, Rad) in die ⁠Verkehrsleistung⁠ mit 
einbezogen, sind die Zahlen vergleichbar: Auch 2019 dominierte der motorisierte Individu-
alverkehr mit einem Anteil von fast 74 Prozent und lag damit eindeutig vor dem Umwelt-
verbund (Fußgänger-, Rad-, Schienen- und öffentlicher Straßenpersonenverkehr) mit zu-
sammen etwa 21 Prozent (siehe Abbildung 48). Diese Anteile blieben seit 2003 in etwa 
stabil. Im Modal Split wird angegeben, welche Anteile die verschiedenen Verkehrsmittel 
an der Gesamtheit der zurückgelegten Wege in einem bestimmten Gebiet haben. 

 

Abbildung 48 Modal Split der Verkehrsleistungen 
 (UBA 2022) 

Die Anteile des Fuß- und Radverkehrs sowie des öffentlichen Verkehrs unterscheiden 
sich allerdings je nach Gebietsstruktur und Raumtyp. In Metropolen hat der öffentliche 
Verkehr etwa einen Anteil von 20 Prozent (Bundesdurchschnitt circa 10 Prozent), der 
Fußverkehrsanteil liegt dort ebenso mit 27 Prozent etwa 5 Prozentpunkte über dem 

https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/p?tag=Personenverkehrsleistung#alphabar
https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/v?tag=Verkehrsleistung#alphabar
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Bundesdurchschnitt. Im eher ländlichen Raum leistet der öffentliche Verkehr deutlich nied-
rigere Anteile. 

Der nichtmotorisierte Verkehr ist leise und belastet die Umwelt kaum mit Schadstoffen 
und Treibhausgasen. Fuß- und Radverkehr sind die umwelt- und stadtverträglichsten 
Fortbewegungsformen und werden auch aktive Mobilität genannt. Eine weitere Verlage-
rung von Wegen, vor allem weg vom motorisierten Individualverkehr, hin zu umwelt-
freundlicheren Fortbewegungsformen ist daher im Fokus. Die Bundesregierung unter-
stützt den Radverkehr u.a. durch den Nationalen Radverkehrsplan (NRVP). Der NRVP 
3.0 wurde im Jahr 2021 der Öffentlichkeit vorgestellt. 

2.6 Demographie 

2.6.1  Bevölkerungsstruktur | -entwicklung | Sozialverhältnis 

Im Jahr 2019 lebten in Riedstadt 23.801 EinwohnerInnen. Wird die Bevölkerungsentwick-
lung der letzten Jahre betrachtet, so ist im Zeitraum von 2011 bis 2020 für Riedstadt ein 
Bevölkerungszuwachs von circa 11 Prozent zu verzeichnen. 

 

Abbildung 49 Bevölkerungsentwicklung 
 (eigene Darstellung IU nach HSL 2021a) 

In der nachfolgenden Abbildung 50 wird die Altersstruktur auf der gesamtstädtischen 
Ebene aufgezeigt. 
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https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/bilanzierung-nrvp-2012-2020.pdf
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/StV/Radverkehr/nationaler-radverkehrsplan-3-0.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/StV/Radverkehr/nationaler-radverkehrsplan-3-0.html
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Abbildung 50 Altersstruktur in Riedstadt 
 (HSL 2021) 

Der Anteil der 45- bis 65-Jährigen ist mit 30 Prozent die größte Gruppe in der Alterststruk-
tur. Somit ist in den kommenden Jahren ein weiterer Anstieg in der Gruppe der über 65-
Jährigen zu erwarten. 

In der Abbildung 51 wird die Altersklasse der über 65-Jährigen innerhalb des Landkreises 
Groß-Gerau verglichen und dargestellt. Hier ist zu erkennen, dass der prozentuale Anteil 
in Riedstadt unterhalb des Kreisdurchschnittes liegt. 
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Abbildung 51 Anteil der Einwohner der über 65-Jährigen in Riedstadt 
 (KGG 2019) 

2.6.2 Bevölkerungsprognose 

Nach einer Prognose zu Bevölkerungsentwicklung zeigt sich auch künftig für Riedstadt 
ein kontinuierlicher Anstieg der Bevölkerung bis zum Jahr 2035. 

 

Abbildung 52 Bevölkerungsentwicklung bis 2035 
 (HA Hessen 2020) 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 69 
 

Bei der Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung der über 65-Jährigen wird eine deutli-
che Steigerung über den gesamten Kreis erwartet. In Riedstadt ist der aktuelle Anteil über 
65-jähriger Personen bei 19 Prozent, im Jahr 2035 liegt dieser Anteil bei etwa 28 Prozent. 

 

Abbildung 53 Prognose 2035 Anteil der Einwohner der über 65-Jährigen in Riedstadt 
 (KGG 2019) 
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2.7 Bildung und Soziales 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich eine Grundschule, welche in der Trägerschaft des 
Kreises Groß-Gerau ist, sowie 2 Kindertagesstätten. 

 

Abbildung 54 Spezielle Nutzungen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

In der Kühkopfstraße 4 befindet sich die Kindertagesstätte „Thomas-Mann-Platz“ und bie-
tet Platz für 125 Kinder. Die Kinder werden mit einer maximalen Öffnungszeit von 7:00 
Uhr bis 17:00 Uhr betreut. Es werden Halbtags-, Regel-, Essens- und Ganztagsplätze an-
geboten. 

Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ befindet sich in der Wilhelm-Leuschner-Straße 35 
und bietet Platz für 75 Kinder. Die Kinder werden maximal von Montag bis Donnerstag 
von 7:00 Uhr bis 17:00 Uhr und am Freitag von 7:00 Uhr bis 14:00 Uhr betreut. Es werden 
Halbtags-, Regel-, Essens- und Ganztagsplätze angeboten. 

Die Grundschule befindet sich ebenfalls in der Thomas-Mann-Straße und ist eine dreizü-
gige Grundschule für etwa 220 SchülerInnen. 
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Im Jahr 1990 wurde von der Stadt Riedstadt die Stiftung Soziale Gemeinschaft gegründet. 
Diese soll allen alten, behinderten und kranken Menschen in Riedstadt ein hohes Maß an 
Lebensqualität und Selbstbestimmung ermöglichen. Seither wird dieser sozialpolitische 
Gedanke mit Leben gefüllt und weiterentwickelt. Der ambulante Pflegedienst der Stiftung 
bietet alle Leistungen rund um die Versorgung älterer oder kranker Menschen zu Hause, 
von der Grund- bis zur Behandlungspflege. Darüber hinaus wird für die Entlastung von 
Angehörigen gesorgt und im Falle der Verhinderung die Pflege übernommen. 

2.8 Analyse der Wirtschaftsstruktur 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich verschiedene gewerbliche Einzelnutzungen (siehe 
Abbildung 55), darunter die beiden Wirtschaftszweige Dienstleistung und Gastronomie, 
die von ihrer Gesamtanzahl her nahezu die Hälfte der im Untersuchungsgebiet vorhande-
nen Wirtschaftszweige abbilden. 

 

Abbildung 55 Wirtschaftssektoren im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 
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Der Leerstand von Ladengeschäften im Untersuchungsgebiet ist insgesamt gering (siehe 
Kapitel 2.3.1.5). Des Weiteren befindet sich im Untersuchungsgebiet nur vereinzelt aus-
schließlich gewerbliche Nutzung. 

2.8.1  Erwerbstätigenquote | Beschäftigungsstruktur | Kaufkraft 

Im gleichen Zeitraum entwickelt sich auch die Anzahl der Sozialversicherungsbeschäftig-
ten kontinuierlich aufwärts, insbesondere unter der vergleichenden Betrachtung der Ent-
wicklung in Hessen, im Regierungsbezirk Darmstadt, aber auch mit dem Kreis Groß-Ge-
rau.

 

Abbildung 56 Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
 (HA Hessen 2020) 

Betrachtet man demgegenüber die Entwicklung der Arbeitslosenzahlen, nach Abbildung 
57, sinken diese vergleichbar mit denen des Landes Hessen, dem Regierungsbezirk 
Darmstadt und dem Kreis Groß-Gerau. So kann auch interpretiert werden, dass der An-
stieg der sozialversicherungspflichtigen Erwerbstätigen in Verbindung zur positiven Bevöl-
kerungsentwicklung zu sehen ist.

 

Abbildung 57 Entwicklung der Arbeitslosenzahlen 
(HA Hessen 2020) 
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2.8.2  Einzelhandels- und Standortentwicklung 

Der Stadtteil hat Lebensmittelbetriebe, wie Bäckereien, Konditoreien und Metzgereien, 
aber auch einige Gastronomiebetriebe als inhabergeführte Betriebe innerhalb des Unter-
suchungsgebietes. In Ergänzung mit einem außerhalb des Untersuchungsgebietes liegen-
den zentralen Versorgungsbereich, welcher östlich an das Untersuchungsgebiet angrenzt, 
kann die Versorgungssicherheit im Stadtteil als überdurchschnittlich gut angesehen wer-
den. 

Die Betriebe innerhalb des Untersuchungsgebietes sind fußläufig und per Fahrrad gut er-
reichbar. Die Erreichbarkeit des Versorgungsbereiches außerhalb des Untersuchungsge-
bietes ist mit den öffentlichen Verkehrsmitteln als auch mit dem Fahrrad (siehe Kapitel 
2.5) gewährleistet. 

2.9 Klimatische Situation und Klimawandel 

Klimatische Gegebenheiten und deren Veränderung für Extremereignisse wie Starkregen, 
Hitzewellen, Wassermangel oder Hochwasser haben z.T. erhebliche Auswirkungen auf 
das lokale Klima in einer Kommune. Diese Faktoren beeinflussen das gemeinschaftliche 
Leben, die Gesundheit und die Sicherheit der Bevölkerung, der Wirtschaft, der Umwelt 
und der Kulturgüter sowie der kritischen Infrastrukturen sowohl auf regionaler als auch auf 
lokaler Ebene. Die Minderung der Folgen des Klimawandels ist deshalb sowohl kommu-
nale als auch überkommunale, regionale und bundesweite Aufgabe. 

Das spezifische kleinräumige Klima im hier vorliegenden Betrachtungsraum hängt vor al-
lem von der regionalen Klimasituation und ergänzend von lokalen Spezifika wie Boden-
nutzung, Gebäuden, lokalen Luftbewegungen oder Verdunstung von Gewässern und 
Pflanzen ab. In eher ländlich geprägten Gebieten, wie im Hessischen Ried ist die lokale 
Klimasituation in der Regel nicht stark von den regionalen Gegebenheiten zu unterschei-
den, da Einflüsse wie versiegelte Flächen oder gebäudebedingte Umbrechungen der Luft-
ströme aufgrund der Kleinräumigkeit von Gebäuden und Flächennutzungen nur eine be-
grenzte Wirkung entfalten. Während deshalb langfristige Mittel des Niederschlags und der 
Trockenheit sowie der Kälte-Wärme-Verteilung und der Hitzewellen für die Stadt Ried-
stadt sich kaum spezifisch von der Umgebung unterscheiden, können lokale Starknieder-
schläge oder das regionale Hochwassergeschehen eine erhebliche örtliche Auswirkung 
im Untersuchungsgebiet haben. 
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2.9.1  Klimatische regionale und lokale Situation 

Die klimatische Situation in Riedstadt wird überwiegend aus Daten für die Region abgelei-
tet und kann nur für einzelne Gegebenheiten auf das Untersuchungsgebiet „Erfelden – 
Wilhelm-Leuschner-Straße“ konkretisiert werden. In Riedstadt selbst und auch in der un-
mittelbaren Nähe gibt es keine Klimastation. Eine Wetterstation in Groß-Gerau liefert Nie-
derschlagsdaten, die hier als regionale Situation herangezogen werden können. Die vor-
liegende Bestandsaufnahme hat ergeben, dass eine hohe Vergleichbarkeit der beiden 
Untersuchungsgebiete „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ und „Wolfskehlen – Orts-
kern“ hinsichtlich der klimatischen Rahmenbedingungen besteht. Das führt dazu, dass 
sich die Darstellung der Daten im Kapitel 2.9.1 und 2.9.1.4 sowie das Kapitel 3.2 gleichen. 

Die aktuelle klimatische Situation und die bisherigen Entwicklungen im Bezugsrahmen der 
Gesamtstadt können aus den Daten und Projektionen des Hessischen Landesamts für 
Umwelt, Naturschutz und Geologie (HLNUG) sowie des Deutschen Wetterdienstes 
(DWD) abgeleitet werden. Die im oberen Abschnitt beschriebenen einzelnen Gegebenhei-
ten, die explizit für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ gel-
ten, werden entsprechend differenziert dargestellt. 

Das Klima im Hessischen Ried zeichnet sich durch einen geringen ozeanischen Einfluss 
aus, der von Süden nach Norden merklich abnimmt. Die Winter sind relativ mild und die 
Sommer warm. Die Unterschiede in der Region sind zwischen den Höhen und Tälern des 
Odenwaldes, den ausgeprägten Hanglagen der Bergstraße und dem sehr milden Hessi-
schen Ried verhältnismäßig groß. Die langjährigen Jahresmittelwerte im südlichen Rhein-
Main-Gebiet liegen für die Temperaturen bei 10-11 °C und für die Niederschläge bei, auch 
im überregionalen Vergleich, sehr geringen 500-600 mm (HLNUG 2018a). 

Entscheidend für die bei der Entwicklung im Untersuchungsgebiet zu berücksichtigende 
lokale klimatische Situation sind jedoch neben den langjährigen Mitteln von Klimawerten 
vor allem die nachfolgend dargestellten Extremereignisse Hitze, Starkregen / Überflutung 
und Trockenheit. 

2.9.1.1 Hitze 

Riedstadt liegt geografisch im Oberrheingraben, für den seit 1881 ein Anstieg im Tempe-
raturmittel von 1,6°C verzeichnet wurde (DWD 2022). Das führte in der bereits durch Hitze 
und Wassermangel geprägten Region zu einer Verstärkung der Extrema. 

Die stetig steigenden mittleren Temperaturen sind kennzeichnend für die Temperaturent-
wicklungen in Hessen und entsprechend auch in Riedstadt. In der Praxis spiegelt sich das 
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in den zehn wärmsten Jahren seit Wetteraufzeichnung wider, von denen bereits 9 inner-
halb der 2000er Jahre aufgetreten sind (DWD 2022). Mit einher gehen Temperaturrekorde 
und überdurchschnittlich lange Hitzeperioden, während Frost- und Eistage in der Anzahl 
eher abnehmen (HLNUG 2018a). Abbildung 58 zeigt im Ergebnis der hessenweiten 
Klimaanalyse das thermische Empfinden auf den Körper (iMA Richter&Röckle 2016). So 
können nach entsprechenden Temperaturschwellen Hitzebelastungen von leicht (grün) 
über moderat (gelb) bis extrem (rot) kategorisiert werden. Im Landesvergleich tritt extre-
mer Hitzestress (< 41 °C) besonders gehäuft in der Oberrheingraben-Region auf. Die 
Sommer sind geprägt von Hitze-Warnmeldungen und Berichterstattungen wie „Juliglut“ 
(Bock 2018) und gesundheitsbelastenden Hitzerekorden mit hohen Ozon-Werten (FAZ 
2015). 

 

Abbildung 58 Landesweite Klimaanalyse Hessen, Physiologische äquivalente Temperatur 
(PET) Ausschnitt Riedstadt 

 (iMA Richter&Röckle 2016) 

Besonders sensitive Bevölkerungsgruppen, wie bspw. Ältere oder Menschen mit Vorer-
krankungen und Herz-Kreislauf-System-Schwächen (UBA 2023) leiden unter dem extre-
men Hitzestress an heißen Sommertagen. Junge Menschen, z.B. SchülerInnen sind 
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betroffen, wenn hitzebedingte Störungen den Bildungsbetrieb einschränken. Die anstei-
gende Schadstoffkonzentration während Hitzewellen mit oft geringer Durchlüftung wirkt 
sich zusätzlich negativ auf die Aufenthaltsqualität im Freiraum aus. Weniger hitzebestän-
dige Gebäudematerialien dämmen unzureichend, die anhaltende Hitzebelastung im In-
nenraum steigt und die Alterung bzw. Abnutzung von Baumaterialien wird so noch ver-
stärkt. Diese Effekte sind vor allem in dicht bebauten Gebieten festzustellen, aber im länd-
lich geprägten Untersuchungsgebiet können sogenannte Hitzeinseln entstehen. Beson-
ders bei der charakteristischen Bebauung im Untersuchungsgebiet von langen, schatten-
armen und wenig durchlüfteten Straßen mit durchgehender beidseitiger, unmittelbar an 
versiegelte Gehsteige angrenzender Bebauung (Riedhäuserreihen) kann von Hitzeinsel-
Effekten gesprochen werden. Asphalt und Gebäudekörper heizen sich ohne schatten-
spendende Elemente signifikant auf. In der Nacht strahlen diese dann die gespeicherte 
Wärme ab und sorgen auch zu Nachtzeiten für Hitzebelastungen. 

 

Abbildung 59 Baumkataster und Grünflächen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Im Untersuchungsgebiet zeigt das Baumkataster einen relativ geringen Bestand von 
schattenspendenden Straßenbäumen, welche einen sehr wichtigen Beitrag zur Entlastung 
von Hitzeinseln leisten können (siehe Abbildung 59). Die dargestellten öffentlichen 
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Grünflächen sind im Westen der Friedhof Erfelden und im Osten das Gelände der Grund-
schule Erfelden. Letztere wird durch Bäume in Teilen gut verschattet und bietet den Schü-
lerInnen Schutz vor der Sonne. In der Straße „Im Watt“ ist auf beiden Seiten eine straßen-
begleitende Baumreihe zu finden, welche die Gehwege, parkende Autos und Gebäude 
verschatten und vor Sonneneinstrahlung schützen können (siehe Abbildung 60).  

 

Abbildung 60 Straßenbegleitende Baumreihe „Im Watt“ im Untersuchungsgebiet „Erfelden 
– Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Aufnahme IU) 

Neben einer Fassadenbegrünung kann sich auch eine helle Fassadenfarbe mikroskalig 
positiv auf die Umgebungstemperatur auswirken, da sich der sogenannte Albedo-Effekt 
erhöht und die Sonneneinstrahlung dadurch stärker reflektiert wird. Materialien und Luft 
heizen sich dadurch weniger auf. Im Zuge der Begehung wurde nur eine straßenseitige 
Fassadenbegrünung festgestellt. Dagegen ist die vorherrschende Fassadenfarbe hell und 
nur selten (8 Prozent) sind Gebäudefassaden mit dunklen Farben gestaltet. Die Verteilung 
der Fassadenfarben in hell und dunkel ist in Abbildung 61 abzulesen. 
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Abbildung 61 Verteilung der Fassadenfarbe im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ 
(eigene Darstellung IU aus Begehung vom Oktober 2021) 

2.9.1.2 Überflutung durch Starkregen und Hochwasser 

Starkregen 
Die Erhöhung der Jahresdurchschnittstemperaturen führt dazu, dass die Luftfeuchtigkeit 
in der Atmosphäre steigt (erhöhte Verdunstungsrate). Bereits bei einem Temperaturan-
stieg von 1 °C kann sich die Luftfeuchtigkeit bis zu 7 Prozent erhöhen. Dieses Phänomen 
hat bereits in den letzten Jahren dazu geführt, dass sich Starkregenereignisse häufen. 
Prinzipiell hängt die Überflutungsgefahr infolge von Starkregen primär von der Versicke-
rungsfähigkeit bzw. dem Versiegelungsgrad der Geländeoberfläche ab, auf die der Nie-
derschlag trifft. 

In Abbildung 62 ist die Bodenversiegelung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ dargestellt. Auf Privatgrundstücken sind es besonders Bebauungen 
und Parkplätze, die den hohen Versiegelungsgrad ausmachen. 
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Abbildung 62 Bodenversiegelung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Mit Blick auf den als überwiegend moderat versickerungsfähigen Flächenanteil, lässt sich 
grundsätzlich schließen, dass auch im Untersuchungsgebiet eine Starkregengefahr be-
steht und ein Risiko nicht ausgeschlossen werden kann (HLNUG 2022a). Da aber ohne 
Geländeneigung grundsätzlich keine starke Strömung einsetzen kann, ist die Gefährdung 
durch abfließende Wassermassen, Erosion und Abspülung recht gering. Die Kanalnetze 
sind allerdings für häufigere, langanhaltende Regenereignisse mit Niederschlagsmengen 
weit oberhalb des Bemessungsregens nicht ausgelegt. Rückstau aus Kanälen und Über-
flutung der Straßen und Grundstücke ist dann möglich. Bei den Verkehrswegen ist von ei-
nem weitgehend vollständigen Anschluss an die Kanalisation auszugehen, während bei 
den Gebäuden ein Anschlussgrad, d.h. der Anteil der Flächen deren Wasser in die Kanali-
sation fließt, differenziert ermittelt wurde (siehe Abbildung 63). 
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Abbildung 63 Anschlussgrad der Grundstücke an die Kanalisation im Untersuchungsge-
biet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Abbildung 64 zeigt die Starkregenhinweiskarte für Hessen, die landesweite Informationen 
zur potenziellen Gefährdung durch Starkregen darstellt. 

In Abhängigkeit von Versiegelung und Intensität ergibt sich der Starkregenindex aus der 
Gefährdung (Überflutungsgefahr) und der Vulnerabilität (Verletzlichkeit / Empfindlichkeit) 
der analysierten 2x2 km Flächenraster. Das Untersuchungsgebiet ist darin zwar nicht ex-
plizit zu erkennen, jedoch gilt für den Teil von Riedstadt ein erhöhter bis hoher 
Starkregenindex. Dies wird durch Starkregenereignisse in der Vergangenheit plausibel 
belegt: Vollgelaufene Keller im Sommer 2022, umstürzende Bäume und Schäden an Ge-
bäuden (FFR 2022). 

Folgen von Überflutung durch Starkregen oder Hochwasser können weitgreifend sein und 
die Bevölkerung, Infrastruktur, Bebauung, Ökologie sowie die lokale Wirtschaft betreffen. 
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Abbildung 64 Starkregenhinweiskarte für Hessen - Ausschnitt Riedstadt 
 (UHFJ 2022) 

Hochwasser 
Durch die Lage von Riedstadt im Hessischen Ried und in unmittelbarer Nähe zum Rhein 
besteht historisch eine Gefahr durch Flusshochwasser. Das Untersuchungsgebiet „Erfel-
den – Wilhelm-Leuschner-Straße“ liegt vollständig in einer potenziellen Überschwem-
mungsfläche hinter den Rheindeichen (siehe Abbildung 65). Es wird geschützt durch ei-
nen Sommer- (für kleinere Hochwasser) und einen Winterdeich (für die großen Hochwas-
ser). Die Bebauung des Untersuchungsgebiets beginnt unmittelbar hinter dem Deich. Der 
Schutz durch die Deiche ist am Rhein auf sogenannte HQ200-Ereignisse ausgelegt: das 
sind Hochwasserereignisse die statistisch einmal in 200 Jahren auftreten und dann den 
Deich überfluten können. Allerdings können solche Ereignisse praktisch auch in kürzeren 
Interwallen eintreffen, da die Statistik den Mittelwert über eine lange zurückreichende Zeit-
spanne wiedergibt. Ob Folgen des Klimawandels zukünftig diese Eintrittswahrscheinlich-
keit eines solchen katastrophalen Ereignisses erhöhen, kann derzeit kaum prognostiziert 
werden. Es ist aber nicht unmöglich. 
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Abbildung 65 Hochwassergefahrenkarte aus dem Hochwasserrisikomanagement Rhein, 
Ausschnitt des Untersuchungsgebietes „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße 

 (HVBG 2012) 

In Abbildung 65 sind die im Hochwasserfall betroffenen Flächen und dann mögliche Ein-
stautiefen bei einem 100-jährlichen Hochwasser dargestellt. Bei Überflutung oder Versa-
gen des Deichs könnte es im Untersuchungsgebiet im Extremfall zu Wasserständen zwi-
schen 50-200 cm kommen. Eines der schlimmsten Hochwasser ereignete sich zum Jah-
reswechsel 1882/83: 5.440 Kubikmeter Wasser schossen pro Sekunde den Rhein hinun-
ter. An vielen Gebäuden im Hessischen Ried und im Kreis Groß-Gerau sind noch die Mar-
kierungen der Wasserstände an alten Häusern zu sehen. Seitdem wurde aber auch viel 
für den Hochwasserschutz getan und eine Überflutung kann für den Normalfall ausge-
schlossen werden. In Teilen des Gebiets kam es, z.B. beim Rheinhochwasser Anfang 
2018, zu einer Verklausung durch Schwemmgut an der Martin-Roth-Brücke, so dass sich 
das Wasser hier aufstaute und den Wasserspiegel erhöhte (FFR 2018b). 

Generell können große Deiche theoretisch sowohl überflutet werden als auch versagen, 
brechen oder unterspült werden. Diese Gefahren sind im hier betrachteten Abschnitt auf-
grund der durchgeführten Sanierungen, Verbesserungen und Instandsetzungen der 
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Rheindeiche in den vergangenen Jahrzehnten auf ein Minimum beschränkt, vorausge-
setzt die Hochwasserereignisse werden in Zukunft nicht sehr viel höher und anhaltender, 
als dies bei der Bemessung zugrunde gelegt wurde. In jedem Falle sollte in Hochwasserri-
sikogebieten auch hinter schützenden Deichen das Szenario einer Überflutung nie ganz 
außer Acht gelassen werden. Die Fragen „Was wäre, wenn …?“, „Was kann man trotz der 
Schutzdeiche selbst tun?“ oder „Wie kann man ohne Mehraufwand baulich für eine Kata-
strophe Vorsorge treffen?“ sollten sich alle Betreiber von Infrastrukturen, kritischen Infra-
struktureinrichtungen sowie Bauherren und Gebäudebesitzer im Falle baulicher und orga-
nisatorischer Maßnahmen immer mit stellen. 

2.9.1.3 Grundwasser und Trockenheit 

Das Hessische Ried verfügt historisch und natürlich als Flusstal mit überwiegend sandi-
gen und kiesigen sowie auetypischen Böden über einen regelmäßigen Ausgleich des 
Grundwassers durch das Flusswasser des Rheins, hochanstehende Grundwasserspiegel 
sowie mit dem Flusswasser schwankende Grundwasserstände. Daher ist das natürliche 
Wasserdargebot im Hessischen Ried sehr hoch. Der Raum dient aber auch der Trinkwas-
sergewinnung für die Wasserversorgung in Südhessen, so dass die Grundwasserent-
nahme örtlich nach Absinken des Grundwasserspiegels seit Jahrzehnten mit aufbereite-
tem infiltrierten Rheinwasser angereichert und das Grundwasserdargebot so wiederum 
erhöht wird. Trotzdem spielt das Thema Trockenheit hier zunehmend eine wichtige Rolle. 
Zunehmende Trockenphasen und eine seit 20 Jahren durchschnittlich negative Grund-
wasserbilanz (Neubildung minus Entnahme) führen zeitweise zu Wassermangel. Klima-
wandelinduzierte Auswirkungen auf den Wasserhaushalt machen sich in diverser Hinsicht 
bemerkbar. Abbildung 66 zeigt die Niederschlagsmenge in Groß-Gerau Wallerstädten, 
welche repräsentativ für die regionale Niederschlagsmenge in Riedstadt gilt, wobei jede 
Säule der Niederschlagssumme eines Jahres im Zeitraum von 1900 bis 2021 entspricht 
(HLNUG 2022b). Die Abnahme über die Periode 1901-2021 beträgt 1,5 mm pro Dekade. 
Ein deutlicher Einbruch der durchschnittlichen Niederschlagsmengen ist nicht zu erken-
nen, doch der Trend ist - wie in allen süddeutschen Regionen - anhaltend negativ. 
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Abbildung 66 Niederschlagsmengen - Groß-Gerau Wallerstädten zwischen 1900 und 2021 
 (HLNUG 2022b) 

Aufgrund der spezifischen geografischen Lage ist Riedstadt besonders von Trockenheit 
gefährdet, was auf den Dürremonitor des Zentrums für Umweltforschung des Helmholtz-
Instituts (siehe Abbildung 67) dargestellt wird. Aufgrund der Größe des Untersuchungsge-
biets „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ sind hierzu keine differenzierten Aussagen 
möglich. Nach einer starken Dürreperiode in den 70er Jahren haben sich die Grundwas-
serstände (nicht zuletzt wegen der gezielten Anreicherung) eingependelt und haben das 
im Grundwasserbewirtschaftungsplan festgelegte Grenzniveau nicht mehr unterschritten. 
Trotzdem besteht eine stetige Herausforderung in der Versorgung der Bevölkerung, Res-
sourcenschonung und dem Schutz der bestehenden Bebauung wegen schwankender, zu-
weilen steigender Grundwasserstände. So schwankt die Problematik zwischen Trocken-
heit und Vernässung (RP Darmstadt 2020). 
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Abbildung 67 Ausschnitte des Dürremonitors des Helmholtz-Instituts - Ausschnitt Ried-
stadt 

 (UFZ 2022) 

Verdeutlicht wird die Problematik durch die im Vergleich zum langjährigen Mittelwert nied-
rigen Grundwasserstände in Riedstadt (siehe Abbildung 68). Auswirkungen extremer Tro-
ckenheit sind unter anderem in der lokalen Wirtschaft spürbar, wenn sich Betriebsauf-
wand und -kosten erhöhen, um Vegetation zu pflegen und den erhöhten Wasserbedarf zu 
decken. Etwa ein Viertel bis ein Drittel der im Stadtraum stehenden Bäume sind stark ge-
schädigt (BsR 2022b). In Trockenperioden steigt zudem das Risiko von Wald- und Flä-
chenbränden (FFR 2018a). Auch die Bereitstellung von Löschwasser ist in anhaltenden 
Dürreperioden bei gleichzeitig erheblich steigender Brandgefahr durch Hitze eine signifi-
kante Problematik in besonders betroffenen Gebieten geworden. 
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Abbildung 68 Abweichung der Grundwasserstände vom langjährigen Mittelwert für die Pe-
riode 2000 bis 2022 

 (GWO 2022) 

2.9.1.4 Zukünftige Folgen des Klimawandels 

Für Hessen wurden Zukunftsszenarien definiert und daraus verschiedene Projektionen in 
Bezug auf bspw. Temperatur und Niederschlag abgeleitet. Bei den Projektionen werden 
globale und regionale Modelle miteinander kombiniert. Zwei Szenarien sind dabei von Be-
deutung: Das ungünstige „Weiter-wie-bisher-Szenario“, bei dem davon auszugehen ist, 
dass kein Klimaschutz betrieben wird und das günstige „Klimaschutz-Szenario“, bei dem 
das 2-Grad-Ziel eingehalten wird. 

2.9.1.5 Hitze 

Für Hessen wird für das ungünstige Szenario eine Erhöhung der Jahresmitteltemperatur 
von circa 3,9 °C für den Zeitraum 2071-2100 im Vergleich zur Referenzperiode (1971-
2000) vorausgesagt (siehe Abbildung 69). Innerhalb der einzelnen Modelle wird sogar ein 
Temperaturanstieg von bis zu +5.1 °C prognostiziert (HLNUG 2018b). 
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Abbildung 69 Änderung der Jahresmitteltemperatur (°C) in Hessen, simuliert mit 27 ver-
schiedenen Kombinationen von globalen und regionalen Klimamodellen, 
Szenario RCP8.5, jeweils 10 Jahre gleitend ermittelt 

 (HLNUG 2018b) 

Weiterhin steht das ungünstige Szenario für eine Zunahme von sogenannten heißen Ta-
gen mit Temperaturen über 30 °C von im Mittel mit 20,6 Tagen mehr als bisher. Für das 
„Klimaschutz-Szenario“ gilt, dass die mittlere Temperatur nur um durchschnittlich 1,1 °C 
steigen und die Zunahme von heißen Tagen circa 2,9 betragen würde. Zur Veranschauli-
chung zeigt die Abbildung 70 den Vergleich der beiden Szenarien in Bezug auf die Zu-
nahme der Tage mit Höchsttemperaturen für den Zeitraum 2071-2100 im Vergleich zur 
Referenzperiode (1971-2000) (HLNUG 2018b). Die für ganz Riedstadt möglichen Ent-
wicklungen sind in der Abbildung 70 verortet. Folgen mehrere solcher heißen Tage aufei-
nander, wird von Hitzewellen gesprochen, deren Wahrscheinlichkeit folglich in Zukunft 
ebenfalls zunimmt. 
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Abbildung 70 Prognose der Zunahme an heißen Tagen für Klimaschutz- und Weiter-wie-
bisher-Szenario 

 (HLNUG 2018b) 

2.9.1.6 Überflutung durch Starkregen und Hochwasser 

Die Verteilung von höheren Temperaturen über bebauten Gebieten verstärkt die Bewe-
gung von Luftmassen, so dass extreme Niederschläge von kurzer Dauer aber hoher In-
tensität über versiegelten Flächen entstehen. Abbildung 71 zeigt die für Hessen, womit 
stets auch Riedstadt sowie im Einzelnen das Untersuchungsgebiet gemeint ist, zu erwar-
tende Zunahme extremer Starkregenereignisse. Die Gefährdung durch Hochwasser im 
Untersuchungsgebiet ist in Abbildung 65 schon dargestellt. Es ist anzunehmen, dass 
diese Gefährdung in Zukunft weiter besteht. Eine Prognose, ob durch den Klimawandel 
Hochwasserereignisse häufiger auftreten, ist derzeit nicht möglich. 

Auch abseits von Sturm und Starkregen sind Oberflächengewässer betroffen, da sich 
nicht nur die Atmosphäre, sondern auch das Wasser erwärmt. Für die im Gleichgewicht 
eingestellten Ökosysteme stehen negative Veränderungen bevor, die in einer Verschlech-
terung von Biodiversität und ökosystemaren Funktionen sowie vermehrtem Schädlingsbe-
fall und andere invasive Arten resultieren (BReg 2021). 
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Abbildung 71 Zukünftige Veränderung der Niederschlagsintensität 
 (HLNUG 2018b) 

2.9.1.7 Grundwasser und Trockenheit 

Das Hessische Landesamt prognostiziert, dass sich die Niederschlagsmengen grundsätz-
lich nicht verringern. Für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ muss gemäß den Prognosen des HLNUGs damit gerechnet werden, dass die 
Niederschläge im Winter zu- und im Sommer immer weiter abnehmen. Gleichzeitig steigt 
aber die Gefahr von Starkregenereignissen im Untersuchungsgebiet entsprechend der re-
gionalen Projektionen (HLNUG 2018b). 

Aufgrund dieser zeitlichen Verschiebung der Niederschläge trocknen die Böden in Zukunft 
vor allem im Sommer aus. Die zunehmende Trockenheit zeigt sich bereits heute und wird 
sich auch in Zukunft auf den öffentlichen sowie auf den privaten Grünflächen im Untersu-
chungsgebiet bemerkbar machen. 

2.10 Analyse der Energieversorgung 

2.10.1 Wärmeversorgung 

Die Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
basiert zu größten Teilen auf fossilen Energieträgern, zum Teil leitungsgebunden (Erd-
gas), zum Teil mit Einzelfeuerung (Heizöl). Insgesamt sind im Untersuchungsgebiet rund 
50 Prozent der Gebäude mit einer Ölheizung ausgestattet und etwas über 30 Prozent sind 
an eine Erdgasversorgung angeschlossen. In knapp 5 Prozent der Gebäude wird Strom 
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zur Wärmebereitstellung eingesetzt. Rund 7 Prozent der Gebäude werden über feste Bio-
masse und circa 1 Prozent über Umweltwärme beheizt (siehe Abbildung 75). 

Aus der Erhebung der Schornsteinfegerdaten hat sich ergeben, dass keine Anlagen vor 
1978 mehr in Betrieb sind, aber rund 75 Prozent der Anlagen älter als 25 Jahre sind. 

 

Abbildung 72 Altersverteilung der Heizungsanlagen (ohne Einzel-Raumheizung) 
 (eigene Darstellung IU nach) 

Detailliertere Darstellungen zur Struktur des Wärmeverbrauchs und der eingesetzten 
Energieträger werden in Kapitel 2.11 Energie- und Treibhausgas-Bilanz dargestellt. 

2.10.2 Stromversorgung 

Die Stromversorgung ist über das Netz der ÜWG - Überlandwerk Groß-Gerau GmbH - ge-
währleistet. Im Untersuchungsgebiet befinden sich keine „öffentlichen“ Erzeugungsanla-
gen oder Anlagen zur Speicherung von Strom. 
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2.10.3 Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien und Anlagen zur Kraft-
Wärme-Kopplung 

Zur Abschätzung des Einsatzes von regenerativen Energien zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung im Untersuchungsgebiet wurden Daten vom Energieversorger bereitgestellt. 

 

Abbildung 73 Anlagen für Photovoltaik und Solarthermie im Untersuchungsgebiet „Erfel-
den – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Zusätzlich wurden Luftbildanalysen und eine Vor-Ort-Begehung durchgeführt, um einen 
vollständigen Überblick zu erhalten. Die Ergebnisse sind in der Abbildung 73 dargestellt. 
Darüber hinaus wurden plausible Abschätzungen anhand vergleichbarer Untersuchungs-
gebiete und Versorgungsstrukturen getroffen. 
Im Ergebnis kann festgestellt werden, dass die Energieerzeugung aus erneuerbaren 
Energien und Anlagen zur Kraft-Wärme-Kopplung (KWK-Anlagen) - sowohl für Wärme-
zwecke als auch zur Stromerzeugung - im Untersuchungsgebiet aktuell nur eine sehr un-
tergeordnete Rolle spielt. 

Die genauen Ergebnisse zur Analyse der jeweiligen Energieerzeugung sind im Folgenden 
dargestellt. 
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2.10.3.1 Photovoltaik 

Die im Untersuchungsgebiet bestehenden Photovoltaik (PV) Dachflächenanlagen konnten 
durch Ortsbegehung und über Luftbildanalyse erfasst werden. Ergänzend konnte durch 
den örtlichen Netzbetreiber der Einsatz von PV-Anlagen benannt werden. 

Bei der Begehung wurden 44 installierte PV-Anlagen identifiziert. Nach Angaben des 
Netzbetreibers gibt es im Untersuchungsgebiet insgesamt 29 Anlagen mit einer installier-
ten Leistung von etwa 293 kW. Dies entspricht einer jährlichen Stromerzeugung aus Pho-
tovoltaik von etwa 244 MWh/a (davon rund 16 MWh/a Eigenverbrauch). Für die weitere 
Betrachtung im Bericht werden die Daten des Netzbetreibers verwendet. Die Netzbetrei-
berdaten stellen das Jahr 2020 dar. Die Begehung fand im Oktober 2021 statt. Die Diffe-
renzen lassen sich erklären durch im Jahr 2021 neu installierte Anlagen. Im gleichen Zeit-
raum ist ein erhöhtes bürgerschaftliches Engagement entstanden (siehe Kapitel 2.13.5 
und Anlagen Expertengespräche). 

In der Gesamtenergiebilanz des Untersuchungsgebiets wurden die Netzeinspeisungen 
der PV-Anlagen nicht berücksichtigt. Während der Eigenverbrauch der dem Netzbetreiber 
gemeldeten Anlagen mit in die Gesamtenergiebilanz einbezogen wurde. 

Größere Freiflächenanlagen zur Stromerzeugung kommen aufgrund der engen urbanen 
Strukturen im Untersuchungsgebiet nicht vor. 

2.10.3.2 Solarthermie 

Angelehnt an die oben genannte Einschätzung zur Photovoltaik wurden auch die solar-
thermischen Anlagen über eine Ortsbegehung und eine Luftbildanalyse abgeschätzt. Die 
Vor-Ort-Begehung und die Luftbildanalyse im Untersuchungsgebiet haben ergeben, dass 
aktuell rund 25 Solarthermieanlagen eine Wärmemenge von circa 65 MW/a im Untersu-
chungsgebiet bereitstellen. 

Vor dem Hintergrund der Gebäude- und Nutzungsstruktur mit einem überwiegenden An-
teil an selbst genutztem Eigentum bestehen im Gegensatz zu vermieteten Bestandsimmo-
bilien gute Anreize zum Einsatz solarthermischer Anlagen. Denn für vermietete Wohnflä-
chen können die erforderlichen Investitionen im Rahmen einer Modernisierungsumlage 
refinanziert werden, da aber die Nebenkosten (die durch eine Solarthermie-Anlage ge-
senkt werden können) für die VermieterInnen in der Regel ein durchlaufender Posten 
sind, besteht bei der Vermietung kein unmittelbarer finanzieller Anreiz zur Nachrüstung 
von Anlagen bei Bestandsimmobilien. 
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2.10.3.3 Sonstige Stromerzeugung 

Im Hinblick darauf, dass im Untersuchungsgebiet innerörtliche Strukturen mit einem über-
wiegenden Anteil an Wohngebäuden vorzufinden sind, kommen regenerative Erzeu-
gungsquellen wie z.B. Wind- und Wasserkraft unter planungsrechtlichen und topografi-
schen Gegebenheiten nicht zum Einsatz. 

2.10.3.4 Biomasse (Wärme) 

Scheitholz-Kaminöfen, Holzpellet- und Holzhackschnitzelheizungen sind aufgrund der vor-
liegenden Bebauungs- und Nutzungsstrukturen im Untersuchungsgebiet vorwiegend im 
Bereich der Ein- und Zweifamilienhäuser erwartbar und vorhanden. Zentrale Holzpellet- 
oder Holzhackschnitzelheizungen kommen eher selten vor. Insgesamt wird durch Holz 
circa 900 MWh Wärme im Untersuchungsgebiet bereitgestellt. 

2.10.3.5 Geothermie/Umweltwärme (Wärmepumpen) 

Die Verbrauchsdaten der Energieversorger lassen darauf schließen, dass im Untersu-
chungsgebiet elektrische betriebene Wärmepumpen eingesetzt werden. Diese können in 
der Regel über spezielle Tarife identifiziert werden. 

Die Verbrauchsdaten der Energieversorger weisen für das Jahr 2020 5 Wärmepumpen im 
Untersuchungsgebiet aus. Diese bezogen rund 27 MWh Strom und stellten eine Wärme-
menge von circa 90 MWh/a bereit. Im betrachteten Zeitraum stagniert die Anzahl der Wär-
mepumpen, der bezogene Strom weist übliche Schwankungen auf. 

2.10.3.6 Kraft-Wärme-Kopplung (Strom/Wärme) 

Gemäß den Informationen der Überlandwerke Groß-Gerau ist im Untersuchungsgebiet 
keine KWK-Anlage installiert. 

2.10.4 Energetische Bewertung des Gebäudebestandes – Status Quo 

Die energetische Bewertung des Gebäudebestandes erfolgt anhand der spezifischen  
Endenergieverbräuche für Wärme je Quadratmeter Wohnfläche. Dieser Wert gibt Auf-
schluss darüber, in welchem Zustand sich die Gebäude aus Sicht des Energieverbrauchs 
befinden. Die folgende Tabelle 7 zeigt das Ergebnis dieser Berechnung. An dieser Stelle 
wurden nur die Wohngebäude und die gemischt genutzten Gebäude betrachtet, da diese 
untereinander in der Regel gut vergleichbar sind. Bei öffentlichen Gebäuden und rein ge-
werblich genutzten Gebäuden - letztere kommen im Untersuchungsgebiet allerdings kaum 
vor - ist der Endenergieverbrauch mitunter sehr stark von der Nutzungsart abhängig, so-
dass der spezifische Verbrauchswert nur dann Rückschlüsse auf die Effizienz des 
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Gebäudes zulässt, wenn es mit Gebäuden gleicher Nutzungsart verglichen wird. Die öf-
fentlichen Gebäude werden daher in Kapitel 3.3.2.2 im Detail betrachtet. 

Da die überwiegend als Wohn- bzw. gemischt genutzten Gebäude im Untersuchungsge-
biet Ein- bis Zweifamilienhäuser sind, wurde nicht weiter zwischen dem Wohnnutzungstyp 
dieser Gebäude differenziert. Für die Bereitstellung von Raumwärme wird angenommen, 
dass hier grundsätzlich dieselben Einsparpotenziale bestehen wie bei reinen Wohngebäu-
den, da die Voraussetzungen betreffend Dämmstandards und Heizanlagentechnik in der 
Regel die gleichen sind. 

Tabelle 7 Spezifische Endenergieverbrauch Wärme je Baualtersklasse (Wohngebäude / 
Wohn- und Geschäftsgebäude) im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ 

Baualtersklassen Anzahl  Energetischer Zustand Spezifische Verbräuche 

vor 1919 gesamt 64 
Schlecht 167 

Mittel 143 
Gut 95 

1919-1948 gesamt 94 
Schlecht 160 

Mittel 132 
Gut 85 

1949-1978 gesamt 363 
Schlecht 163 

Mittel 114 
Gut 89 

1979-1990 gesamt 39 
Schlecht 165 

Mittel 104 
Gut 79 

1991-2001 gesamt 26 
Schlecht - 

Mittel 84 
Gut 65 

Der Mittelwert errechnet sich aus der Anzahl der Gebäude je Baualtersklasse und den je-
weiligen Endenergieverbräuchen. Der errechnete Durchschnittswert zeigt je nach Anzahl 
der Gebäude und Endenergieverbräuchen pro Baualtersklasse eine entsprechende Ten-
denz auf. Eine geringe Anzahl an Gebäuden, bei denen einzelne Gebäude einen hohen 
Endenergieverbrauch aufweisen, kann einen erhöhten Durchschnittswert in der Baualters-
klasse verursachen. 

Die Ergebnisse in der Tabelle 7 zeigen, dass in den beiden jüngsten Baualtersklassen die 
niedrigsten spezifischen Verbrauchswerte (Mittelwert) vorliegen. Gleichzeitig wird deutlich, 
dass in den älteren Baualtersklassen bis 1978, aber auch noch bis 1990 die spezifischen 
Verbrauchswerte erhöht sind. 
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Aufgrund der Vielzahl der Gebäude und des deutlich über den Referenzwerten der Ener-
gieeinsparverordnung (EnEV) liegenden spezifischen Endenergieverbrauchs für die Wär-
mebereitstellung liegt das größte Einsparpotenzial im Untersuchungsgebiet bei den Ge-
bäuden aus den Baualtersklasse zwischen 1949 bis 1978. Hohe Potenziale sind aber 
auch in der Gebäudealterskasse von 1979 bis 1990 zu sehen. Obwohl in dem Untersu-
chungsgebiet teilweise Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen umgesetzt 
wurden, belegen die vorliegenden Daten, dass bei einem Großteil der Gebäude energeti-
scher Sanierungsbedarf vorliegt. 

2.10.5 Zusammenfassung 

Die Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
basiert zu großen Teilen auf fossilen Energieträgern, wie Heizöl und Erdgas. Insgesamt 
sind im Untersuchungsgebiet 80 Prozent der Gebäude über Heizöl und Erdgas versorgt. 

Allein der Anteil von Heizöl beträgt rund 50 Prozent der Heizanlagen. Diese Heizanlagen 
sind zu 75 Prozent älter als 25 Jahre. 

Obwohl im Untersuchungsgebiet Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen um-
gesetzt wurden, liegt bei einem Großteil der Gebäude ein energetischer und städtebauli-
cher Sanierungsbedarf vor. 

Der Gebäudebestand wird überwiegend durch Nachkriegsbauten der Altersklasse 1949 
bis 1978 bestimmt. 

Aufgrund der Dominanz dieser Altersklasse und des hohen Sanierungsbedarfs, als auch 
dem erforderlichen Ersatz des hohen Anteils der fossilen Brennstoffe besteht hier, auch 
bezogen auf das gesamte Untersuchungsgebiet, das größte Einsparpotenzial (Wärme). 
Der Einsatz erneuerbarer Energien sowie Kraft-Wärme-Kopplung zur Wärme- und Strom-
erzeugung spielen im Untersuchungsgebiet keine Rolle. 

2.11 Energie- und Treibhausgas-Bilanz 

2.11.1 Methodik 

Die Energie- und THG-Bilanz bildet die Grundlage zur energetischen Gesamtbewertung 
des Untersuchungsgebiets. Entsprechend der Aufgabenstellung konzentriert sich die Bi-
lanzierung auf die Wärme- und Stromversorgung. Basisjahr der Betrachtung ist das Jahr 
2020, da es zum Zeitpunkt der Datenerhebung der aktuellen Datengrundlage entsprach. 
Für eine plausible Einordnung der Ergebnisse sind die verwendeten Verbrauchswerte der 
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Wärmebereitstellung klimabereinigt. Um den Energieverbrauch des Untersuchungsge-
biets möglichst genau abbilden zu können, wurden folgende Daten gesammelt: 

• Vom regionalen Energieversorger wurden Echtdaten zum Erdgas- und Stromverbrauch 
der Jahre 2018, 2019 und 2020 bereitgestellt. 

• Für die kommunalen Gebäude wurden Energieverbrauchsdaten der letzten Jahre aus 
dem kommunalen Energiemanagement der Stadt Riedstadt zur Verfügung gestellt. 

• Mit Hilfe der Daten des Netzbetreibers, die Begehung und ergänzende Luftbildanaly-
sen konnte eine detaillierte Aussage über vorhandene Photovoltaik- und Solarthermie-
anlagen im Untersuchungsgebiet getroffen werden. 

• Zum Einsatz von nicht-leitungsgebundenen Energieträgern zur Wärmebereitstellung 
wurden Daten der Schornsteinfeger verwendet, da im Untersuchungsgebiet rund 50 
Prozent der Gebäude über eine Ölheizungsanlage verfügen. 

Auf dieser Grundlage wird der Energieverbrauch im Untersuchungsgebiet berechnet. Die 
Angaben beziehen sich dabei auf den Endenergieverbrauch für Wärme und Strom. 

Die Bilanzierung erfolgt anhand des Territorialprinzips. Das heißt, es wird ausschließlich 
der Energieverbrauch bilanziert, der im Untersuchungsgebiet tatsächlich anfällt. 

Auf Basis der Energieverbrauchsanalyse erfolgt die THG-Bilanzierung, die anhand von 
spezifischen THG-Emissionswerten der einzelnen Energieträger die Gesamtemissionen 
im Untersuchungsgebiet darstellt. Die THG-Bilanzierung erfolgt durch eine Lebenszyk-
lusanalyse (engl. Life Cycle Assessment), die sogenannte LCA-Methode, das heißt es 
werden auch die Vorketten der Energieträgerbereitstellung berücksichtigt, was vor allem 
in Bezug auf den Stromverbrauch wichtig ist. 

Diese Energie- und THG-Bilanz des Untersuchungsgebiets „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ bildet die Grundlage für die Potenzialermittlung und das Ableiten von Maß-
nahmen in den folgenden Kapiteln 3.3. 

2.11.2 Gesamtenergiebilanz für das Untersuchungsgebiet 

Entsprechend der zuvor beschriebenen Methodik wurden für das Untersuchungsgebiet 
„Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ die folgenden klimabereinigten Endenergiever-
brauchswerte für Wärme und Strom berechnet (siehe Tabelle 8) Der Energieverbrauch 
wird auf Grundlage der vorliegenden Daten für das Jahr 2020 angegeben. 
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Tabelle 8 Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ in kWh/a 

Summe 16.210.000 
Wärme 13.540.000 

Strom (ohne Strom für Wärmeanwendung) 2.670.000 

Insgesamt wurde im Jahr 2020 für die Bereitstellung von Wärme und Strom 16.010 MWh 
Endenergie eingesetzt. Etwa 85 Prozent des gesamten Endenergieverbrauchs entfallen 
auf privat genutzte Gebäude, der Anteil der öffentlichen Gebäude daran beträgt etwa 3 
Prozent. Für die Straßenbeleuchtung im Untersuchungsgebiet werden etwa 90 MWh 
Strom pro Jahr verbraucht. 

Die Aufteilung zwischen Wärme- und Stromverbrauch verdeutlicht noch einmal Abbildung 
74. Hier ist zu sehen, dass der Anteil der Wärmebereitstellung 83 Prozent des Endener-
gieverbrauchs aller Gebäude im Untersuchungsgebiet ausmacht. 

 

Abbildung 74 Aufteilung des Endenergieverbrauchs im Untersuchungsgebiet „Erfelden – 
Wilhelm-Leuschner-Straße“ nach Wärme und Strom 

 (eigene Darstellung IU) 

Fast 85 Prozent des Stromverbrauchs fallen in reinen Wohngebäuden oder gemischt ge-
nutzten Gebäuden an. 

Die öffentlichen Gebäude, Grundschule (Kreis Groß-Gerau) und Kindertagesstätten (Stadt 
Riedstadt) tragen zu circa 8 Prozent zum Stromverbrauch im Untersuchungsgebiet bei. 
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Der Stromverbrauch, welcher nicht den Wohngebäuden und den Liegenschaften der öf-
fentlichen Hand zugeordnet werden kann, beträgt weniger als 10 Prozent. 

Circa 90 Prozent des Wärmeverbrauchs fallen in reinen Wohngebäuden oder gemischt 
genutzten Gebäuden an. 

Bei den öffentlichen Gebäuden (überwiegend städtische Gebäude wie Grundschule (Kreis 
Groß-Gerau) und Kindertagesstätten) beträgt der Anteil des Wärmeverbrauchs circa drei 
Prozent des gesamten Wärmeverbrauchs im Untersuchungsgebiet.  

Der Wärmeverbrauch rein gewerblich genutzter Gebäude ist sehr gering. 

Im Bereich Wärme verteilt sich der Endenergieverbrauch des gesamten Untersuchungs-
gebiets, wie in der nachfolgenden Tabelle 9 dargestellt, auf die unterschiedlichen Energie-
träger. 

Tabelle 9 Endenergieverbrauch zur Wärmebereitstellung nach Energieträgern im Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“  

Energieträger Wärmebereitstellung 
 

Endenergie [kWh/a] 
Heizöl 7.030.550 
Erdgas (inkl. Flüssiggas) 5.098.882 
feste Biomasse 948.750 
Umweltwärme 119.532 
Solarthermie 64.839 
Stromheizung 659.219 

Summe 13.921.771 

gesamt 13.538.853 

Im Jahr 2020 wurde rund 53 Prozent der Wärme im Untersuchungsgebiet durch Heizöl er-
zeugt. Erdgas hatte einen Anteil von etwa 33 Prozent. Nachtspeicherheizungen sind mit 
einem Anteil von knapp 5 Prozent im Untersuchungsgebiet vorhanden, spielen aber ins-
gesamt betrachtet eine untergeordnete Rolle. Feste Biomasse trägt mit einem Anteil von 
rund 7 Prozent zur Wärmeversorgung bei. Umweltwärme und Solarthermie mit einem An-
teil von zusammen etwas über 1 Prozent tragen nur gering zur Wärmeversorgung bei 
(siehe Abbildung 75). 
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Abbildung 75 Endenergiebilanz der Wärmebereitstellung - Anteile der Energieträger im Un-
tersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“, 2020, klimaberei-
nigt 

 (eigene Darstellung IU) 

2.11.3 Treibhausgas-Bilanz für das Untersuchungsgebiet 

Aus der Gesamtenergiebilanz wurde mit spezifischen Emissionswerten je Energieträger 
eine THG-Bilanz berechnet. Die Emissionsfaktoren wurden aus dem Onlinetool 
„Ecospeed Region“ entnommen. Es wurden die Emissionsfaktoren inklusive der Vorkette, 
also der Bereitstellung der Energieträger, verwendet. Das ist insbesondere bei Strom 
wichtig, da hier lokal beim Verbrauch im Untersuchungsgebiet keine Emissionen entste-
hen. Der Strom ist jedoch mit Emissionen, die bei der Stromerzeugung in Kraftwerken ent-
stehen, „vorbelastet“. Zur Bilanzierung des Stroms wird der THG-Faktor des bundeswei-
ten Netzmixes verwendet. Dies geschieht in Einklang mit den gängigen Empfehlungen für 
kommunale Treibhausgas-Bilanzen. Bei anderen Energieträgern spielen die Vorketten 
ebenfalls eine Rolle, so z.B. die Gewinnung, Aufbereitung und Verteilung von Erdgas und 
Heizöl. In der folgenden Tabelle 10 sind die zur Berechnung verwendeten THG-Emissi-
onsfaktoren zusammengefasst. 
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Tabelle 10 THG-Emissionsfaktoren 
 (Ecopeed Region) 

Energieträger g CO2 eq /kWh 

  2018 2019 2020 

Strom 544 478 438 

Heizöl EL 318 318 318 

Erdgas 247 247 247 

Fernwärme 262 261 261 

Biomasse 22 22 22 

Umweltwärme 170 150 140 

Sonnenkollektoren 25 25 25 

Biogase 110 110 110 

Abfall 27 27 27 

Flüssiggas 276 276 276 

Braunkohle 411 411 411 

Steinkohle 438 438 438 

Heizstrom 544 478 438 

Nahwärme 260 260 260 

Sonstige erneuerbare Energien 25 25 25 
Sonstige konventionelle 330 330 330 

Insgesamt wurden im Betrachtungsjahr 2020 (siehe Tabelle 11) THG-Emissionen aus 
Wärme- und Strombereitstellung von rund 5.200 Tonnen CO2 eq. zur Bereitstellung von 
Strom und Wärme im gesamten Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ ausgestoßen. 

Tabelle 11 THG-Emissionen resultierend aus Wärme- und Strombereitstellung im Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“, in 2020 (klimabereinigt) 

THG-Emissionen aus Wärme- und Strom 2020  

Wärme  3.840 tCO2 eq. 

Strom (ohne Strom für Wärmeanwendung) 
 

1.400 tCO2 eq. 
Summe  5.240 tCO2 eq. 

Der Anteil der Wärmebereitstellung an den THG-Emissionen beträgt insgesamt etwas 
über 70 Prozent, die restlichen 30 Prozent entfallen auf den Bereich Strom. 
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Abbildung 76 THG-Emissionen durch den Wärme- und Stromverbrauch im Untersuchungs-
gebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Die folgende Abbildung 77 zeigt eine detaillierte Aufteilung der THG-Emissionen auf die 
eingesetzten Energieträger zur Deckung des Wärmeverbrauchs. 

 

Abbildung 77 THG-Bilanz der Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“, Anteile Energieträger (2020, klimabereinigt) 

 (eigene Darstellung IU) 

Abbildung 77 zeigt, dass rund 30 Prozent der THG-Emissionen der Wärmebereitstellung 
im Untersuchungsgebiet auf Erdgas entfallen. Heizöl hat auf Grund seines hohen Emissi-
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Stromheizung beträgt etwa 9 Prozent, während feste Biomasse durch einen niedrigen 
Emissionsfaktor nur einen Anteil von rund 0,5 Prozent hat. Hier wird deutlich, dass der 
Anteil der THG-Emissionen der Wärmebereitstellung durch fossile Brennstoffe im Unter-
suchungsgebiet (zusammen Heizöl und Erdgas) bei circa 90 Prozent liegt. Dadurch gibt 
es ein hohes Potenzial zur Reduzierung von THG-Emissionen durch einen Energieträger-
wechsel zu treibhausgasarmen Energieträgern (siehe Kapitel 3 Potenzialermittlung). 

Bei der THG-Bilanz für das Untersuchungsgebiet können folgende Kernaussagen festge-
halten werden: 
Der Strom-Anteil ist bei den Emissionen deutlich höher als beim zuvor betrachteten End-
energieverbrauch. Das liegt im hohen spezifischen THG-Faktor der Strombereitstellung. 
Damit erhält im Hinblick auf Minderung der THG-Emissionen die Einsparungen beim 
Stromverbrauch oder die THG-arme Stromerzeugung durch erneuerbare Energie im Un-
tersuchungsgebiet ein besonderes Gewicht, auch wenn dessen Anteil am Endenergiever-
brauch gering ist. 
Der Anteil der festen Biomasse an den Emissionen ist deutlich geringer als beim Endener-
gieverbrauch, was im sehr niedrigen THG-Emissionsfaktor der festen Biomasse begrün-
det liegt. 

Diese Aussagen werden in der folgenden Gegenüberstellung nochmals verdeutlicht. 
 

  

Abbildung 78 Gegenüberstellung Wärmeversorgung - Endenergieverbrauch und THG-
Emissionen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“, 2020 

 (eigene Darstellung IU) 
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2.11.4 Zusammenfassung 

Insgesamt wurde im Jahr 2020 für die Bereitstellung von Wärme und Strom 16.010 MWh 
Endenergie eingesetzt. Nahezu der gesamte Endenergieverbrauch entfällt auf privat ge-
nutzte Gebäude, der Anteil der öffentlichen Gebäude sowie von Gewerbe / Handel / 
Dienstleistungen ist gering. 

Der Anteil für die Wärmebereitstellung im Endenergieverbrauch beträgt circa 83 Prozent, 
17 Prozent entfallen auf Strom. Dabei  

• fällt fast der gesamte Strom- und Wärmeverbrauch in reinen Wohngebäuden 
oder gemischt genutzten Gebäuden an. 

• wurden im Jahr 2020 rund 33 Prozent der Wärme im Untersuchungsgebiet durch Erd-
gas und 53 Prozent durch Heizöl (zusammen 86 Prozent) bereitgestellt. 

• spielen Nachtspeicherheizungen sowie erneuerbare Energien eine untergeordnete 
Rolle. 

Der Anteil der Wärmebereitstellung an den THG-Emissionen beträgt knapp 71 Prozent, 
29 Prozent davon entfallen auf den Strom. Dabei 

• haben Einsparungen beim Stromverbrauch oder die THG-arme Stromerzeugung im 
Untersuchungsgebiet ein besonderes Gewicht, auch wenn deren Anteil am Endener-
gieverbrauch relativ gering ist. 

• bietet der Ersatz der fossilen Brennstoffe zur Wärmeerzeugung ein großes Potenzial 
zur Reduzierung der THG-Emissionen. 

2.12 Bisherige Aktivitäten zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klima-
wandel in Riedstadt 

Die Klimaschutzaktivitäten reichen bis auf das Jahr 1997 zurück. Zu dieser Zeit begann in 
Riedstadt die Erarbeitung einer Handlungsrichtschnur für die nachhaltige Entwicklung in 
der Kommune. Gemäß den Empfehlungen der Konferenz der UN in Rio de Janeiro 1992 
widmen sich BürgerInnen, Institutionen, Politik und Verwaltung in verschiedenen Arbeits-
gruppen den wichtigsten Themen. 

Im Rahmen einer bundesweiten Kampagne zur CO2-Vermeidung bei Kommunen und Ver-
brauchern hat sich der Riedstädter Energietisch 1997 gegründet. Von Beginn an wurde 
die Mitarbeit von örtlichen Architekten und Ingenieuren, Handwerksbetrieben, Finanz-
dienstleistern, Energieversorgern, Umweltverbänden und der TU Darmstadt angestrebt. 
Aus diesen Arbeitsfeldern haben sich insgesamt mehr als 20 Personen zur Mitwirkung be-
reitgefunden. Anfängliches Hauptziel des Energietisches war es, ein Konzept für die öko-
logisch und ökonomisch optimale Energieversorgung und Energienutzung im Baugebiet 
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Goddelau "Hoher Weg" zu erarbeiten. Diese Empfehlungen wurden von der Kommune in 
den gültigen Bebauungsplan aufgenommen.  

Im nächsten Arbeitsschritt hat der Energietisch diese Empfehlungen standardisiert, so 
dass sie auch in anderen Baugebieten berücksichtigt werden können. 

Im Jahr 2000 wurde dann die Riedstädter Agenda 21 vom Parlament verabschiedet. Sie 
beinhaltet eine Präambel und sieben Themenbereiche. Davon stellt Umwelt- und Klima-
schutz eines der zentralen Bereiche dar. Weitere reichen von Wirtschaft bis zu sozialen 
Fragen. In regelmäßigen Abständen wird von der Agenda 21 überprüft, wie weit der Um-
setzungsprozess entwickelt werden konnte und neue Projekte initiiert. 

Die Stadt Riedstadt wurde 2004 von der Deutschen Umwelthilfe als zukunftsfähige Kom-
mune ausgezeichnet. Klimaschutz, biologische Vielfalt und schonender Umgang mit na-
türlichen Ressourcen sind schon langjährige Schwerpunkte. Energie spielt in wirtschaftli-
chen Unternehmen, in öffentlichen Einrichtungen und privaten Haushalten eine große 
Rolle. Die Reduzierung des Energieverbrauchs und die sichere Bereitstellung regenerati-
ver Energien ist der Stadt Riedstadt sehr wichtig. Seit September 2009 ist die Stadt Ried-
stadt auch Mitglied im Klimabündnis der Kommunen und hat dessen Manifest unterzeich-
net. 

Schon im Jahr 2005 hat die Stadt Riedstadt Umweltleitlinien für die Verwaltung der Stadt 
Riedstadt festgesetzt. 

Im Jahr 2013 wurde das Klimaschutzkonzept fertig gestellt und beschlossen. 

Seither ist der Stadt Riedstadt die Reduzierung des Energieverbrauchs und die sichere 
Bereitstellung regenerativer Energien sehr wichtig, denn Energie spielt in wirtschaftlichen 
Unternehmen, in öffentlichen Einrichtungen und privaten Haushalten eine große Rolle. 

Gleichzeitig sind eine Reihe von Informationsangeboten und weiterführenden Hinweisen 
auf der Homepage der Stadt Riedstadt bereitgestellt. 

Im Jahr 2010 hat die Stadt Riedstadt die Deklaration der Kommunen für biologische Viel-
falt unterzeichnet und ist dem kommunalen Bündnis beigetreten. Zudem hat die Stadt im 
Jahr 2010 ein eigenes Handlungsprogramm aufgestellt, dass als Biodiversitätsstrategie im 
Jahr 2019 aktualisiert und beschlossen wurde.  

http://www.klimabuendnis.org/home.html?L=1
https://www.riedstadt.de/fileadmin/www/media/bilder/leben-in-riedstadt/umwelt/Mitgliedsurkunde_Klimabuendnis.pdf
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Hiernach sind die aktuellen Schwerpunkte in Riedstadt 

• Nutzung kommunaler Grundstücke für den Biotopverbund 

• Neuanlage von Streuobstwiesen mit alten Obstsorten » Hochzeitswiesen Riedstadt 

• Umbau naturferner Waldteile in artenreiche Mischwälder 

• Neuanlage von Wald 

• Renaturierung und Erhalt von Stromtalwiesen 

• Anlage von Grabentaschen 

• Prüfung und Sicherung der Gewässergüte kommunaler Still- und Fließgewässer 

• Pflege und Entwicklung eines funktionsfähigen innerörtlichen Baumbestandes (Baum-
kataster) 

• Umgestaltung innerörtlicher Grünflächen mit dem Ziel eines verminderten Pflegeauf-
wandes und einer höheren biologischen Wertigkeit 

• Angebote für Naturerlebnis und Umweltbildung 

Im Jahr 2012 wurde ein Leitbild zum Erhalt und Schutz des öffentlichen Baumbestandes 
erstellt und beschlossen, denn der Erhalt der Grünbestände und insbesondere der Bäume 
spielt eine wichtige Rolle für das Siedlungsklima. 

Dem Leitbild folgend nehmen Bäume hier folgende Funktionen wahr: 

• Bäume verbrauchen Kohlendioxid und erzeugen Sauerstoff (Luftverbesserung). 

• Bäume filtern Staub, Feinstaub und gasförmige Schadstoffe aus der Luft (Luftverbes-
serung). 

• Bäume sorgen für Wasserspeicherung und kontrollierte Verdunstung und erhöhen da-
mit die Luftfeuchtigkeit (Luftverbesserung). 

• Bäume sorgen für Beschattung und Verringern damit das Aufheizen von versiegelten 
Flächen - sie dienen der Minderung von Temperaturextremen im bebauten Bereich 
(eine Straße mit großen Bäumen ist um bis zu 6 °C kühler als eine baumlose). 
 

So verpflichtet die Stadt Riedstadt sich selbst den öffentlichen Baumbestand zu schützen, 
zu pflegen und zu entwickeln. 

Alle bisherigen Bestrebungen münden in die im Jahr 2022 beschlossene Umwelterklä-
rung. Hier wird ein Umweltmanagement zur kontinuierlichen Verbesserung mit Regelung 
der Verantwortlichkeiten und Aufgabenbereiche in der Verwaltung vorgestellt. Ebenso 
wurden Umweltbilanzen für die kommunalen Einrichtungen wie beispielsweise Rathaus, 
Bauhof und Stadtwerke erstellt. 

https://www.riedstadt.de/leben-in-riedstadt/abfall-energie-umwelt-natur/natur-landschaft-garten/hochzeitswiesen-streuobst.html
https://www.riedstadt.de/stromtalwiesen.html
https://www.riedstadt.de/leben-in-riedstadt/abfall-energie-umwelt-natur/natur-landschaft-garten/grabentaschen.html
https://www.riedstadt.de/leben-in-riedstadt/abfall-energie-umwelt-natur/natur-landschaft-garten/baeume-in-der-stadt.html
https://www.riedstadt.de/gruenflaechen.html
https://www.riedstadt.de/tourismus/aktiv-in-der-natur.html
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Die Stadt Riedstadt ist eine Stadt im Grünen mit hohem Erholungswert. 

Dies gilt auch insbesondere für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“. 

2.13 Ergebnisse des Beteiligungsprozesses  

Um keine jeweils konkurrierenden Bürgerveranstaltungen zu erhalten, wurden die Veran-
staltungen für die Untersuchungsgebiete „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ und 
„Wolfkehlen – Ortskern“ gemeinsam durchgeführt. In der Bürgerarbeit hat sich gezeigt, 
dass BürgerInnen leichter einbezogen werden, wenn die Themen direkt mit ihrem Erleben 
im Untersuchungsgebiet verknüpft sind. Energetische Themen wurden lange Zeit als the-
oretisch empfunden und betrafen die gefühlte Wirklichkeit im Alltag nur indirekt. 

 

Abbildung 79 Verzahnung Stadtentwicklung, Klimaschutz und Anpassung an den Klima-
wandel 

 (eigene Darstellung IU) 

So wurden zu Beginn des Prozesses die Themen aus dem direkten Lebensumfeld aufge-
griffen mit dem Ziel diese schrittweise auf die energetischen Fragestellungen herunterzu-
brechen und die Verzahnung (siehe Abbildung 79) zu erarbeiten. In dieser Phase wurde 
noch der Themenstern (siehe Abbildung 80) verwendet, um die Verknüpfungen zum Kli-
maschutz zu erarbeiten und in ihrer Komplexität aufzuzeigen. 
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Abbildung 80 Themenstern 
 (eigene Darstellung IU) 

Das hat sich während der Erstellung des IEQK schon nach der Auftaktveranstaltung ge-
ändert. Die Bürgerschaft zeigte sich zunehmend besorgt um den hohen Anteil der fossilen 
Brennstoffe der Wärmeversorgung und der damit verbundenen Unsicherheit über alterna-
tive Strategien. 

2.13.1 Auftaktveranstaltung 

Das Verständnis in der Bürgerschaft zu den Themen des Klimaschutz (orange Karten) be-
zieht sich vor allem auf 

• energetischen Gebäudesanierung, 

• sparen im Wasserverbrauch, Versickern von Regenwasser, 

• Erhalt der Grünflächen und Nahwärmeversorgung, 

• zentrale Speicher für Strom aus erneuerbaren Energien. 

Aus Sicht der BürgerInnen gehören zu den 

• Potenzialen (gelbe Karten) vor allem das begrünte Stadtbild mit dem hohen Anteil des 
Altbaumbestandes. 

• Missständen (rote Karten) hauptsächlich einzelne Fragestellungen, wie z.B. den Her-
ausforderungen durch fehlendes Material, Handwerkermangel, unklare Investitionskos-
ten (Preissteigerungen), schwierigen / komplizierten Fördermodalitäten und fehlendem 
Beratungsangebot nicht gewachsen zu sein. 
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• Zielen (grüne Karten) wurden hauptsächliche Wünsche genannt, wie z.B. eine gute in-
dividuelle Beratung mit ausreichendem Bekanntheitsgrad, Verbesserung des Mikrokli-
mas, Umweltaufklärung statt Verbote, Aufzeigen von Modellprojekten. 

 

Abbildung 81 Fotodokumentation Auftaktveranstaltung 04.04.2022 
 (eigene Aufnahme IU) 

Die Veranstaltung ist im Anhang Akteursbeteiligung dokumentiert. 

2.13.2 Bürger-Workshops 

In der zweiten Veranstaltung als Workshop wurde, unter dem Gesichtspunkt der steigen-
den Besorgnis um die Probleme der Energieversorgung, dem großen Wunsch der Bürger-
schaft nachgegangen, eine Modellsanierung vorzustellen. So lag der Fokus des ersten 
Workshops auf dem Thema „Energetische Sanierung in 6 Schritten“. Nach einem Input-
vortrag sammelten die BürgerInnen in Gruppen Ideen und Vorschläge. BürgerInnen, die 
schon eine Sanierung durchgeführt hatten, berichteten über ihre Erfahrungen und es 
wurde über Fragen zur Wärmeeffizienz informiert und Fragen beantwortet. 

 

Abbildung 82 Energetische Sanierung in 6 Schritten an einem Beispielhaus 
 (eigene Darstellung IU) 
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Die Präsentation wurde auf der Projektseite der Homepage der Stadt Riedstadt veröffent-
licht. 

Die Veranstaltung ist im Anhang Akteursbeteiligung dokumentiert. 

2.13.3 Abschlussveranstaltung 

Zum Projektabschluss nach Beschlussfassung des IEQK soll eine Abschlussveranstal-
tung stattfinden. 

Es ist ein Untersuchungsgebietsrundgang geplant, bei dem die wesentlichen Konzepter-
gebnisse vor Ort besprochen werden können. Zum Ende des Rundgangs werden im Rah-
men einer Abschlusspräsentation die wesentlichen Ergebnisse vorgestellt. 

Ziel ist es, das am 11. November 2022 beantragte, bis zur Abschlussveranstaltung einge-
setzte Sanierungsmanagement unter dem Titel „So geht es weiter“ vorstellen zu können. 

Die Veranstaltung ist im Anhang Akteursbeteiligung dokumentiert. 

(wird ergänzt nach erfolgter Abschlussveranstaltung) 

2.13.4 Steuerungsgruppe 

Die Steuerungsgruppe wurde über den Zeitraum der Konzepterstellung zunächst verwal-
tungsintern gehalten. Zur Zeit der Umsetzung ist es dennoch durchaus beabsichtigt die 
Steuerungsgruppe um relevante, Vertreter von Betroffenen oder Netzwerken einzubezie-
hen.  

Die Teilnehmer der Steuerungsgruppe waren: 

• Herr Bürgermeister Kretschmann 

• Herr Joachim Gölz Leiter FB Stadtentwicklung und Umweltplanung 

• Herr Jan Bergmann, Bauverwaltung 

• Markus Hennecke, Planung und Bauleitung Tiefbaumaßnahmen 

• Holger Schanz, Leiter FG Natur und Landschaft, Wald, Umweltberatung, Gewässer, 
Abfall, Klima  

• Clarice Milagres, Stadtentwicklung, Energie, Altflächen, Altlasten, Lärm Radverkehr 

• Saskia Kirsch, Leitung Stadtwerke 

• Anke Mosch, Öffentlichkeitsarbeit 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 110 
 

Die Steuerungsgruppe tagte dreimal jeweils zu wesentlichen Projekt-Meilensteine, um ge-
meinsam den Stand und die nächste Schritte zu reflektieren. 

De Protokolle sind der Anlage beigefügt. 

2.13.5 Expertengespräche 

Es wurden vier Expertengespräche geführt 

• zur Strategieentwicklung für die aktuellen Anforderungen der Energieversorgung  

• zur Steigerung der Umsetzungsbereitschaft für die Umsetzung wichtigen Akteuren  

Hierzu gehören 

• die Energiegemeinschaft Ried, als Netzwerk 

• Landkreis Groß-Gerau, als Eigentümer von Gebäuden mit öffentlicher Nutzung 

• Überlandwerke Groß-Gerau, als Energieversorger (Strom) 

• e-netz Südhessen, als Energieversorger (Gas) 

Die jeweiligen Protokolle der jeweiligen Gespräche sind im Anhang 2 Akteursbeteiligung 
im Kapitel 1 vollständig dargelegt. 

2.13.5.1 Energiegemeinschaft Ried 

Die Energie Gemeinschaft Ried e.V. gilt als wichtiges umsetzungsrelevantes Netzwerk. 
Der Verein hat seinen in Stockstadt am Rhein, der BürgerInnen zur sozialverträglichen 
und regenerativen Erzeugung und Nutzung umweltfreundlicher Energie berät. Der Verein 
wurde am 01.07.2021 gegründet.  

Der Verein unterstützt die auf Bundesebene angestrebte Energiewende mit dem Ziel der 
THG neutralen Energieerzeugung, unter Berücksichtigung der Nutzung von Abwärme, der 
Förderung von Geothermie, Reduzierung des Energieverbrauchs und befürwortet eine 
Dezentralisierung der Energiewirtschaft mit angemessenen Energiepreisen.  

Der Verein könnte sich vorstellen durch seine Arbeit in Verknüpfung zwischen BürgerIn-
nen und künftigem Sanierungsmanagement zur Steigerung der privaten Sanierung durch 

• die Veranstaltungen und Aktionen  

• Beratungen  

damit zum Erfolg der energetischen Stadterneuerung mit beitragen.  
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2.13.5.2 Landkreis Groß-Gerau 

Der Landkreis ist Eigentümer der Gebäude der Grundschule in Erfelden. Das Gespräch 
fand statt zur Abstimmung über die künftigen Sanierungs- und Nutzungsabsichten, aber 
auch die Verfügbarkeit heutiger freier Flächen abzustimmen. 

Es sind Erweiterungsbauten geplant, die die bisherigen freien Flächen nahezu vollständig 
belegen. Grundsätzlich besteht Bereitschaft die kreiseigenen Gebäude an eine mögliche 
zentrale Wärmeversorgung als Nutzer anzuschließen. 

2.13.5.3 Überlandwerke Groß-Gerau (ÜWG) 

Hiernach ist die Kapazitätsgrenze zurzeit des Netzes nicht an seiner Leistungsgrenze an-
gekommen. Dies muss jedoch in der Zukunft und den damit verbundenen Nutzungsprofil 
weiterhin genau unter der Perspektive betrachtet werden, dass sich die Anzahl an Spei-
chertechnologien im Netz erhöht und eine Spitzenkappung begünstigt wird. Aktuell zeigt, 
dass hier vor allem die Aufnahme des PV-Stroms wichtiger sein wird als die Bereitstellung 
von Leistung für die E-Mobilität. Der politisch getriebene Umbau auf Wärmeanlagen in 
den Haushalten, die zu 65% regenerativ betrieben werden sollen, wird das Netz vor wei-
tere Herausforderungen stellen. 

Die ÜWG investieren in neue Techniken und überprüfen Pilotenprojekte und deren Nutzen auf Ef-
fizienz im praktischen Einsatz. So sind insbesondere liegenschaftsübergreifende Maßnahmen für 
das Untersuchungsgebiet interessant. Die ÜWG unterstützt bei der Initialisierung oder initialisiert, 
begleitet und setzt Projekte, auch gerne mit Partner, um. 

2.13.5.4 e-netz Südhessen 

Die e-netz versteht sich in erster Linie als Betreiber der Versorgungsanlagen und die da-
mit verbundene bedarfsgerechte Versorgung ihrer Kunden. 

Über das bestehende Leitungsnetz kann Erdgas, auch mit einer Beimischung von synthe-
tischen Gasen (10% - 20%), betrieben werden. 

Die verwendeten Materialen der Versorgungsleitungen sind Wasserstoff verträglich. Kri-
tisch zu betrachten Anlagen des Endabnehmers, wie z.B. ältere Heizungsanlagen. 
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2.13.6 Online-Befragung  

Die Online-Umfrage wurde für beide Untersuchungsgebiete „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ und „Wolfskehlen – Ortskern“ gemeinsam durchgeführt. 

Sie ging am 12.12.2022 online und war aktiv bis zum 15.02.2023. Die Befragung wurde 
beworben durch Presseartikel, aber auch durch Anschreiben an die Haushalte in den bei-
den Stadteilen Erfelden und Wolfskehlen. Für das Anschreiben wurde ein Flyer entworfen. 
Die Befragung konnte mit einem QR-Code, aber auch direkt auf der Homepage der Stadt 
Riedstadt geöffnet werden. Gleichzeitig lagen Fragebögen in Papier-form im Rathaus der 
Stadt Riedstadt bereit. 

Die Umfrage hatte zu Beginn einen allgemeinen Teil mit Fragen zu Alter und Wohnort und 
Lebensstil der Teilnehmer und splittet sich dann mit Fragen zum Klimaschutz und zur An-
passung an den Klimawandel zu den Gruppen  

• Mieter, 

• Vermieter, Hausbesitzer, 

• Wohneigentumsgemeinschaft. 

2.13.6.1 Fazit zur Online-Befragung 

An der Befragung nahmen 232 Haushalte teil. Davon waren 167 beantwortet vollständig 
ausgefüllt. Hiernach waren über 50 Prozent der TeilnehmerInnen der Altersgruppe zwi-
schen 39 und 58 Jahre angehörig. Der überwiegende Anteil der TeilnehmerInnen kam na-
hezu zu gleichen Teilen aus den beiden Stadtteilen Erfelden und Wolfskehlen. So wurde 
nach Lebensalter und Wohnort die wichtigste Bevölkerungsgruppe im Projektkontext er-
reicht. 

Der überwiegende Anteil der TeilnehmerInnen wohnt mit fast 95 Prozent im eigenen 
Haus. Dies entspricht auch der Gebietsstruktur. 

Zur Frage der Zufriedenheit im Umgang mit den Fragen zum Klimaschutz wünschen sich 
die Befragten überwiegend  

• Hilfestellung bei der Entscheidungsfindung über die richtigen Maßnahmen, 

• Fördermittelberatung und Unterstützung bei der Beantragung, 

• Ausweitung und Erhöhung des Fördermittelangebotes. 

Die Auswertung der Befragung im Einzelnen befindet sich im Anhang 2 im Kapitel 3. 
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Als Fazit lässt sich sagen, dass vor allem mit der Online-Befragung die gewünschte Ziel-
gruppe angesprochen wurde. Diese sind HauseigentümerInnen, welche in ihrem eigenen 
Haus wohnen. Somit kann ein direkter Austausch mit den EigentümerInnen stattfinden so-
wie direkte Einblicke in die Probleme und Bedürfnisse der EigentümerInnen gegeben wer-
den. Besonders ist hierbei der gewünschte Nachholbedarf an erneuerbaren Energien und 
dem Ausbau des ÖPNV. Als Stärke des Klimaschutzes werden vor allem die hohen Kos-
ten- und Energieeinsparungen genannt, jedoch geht dies gleichzeitig mit der Schwäche 
einher. Diese liegt besonders bei den hohen Anschaffungs- bzw. Sanierungskosten. Dem 
gewünschten Nachholbedarf an erneuerbaren Energien begegnen die EigentümerInnen 
vor allem durch den Plan eine eigene Photovoltaikanlage innerhalb der nächsten 3 Jahre 
zu installieren. 

Somit kann die Online-Befragung als wichtiger Verknüpfungspunkt zwischen der Stadt 
und den BürgerInnen gesehen werden, da hierdurch Wünsche, Ziele, Stärken, aber auch 
Schwächen zum Dialog beitragen. 

2.14 Zusammenfassung Bestandsanalyse 

Ziel der umfangreichen Bestandsaufnahme und -analyse der Ausgangslage im Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ war es, die Missstände im Untersu-
chungsgebiet zu identifizieren, die eine besondere Bedeutung für den energetischen, kli-
matischen und / oder städtebaulichen Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiets dar-
stellen. 

Die durchgeführte Ortsbegehung hat aufgezeigt, dass Leerstand keinen Missstand im 
Untersuchungsgebiet darstellt (siehe Abbildung 26). So wird die Flächenbewirtschaftung 
als städtebauliche Maßnahme hier nicht weiterverfolgt. 

Wie in Abbildung 23 aufgezeigt ist, ist das Untersuchungsgebiet durch Wohnnutzung mit 
über 90 Prozent geprägt. Lediglich 3 Prozent der Gebäude werden gewerblich genutzt. 
Bei 5 Prozent aller Gebäude handelt es sich um Gebäude mit einer gemischten Nutzung 
Die Nichtwohngebäude konzentrieren sich im östlichen und im südwestlichen Bereich des 
Untersuchungsgebietes (siehe Abbildung 22). 

Parallel dazu fand eine Erhebung des energetischen und städtebaulichen Sanierungszu-
standes der Wohngebäude (siehe Abbildung 28 und Abbildung 29) statt. Verknüpft wur-
den die Ergebnisse mit der Erhebung der Baualtersklassen (siehe Abbildung 14). Hier-
nach weisen 75 Prozent (siehe Abbildung 28) der Wohngebäude einen mittleren und ho-
hen energetischen Sanierungsbedarf auf, der vorwiegend die Gebäude der Baualters-
klassen von 1949 bis 1978 betrifft. Bei den Gebäuden in den Baualtersklassen von 1949 
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bis 1978 kann, sofern diese noch nicht saniert wurden, aufgrund ihrer Bauweise und den 
verwendeten Materialien hohe energetische Verluste und damit ein hoher THG-Ausstoß 
vermutet werden. 

Obwohl in dem Untersuchungsgebiet teilweise Modernisierungs- und Instandsetzungs-
maßnahmen umgesetzt wurden, belegen die zusätzlich erhobenen Verbrauchsdaten, 
dass bei einem Großteil der Gebäude ein energetischer Sanierungsbedarf vorliegt. Auf-
grund der Vielzahl der Gebäude mit einem deutlich über den Referenzwerten der Energie-
einsparverordnung (EnEV) liegenden spezifischen Endenergieverbrauch für die Wärme-
bereitstellung liegt das größte Einsparpotenzial im Untersuchungsgebiet bei den Gebäu-
den aus den Baualtersklasse zwischen 1949 bis 1978. Hohe Potenziale sind aber auch in 
der Gebäudealterskasse von 1979 bis 1990 zusehen (siehe Kapitel 2.10.4). 

Der hohe energetische Sanierungsbedarf verstärkt sich unter der Betrachtung, dass die 
Wärmeerzeugung zu rund 90 Prozent durch fossile Brennstoffe erfolgt (siehe Abbil-
dung 75), durch Heizungsanlagen, die zu 75 Prozent älter als 25 Jahre sind. Ergänzend 
entfallen 7 Prozent der Wärmeerzeugung auf Biomasse in Form von Holzpellet- oder 
Holzhackschnitzelheizungen und 1 Prozent auf Geothermie oder Umweltwärme (Wär-
mepumpen). Die Verbrauchsdaten der Energieversorger lassen darauf schließen, dass 
im Untersuchungsgebiet 5 elektrisch betriebenen Wärmepumpen eingesetzt werden - 
diese können in der Regel über spezielle Tarife identifiziert werden. 

Des Weiteren weisen 11 Prozent (siehe Abbildung 29) der Wohngebäude im Untersu-
chungsgebiet einen hohen städtebaulichen Sanierungsbedarf auf. Der bauliche Zu-
stand der sanierungsbedürftigen Wohngebäude beeinträchtigt die Qualität des Ortsbildes 
negativ. 

27 Prozent der Wohngebäude im Untersuchungsgebiet können der Baualtersklasse vor 
1949 zugeordnet werden (siehe Abbildung 14). Diese sind vorwiegend städtebaulich er-
haltenswert und ortsbildprägend. Darunter befinden sich auch 13 Gebäude, die unter Ein-
zelobjektschutz als Kulturdenkmal stehen und rund 100 Gebäude befinden sich im Be-
reich einer denkmalgeschützten Zone. 

Von den aufgenommenen Wohngebäuden wurden bereits 38 Prozent der Gebäude sa-
niert oder weisen einen geringen städtebaulichen Sanierungsbedarf auf. 

Die Nichtwohngebäude weisen teilweise einen erheblichen städtebaulichen, aber vor al-
lem auch energetischen Sanierungsbedarf (siehe Abbildung 30 und Abbildung 31) auf. 
Die 5 Prozent der Nichtwohngebäude konzentrieren sich im östlichen und im südwestli-
chen Bereich des Untersuchungsgebietes (siehe Abbildung 22).  
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Bezüglich der im Untersuchungsgebiet dominierenden Dachformen lässt sich festhalten, 
dass hierbei die Dachform Satteldach mit 93 Prozent überwiegt. Davon sind 57 Prozent 
giebelständig und 36 Prozent traufständig (siehe Abbildung 15). 

Fassaden und Dächer im Gebiet sind nur vereinzelt (sichtbar) begrünt. Die Fassadenfarbe 
der Wohnhäuser ist überwiegend hell und wirkt sich daher wenig auf die Hitzebelastung 
aus (siehe Abbildung 61). 

Im Hinblick darauf, dass im Untersuchungsgebiet Strukturen mit einem überwiegenden 
Anteil an Wohngebäuden vorzufinden sind, kommen regenerative Erzeugungsquellen 
zur Stromerzeugung, wie z.B. Wind- und Wasserkraft, unter planungsrechtlichen und to-
pografischen Gegebenheiten nicht zum Einsatz. 

Im Untersuchungsgebiet zeigen sich vermehrt stark versiegelte Bereiche, z.B. in Form 
von Hofreiten und stark bebauten Grundstücken. Die Bodenversiegelung (siehe Abbildung 
62) wirkt sich zum einen negativ auf die mikroskalige Wärmeentwicklung aus und zum an-
deren auf den lokalen Wasserkreislauf, da das Regenwasser nicht in den Untergrund ver-
sickern kann. Der Anschlussgrad an die Kanalisation (siehe Abbildung 63) ist im priva-
ten Bereich größtenteils niedrig bis moderat, im Straßenraum dafür sehr hoch, was im 
Falle eines Starkregens zur Überlastung der Kanalisation führen kann. 

Mit sich bereits ändernden und weiter steigenden Temperaturen im Oberrheingraben 
(Temperaturmittel seit 1881 +1,6 °C gestiegen), besonders in den Sommermonaten, ver-
stärkt sich die Exposition vulnerabler Bevölkerungsgruppen, aber auch von Baumate-
rialien gegenüber Hitze und Hitzewellen (siehe Abbildung 58). Die eher breit angelegten 
Straßen im Untersuchungsgebiet bieten Platz für ausreichende Durchlüftung. Im Sommer 
kann es vereinzelt durch die Erhitzung von Asphalt und Gebäudematerialen zu einer er-
höhten Hitzebelastung kommen. 

Im öffentlichen Raum gibt es zwei größere Grünflächen innerhalb des Untersuchungsge-
bietes (siehe Abbildung 59). Der Bestand an schattenspendenden Straßenbäumen ist 
jedoch eher gering zu beurteilen. Positiv sind die Anstrengungen der Stadt im Rahmen 
der Biodiversitätsstrategie den Baumbestand zu erhöhen und die Aufwertung der Grün-
flächen weiter voranzutreiben. 

Die Stärkung der Grünflächen könnte ebenfalls zur Ausbildung von Sichtachsen und 
Stärkung des Wohnumfeldes genutzt werden. 

Zunehmende Trockenheit (siehe Abbildung 67) der Vegetation und des Untergrunds 
verdeutlichen die Notwendigkeit, vorhandenes Wasser zu bevorraten, zu nutzen und dem 
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Regen die Möglichkeit zu geben in den Untergrund einzusickern. Die Trockenheit im Som-
mer wird durch die Verschiebung der Niederschläge in die Wintermonate verstärkt und 
damit verschlechtert sich die Wasseraufnahmekapazität im Boden. Dies wird auch an-
hand der langjährigen Abnahme der Grundwasserstände deutlich (siehe Abbildung 68). 

Überflutungsgefahren bestehen im Untersuchungsgebiet aufgrund der Nähe zum Rhein 
und aufgrund von Starkregenereignissen, obwohl schon viele Maßnahmen zum Schutz 
umgesetzt wurden. Viele Wohnhäuser zeigen eine Vulnerabilität gegenüber Überflu-
tungen, bspw. Eintrittsstellen an Kellerfenstern. Die Trockenheit im Sommer verschlech-
tert die Wasseraufnahmekapazität im Boden. 

Wie in Abbildung 45 ersichtlich, befindet sich in unmittelbarer Nähe des Untersuchungs-
gebietes der S-Bahnhof „Bahnhof Goddelau“, über den das Untersuchungsgebiet mittels 
guter ÖPNV-Anbindungen an das regionale Bus- und Straßenbahnnetz sowie an das 
überregionale Schienennetz angebunden ist. 

In gleichem Maße negativ wirkt sich auf das Wohnumfeld sowie die THG-Bilanz im Un-
tersuchungsgebiet die kontinuierlich steigende Anzahl der Bevölkerung (siehe Kapitel 
2.6) aus, da einhergehend mit deren Anstieg ein weiterer Anstieg des Verkehrsaufkom-
mens anzunehmen ist. Gleichzeitig ist ein weiterer Anstieg der Zahlen der Pendler, insbe-
sondere der Auspendler, zu erwarten (siehe Abbildung 44). 

Mit Bezug auf das Kapitel 2.11.3 kann zudem festgestellt werden, dass zurzeit rund 71 
Prozent der THG-Emissionen auf Wärmebereitstellung im Untersuchungsgebiet entfallen. 
Davon liegt der Anteil von Heizöl bei 60 Prozent der der von Erdgas bei 30 Prozent. Das 
bedeutet, dass der Anteil der THG-Emissionen durch fossile Brennstoffe rund 90 Pro-
zent beträgt. Somit wird an dieser Stelle bereits deutlich, dass im Untersuchungsgebiet 
aus Aspekten des Klimaschutzes und aufgrund der sehr geringen spezifischen THG-
Emissionen ein Ersatz der fossilen Brennstoffe als sinnvoll zu betrachten ist. 
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Abbildung 83 Missstände im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

(eigene Darstellung IU) 

Abbildung 83 zeigt die Missstände im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“. Missstände befinden sich vor allem 

• bei Bereichen mit hohem Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf, 

• bei Straßen mit hoher Verkehrsbelastung und damit einhergehender geringen Aufent-
haltsqualität, 

• bei fehlenden oder schlecht ausgebauten Radwegen, 

• bei hohen Versiegelungsgraden, 

• bei fehlenden Grünachsen, 

• bei einem Freiflächendefizit (direkte Bebauung an Gehwegen). 
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3 Teil B: Potenzialermittlung 

Im vorliegenden Abschnitt werden die städtebaulichen, klimatischen und energetischen 
Indikatoren aus der Bestandsaufnahme und -analyse miteinander verknüpft, um daraus 
relevante Handlungsfelder und Maßnahmen abzuleiten, die den energetischen, aber auch 
den städtebaulichen und klimatischen Zielsetzungen dienen. 

3.1 Potenziale zur städtebaulichen Aufwertung 

3.1.1  Wohngebäude und Nichtwohngebäude 

Der Sanierungsbedarf der Wohngebäude im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ wurde im Rahmen von Ortsbegehungen und der äußeren Betrachtung 
anhand von zuvor festgelegten Kriterien (siehe Kapitel 2.3.2) bewertet. 

Gleichzeitig wurden hier die Baualtersklassen der einzelnen Gebäude (siehe Kapitel 
2.3.1.1) ermittelt. Im Anschluss daran fand ein Abgleich dieser Ergebnisse mit den Ergeb-
nissen zum spezifischen Endenergieverbrauch und eine energetische Bewertung (siehe 
Kapitel 2.10.4) statt. Es zeigte sich, dass in den mittleren Baualtersklassen der 1970er 
und 1980er Jahre die spezifischen Verbrauchswerte vergleichsweise hoch ausfallen. Dar-
aus lässt sich ableiten, dass die Gebäude aus energetischer Sicht größtenteils noch im 
Ursprungszustand sind. Letztlich weist der bauliche Bestand ein hohes Potenzial aus 
energetischer Sicht auf, so dass durch dessen Sanierung Einsparungen im Energiever-
brauch und gleichzeitig eine Senkung der THG-Emissionen erreicht werden können. Auch 
aus städtebaulicher Sicht ist die Sanierung von Einzelgebäuden ein wichtiger Baustein zur 
Aufwertung sowie zur Erhöhung der Wohn- und Lebensqualität im Untersuchungsgebiet. 
Wichtiges Potenzial zur städtebaulichen Gestaltungspotenzial bieten außerdem Wohnge-
bäude der Baualtersklassen vor 1948, unter denen sich auch 20 unter Einzelobjektschutz 
als Kulturdenkmal stehende Gebäude befinden. Ebenfalls ist bei der Sanierung des Ge-
bäudebestandes eine Anpassung an die Folgen des Klimawandels (siehe Kapitel 2.9.1.4) 
zu berücksichtigen. Insbesondere betrifft dies Fassadenbegrünungen, denn diese wirken 
begünstigend für das städtische Mikroklima, indem sie thermisch abkühlend wirken, Re-
genwasser teilweise speichern und dieses auch wieder verdunsten. 

3.1.2  Dachformen 

Die im Untersuchungsgebiet hauptsächlich anzutreffende Dachform (siehe Abbildung 15) 
Satteldach bietet grundsätzlich Flächen für die Errichtung von Anlagen zur regenerativen 
Energiegewinnung und kann somit eine Maßnahme zum Klimaschutz werden (siehe Ab-
bildung 84). 
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Abbildung 84 Auszug aus dem Solarkataster Hessen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – 
Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

 (eigene Darstellung IU nach HMWEVW 2022) 

Da die vorherrschende Dachform das Satteldach ist, bestehen nur bedingte Potenziale für 
Dachbegrünungen auf den Hauptgebäuden. Im Fokus liegen demnach Dachflächen, die 
als Flachdach ausgeführt sind, wie z.B. häufig bei Garagen üblich. 

Im Einzelfall können Anlagen zur regenerativen Energiegewinnung, z.B. Photovoltaikanla-
gen, mit Dachbegrünung verknüpft werden. Dabei ist zu beachten, dass die Leistung von 
Photovoltaikanlagen sich bei einer Erwärmung pro Grad Celsius um circa 0,5 Prozent ver-
ringern. Bei begrünten Dachflächen werden in der Regel 35 °C nicht überschritten, so 
dass die Module der Photovoltaikanlagen auf Gründächern leistungsfähiger bleiben (LHH 
2012). Die Art der Begrünung ist so zu wählen, dass es durch den Bewuchs nicht zu einer 
leistungsmindernden Verschattung der PV-Module kommt. 

3.1.3  Baustruktur 

Mit Blick auf die Baustruktur im Untersuchungsgebiet wurde festgestellt, dass im Untersu-
chungsgebiet, einhergehend mit einer lockeren Bebauung in Einfamilienhausbauweise mit 
Straßenrandbebauung, ein dennoch hoher Versiegelungsgrad der privaten Bereiche 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 120 
 

(siehe Kapitel 2.9.1.2) vorherrscht. Hohes Potenzial bietet eine Begrünung und Entsiege-
lung dieser Flächen. So kann eine Verbesserung des Mikroklimas und damit des Wohn-
umfelds durch ergänzende Begrünung der Garagen, der Fassaden der Wohngebäude 
und eine Begrünung der Fassaden und Dächer der Nebengebäude erreicht werden. Die 
Entsiegelung (z.B. mittels versickerungsfähiger Pflaster oder wassergebundener Decke) 
bietet ebenfalls aus städtebaulicher und klimatischer Perspektive ein hohes Potenzial im 
Untersuchungsgebiet (siehe Kapitel 3.2.1). 

3.1.4  Öffentliche Grün- und Freiflächen / Grünverbindungen / Blickbeziehungen 

Die öffentlichen Grün- und Freiflächen im Untersuchungsgebiet sorgen mittels Absorption 
und Impaktion von Schadstoffen für geringere klimatisch-lufthygienischen Belastungen 
und durch eine erhöhte Verdunstung für eine Abkühlung der Luft. Dadurch erfolgt eine 
Verbesserung des städtischen Mikroklimas sowie eine Aufwertung des Wohnumfeldes im 
öffentlichen Raum (siehe Kapitel 2.4). Daher sollten sich nach Möglichkeit einerseits sol-
che Grünflächen dezentral über das Untersuchungsgebiet hinaus verteilen und anderer-
seits die vorhandenen Grünflächen aufgewertet werden. 

Darüber hinaus besteht ein hohes Gestaltungspotenzial dieser Grün- und Freiflächen zur 
Aufwertung des Wohnumfeldes innerhalb des Untersuchungsgebietes. Hierzu gehören 
die Grünflächen: 

• Grundschule und Kindertagesstätte Thomas-Mann-Platz 

• Friedhof 

Eine konsequente Aufwertung und Gestaltung der öffentlichen Freiräume und Grünflä-
chen trägt zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität bei und steigert die Qualität des Wohnum-
feldes. Die Plätze können darüber hinaus im Sinne einer multifunktionalen Nutzung als 
temporäre Retentionsflächen (gegebenenfalls mit nachgeordneter Versickerung) bei 
Starkregenereignissen dienen (siehe 3.2.4). 

Im Hinblick auf übergreifende Grünverbindungen birgt die Schaffung einer gestalterischen 
Verbindung des Untersuchungsgebietes an das Rheinufer und ins Umland ein hohes Po-
tenzial. Wesentliche Elemente sind hier die Schaffung von Blickbeziehungen entlang der 
Wegachsen hin zum Rhein oder an den Übergängen zum Umland. 

So sind sowohl die gestalterische Betonung von Verkehrsknotenpunkten als auch die Ge-
staltung von prägenden Fassaden wesentliche Elemente zur Bildung von Sichtachsen 
und Blickbeziehungen zwischen den Grünflächen im Untersuchungsgebiet, dem Rhein 
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und dem Umland. Hierzu gehört auch die Aufwertung des öffentlichen Straßenraums 
durch Straßenbegleitgrün (siehe Kapitel 3.2.1). 

Zur Entwicklung von Erlebnisachsen als verbindende Elemente können auch andere Ge-
staltungsmerkmale wie z.B. andersfarbige Straßenlaternen oder eine farbige Beschilde-
rung der Straßennamen in Richtung Rhein oder Umland eingesetzt werden. 

Es sollten auch sich kreuzende Blickachsen oder Verkehrsknotenpunkte als Akzente ver-
stärkt und überprüft werden, welche Flächen als Ortsmitte entwickelt werden könnten. 

Da der öffentliche Raum in den meisten Straßenzügen sehr beengt ist, bietet er häufig 
keinen Platz für ergänzende Begrünungen. Hier kann mit der Bereitstellung von Pflanzlö-
chern an Gebäuden durch die Stadt eine Hilfestellung für eine Fassadenbegrünung der 
privaten Wohngebäude gegeben werden (siehe Kapitel 3.2.1). 

Bereiche wie Altglas-Container, Altkleidersammelstellen oder ähnliches könnten begrünte 
Einhausungen erhalten, so dass der Straßenraum aufgewertet wird und gleichzeitig eine 
Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen erfolgt. 

Hohes Potenzial bietet außerdem die Mitwirkungsbereitschaft der Bürgerschaft bei der 
Übernahme von Patenschaften für die Pflege der Grünflächen im öffentlichen Raum. 

Durch die Gestaltung und Aufwertung der bestehenden Platzbereiche und Grünelemente 
im Untersuchungsgebiet kann letztlich die Lebensqualität der Bevölkerung erhöht und ein 
lebendiger Stadtraum gefördert werden. 

3.1.5  Mobilität 

Nach Abbildung 45 befindet sich in unmittelbarer Nähe des Untersuchungsgebietes der  
S-Bahnhof Goddelau, über den Erfelden gut an das lokale Bus- und Straßenbahnnetz so-
wie an das überregionale Schienennetz angebunden ist. Ein weiterer Ausbau des ÖPNV-
Angebotes sowie höhere Taktzeiten, insbesondere in den Abendstunden, werden im Rah-
men des Konzeptes nicht weiter vertieft. 

Die Ziele sind dabei durchaus zweidimensional: Einerseits soll der Bürgerschaft des Un-
tersuchungsgebietes eine flexiblere Nutzung des ÖPNV ermöglicht werden, andererseits 
soll ein Anreiz für die täglichen AuspendlerInnen geschaffen werden, den ÖPNV zu nut-
zen, um damit das Untersuchungsgebiet vom Durchgangsverkehr zu entlasten. 

Vor dem Hintergrund des oft historisch gewachsenen Stadtteils mit teilweise enger Stra-
ßenführung, z.T. ohne jegliche Schutzangebote (Gehweg) für FußgängerInnen und 
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RadfahrerInnen (Radweg), sollten zur Verbesserung der Verkehrssicherheit von Fußgän-
gerInnen und RadfahrerInnen mögliche Maßnahmen geprüft werden. Bspw. die Einfüh-
rung einer Einbahnstraßenregelung, Tempo-30-Zonen sind aufgrund der Straßenraumge-
staltung nicht als solche zu erkennen. Durch eine Umgestaltung kann eine bessere Über-
sichtlichkeit und mehr Fläche für die Nahmobilität geschaffen werden. 

Aus diesem Grund sind vor allem Potenziale aufgeführt, die auf Untersuchungsgebiets-
ebene umgesetzt werden können, zur Verkehrssicherheit beitragen und gleichzeitig eine 
unmittelbare städtebauliche, klimatische und energetische Aufwertung für das Untersu-
chungsgebiet mit sich bringen, wie z.B. Grünachsen als Verbindungsachsen oder die Ge-
staltung von Verkehrsknotenpunkten. 

Weiterhin bietet sich auf lokaler Ebene Potenzial für interne Mitfahrangebote an, um den 
MIV-Anteil im Untersuchungsgebiet zu reduzieren. Um dieses Potenzial zu nutzen, ist ins-
besondere der Bedarf in den einzelnen Einrichtungen zu ermitteln und eine Umsetzung zu 
initiieren. Erste Ansätze bietet die vielerorts genutzte Einrichtung einer Mitfahrerbank, die 
über Social Media oder ähnliches organisiert werden kann. 

In Zusammenhang mit der „Änderung des Nutzerverhaltens“ der VerkehrsteilnehmerInnen 
in Richtung einer Steigerung der Wohn- und Lebensqualität im Untersuchungsgebiet und 
damit einhergehend einer Reduzierung des THG-Ausstoßes sollte insbesondere auf den 
Bereich E-Mobilität ein starker Fokus gelegt werden. Hierzu sollte insbesondere die 
Schaffung von Ladestationen im Fokus stehen. Besonders an Bedeutung gewinnt die 
Schaffung von E-Ladestationen für E-Autos und E-Bikes in Verbindung mit der lokalen 
Stromgewinnung durch Photovoltaik. 

Allgemein bietet die Elektromobilität in folgenden Bereichen Vorteile im Vergleich zu kon-
ventionellen Kraftfahrzeugen: 

• Energieeffizienz, 

• THG-Reduktionspotenzial (auf lokaler Ebene), 

• Belastungen der Luft durch Abgase und Lärm, 

• Verringerung der Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen, 

• Diversifizierung der Energiebereitstellung für den Bereich Mobilität. 

Daneben birgt die Förderung des Radverkehrs ein ebenso großes Potenzial, z.B. durch 
Bike-Sharing oder den Ausbau von Radabstellanlagen. 

Die Bedingungen für den nichtmotorisierten Verkehr - also Fuß- und Radverkehr - sind je-
doch weiter zu verbessern, um deren Verkehrsanteile zu erhöhen und die 
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umweltschonende Fortbewegung zu fördern. Der Ausbau von Radverkehrsanlagen ist 
hingegen aufgrund der Anforderungen an den Straßenraum, der Verkehrsführung und der 
vorhandenen Straßenquerschnitte nur bedingt möglich. 

3.2 Potenziale für die Anpassung an Klimawandelfolgen 

In Hinblick an die Anpassung an die Folgen des Klimawandels ergeben sich im Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ verschiedene Potenziale, die es 
resilienter gegenüber den identifizierten aktuellen oder zukünftig zu erwartenden Betrof-
fenheiten machen: Hitze, Überflutung und Trockenheit. Die bisherigen und zukünftigen kli-
matischen Entwicklungen wurden in Kapitel 2.9 beschrieben. Die Potenziale, sich an 
diese Entwicklungen anzupassen, werden folgend beschrieben und können durch Maß-
nahmen in den verschiedenen Handlungsfeldern (siehe Kapitel 4.2) genutzt werden. Die 
Potenziale erstrecken sich auf verschiedene Räume, wie den Straßenraum, öffentliche 
und private Grundstücke sowie öffentliche und private Gebäude. Die Kommune selbst hat 
im öffentlichen Raum die größten Umsetzungsmöglichkeiten. Private EigentümerInnen 
sollten durch organisatorische Maßnahmen und Anreize motiviert werden, am Haus oder 
am Grundstück Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel vorzunehmen. Wichtig 
ist hier besonders die Sensibilisierung der Bevölkerung, da beschriebene Extremwetterla-
gen nicht nur gesundheitliche Folgen, sondern auch hohe Sachschäden verursachen kön-
nen. 

3.2.1  Entsiegelungspotenzial 

Für die Verbesserung der hydrologischen Verhältnisse im Sinne der wassersensiblen 
Siedlungsentwicklung (Wasser wird im Kreislauf geführt, Grundwasseranreicherung, Ver-
minderung von Gefahren durch rückstauenden Starkregen) können im Zuge von Umge-
staltungen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ Flächen ent-
siegelt werden. Eine pauschale Aussage zu Entsiegelungspotenzialen kann jedoch nicht 
getätigt werden, da die Nutzungsintensität und -art dabei eine Rolle spielen und bei den 
spezifischen Flächen individuell geprüft werden muss, ob eine (Teil-)Entsiegelung um-
setzbar ist. 

Das größte Potenzial haben die derzeit stark versiegelten Grundstücksanteile, wie Park-
plätze oder Hofflächen (siehe Abbildung 85), die nicht regelmäßig durch schwere Fahr-
zeuge genutzt werden oder Gehwege, die versiegelt und an die Kanalisation angeschlos-
sen sind. Diese können z.B. durch den Einsatz von Rasengittersteinen oder wasserge-
bundenen Decken teilentsiegelt werden. Dabei sollte durch Gefälle und Rinnen darauf ge-
achtet werden, dass das Niederschlagswasser dennoch von den Fassaden und 
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Kellerwänden ab- und nicht zu diesen zufließt und nicht an der Hauswand, sondern z.B. in 
angrenzenden Grünflächen versickert. 

Im Untersuchungsgebiet sind bei allen Entsiegelungs-, Versickerungs- und Abkopplungs-
potenzialen besonders die Boden- und Grundwasserverhältnisse zu berücksichtigen, die 
voraussichtlich die Versickerungspotenziale für größere Niederschlagsmengen begren-
zen. Durch die hoch anstehenden Grundwasserspiegel kann es bei der wassersensiblen 
Flächen- und Wasserbewirtschaftung Konflikte mit Rückstau geben, welche bei der Schaf-
fung von Versickerungseinrichtungen und Flächen frühzeitig geprüft werden müssen. 

 
Abbildung 85 Entsiegelungspotenzial im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-

Leuschner-Straße“ 
 (eigene Darstellung IU) 
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Abbildung 86 Private Grundstücksflächen mit Entsiegelungspotenzial 
 (eigene Darstellung IU) 

3.2.2  Abkopplungspotenzial 

Abkopplung von Entwässerungsflächen heißt, dass diese Flächen nicht mehr in den Ka-
nal entwässern (also vom Kanal abgekoppelt werden), sondern das anfallende Regen-
wasser, dass auf entsprechenden versiegelten Flächen gesammelt wird, in Mulden oder 
in größere angrenzende Grünflächen geleitet wird und dort versickert. So wird die Kanali-
sation bei starken Regenereignissen entlastet und der natürliche Wasserhaushalt ge-
stärkt. Eine Abkopplung kann also durch Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung 
z.B. durch die Nutzung von Regenwasser, Versickerung und Verdunstung realisiert wer-
den. 

Großes Potenzial bietet die Bewirtschaftung von Regenwasser auf dem eigenen Grund-
stück und auf Dachflächen. Im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ kann laut Abwassersatzung der Stadt vor allem durch die Verwendung von Zister-
nen die Niederschlagswassergebühr reduziert und eine Abkopplung der Grundstücksflä-
chen erzielt werden. Wie in Abbildung 63 dargestellt, ist nur ein sehr geringer Teil der 
Grundstücksflächen im Untersuchungsgebiet mit weniger als 30 Prozent an die Kanalisa-
tion angeschlossen. Zusammen mit den meist vollständig angeschlossenen Verkehrsflä-
chen, kann das Potenzial zur weiteren Abkopplung für die übrigen Grundstücke, die mit 
über mehr als 30 Prozent ihres Grundstücks an die Kanalisation angeschlossen sind, als 
moderat angesehen werden. Im Einzelfall ist hier zu prüfen, welche Potenziale sich auf 
den einzelnen Grundstücken tatsächlich ergeben. Geeignete Dächer können begrünt wer-
den (siehe Kapitel 3.1.2), so dass dort das Niederschlagswasser von den Pflanzen aufge-
nommen und verdunsten werden kann. Ist dies nicht möglich, können alternativ Regen-
tonnen verwendet werden, die das Wasser vom Dach auffangen und für die Gartenbe-
wässerung nutzbar machen. Dachablaufwasser kann ebenfalls über Mulden und 
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Grünflächen versickert werden. Eine Ableitung direkt in ein Gewässer wäre ebenso eine 
Form der Abkopplung, was jedoch im Untersuchungsgebiet nicht umsetzbar ist. Abbildung 
87 zeigt, wie die Abkopplung von Regenwasser gelingen kann. 

 

Abbildung 87 Potenzial für die Abkopplung von Regenwasser 
 (eigene Darstellung IU nach St.Do. 2023) 

3.2.3  Vorsorge vor Hitzewellen 

Zur Hitzevorsorge im bebauten Bereich zählen vor allem Begrünungs- und Verschattungs-
maßnahmen. Begrünung sorgt dafür, dass Wasser verdunsten und damit die Umge-
bungstemperatur abgekühlt werden kann. Gleichzeitig erhöht sie die Biodiversität im Ge-
biet. Potenziale ergeben sich daher im öffentlichen sowie im privaten Raum. 

Da der öffentliche Baumbestand im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ recht gering ausfällt (siehe Abbildung 59), besteht hier Potenzial Bäume als Ver-
schattungselemente einzusetzen, die gleichzeitig die Verdunstungsleistung steigern. 
Baumrigolen bieten außerdem die Möglichkeit Regenwasser dezentral zu bewirtschaften. 
Dieses Potenzial ist je nach Straßenzug zu betrachten, da sich der öffentliche Raum im 
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Untersuchungsgebiet häufig sehr beengt darstellt. Die Schaffung und der Erhalt öffentli-
cher Grünflächen und Baumbestände werden in der Stadt bereits aktiv forciert (siehe Ka-
pitel 2.4) und sollten weiterhin vorangetrieben werden. 

Im privaten Bereich können ebenfalls Grünstrukturen am Gebäude oder im Freiraum ge-
schaffen werden. Dächer und Fassaden können nachträglich begrünt werden, wenn dies 
aufgrund der Dachform, der Statik oder des Denkmalschutzes nicht ausgeschlossen wer-
den muss. Im Untersuchungsgebiet sind bislang kaum Fassaden begrünt (siehe Kapitel 
2.9.1.1). Das Potenzial für eine Begrünung ist je nach Platzverhältnissen zu bewerten, 
z.B. wenn es durch Pflanzlöcher zu Behinderungen auf Gehwegen kommt oder der Ab-
stand zum Nachbarhaus ein Pflanzloch nicht zulässt. Da die Straßen im Gebiet jedoch 
eher breiter angelegt sind und in vielen Fällen Vorgärten die Häuser zieren, besteht hohes 
Potenzial für private Fassadenbegrünung, auch an den Seiten und an den Rückseiten der 
Gebäude. 

Im Untersuchungsgebiet wurde festgestellt, dass bereits 92 Prozent der Fassaden einen 
hellen Anstrich aufweisen (siehe Abbildung 61). Die restlichen 8 Prozent der Fassaden 
hell zu gestalten kann nur teilweise genutzt werden, birgt gegenüber anderen Aspekten 
jedoch ein geringes Potenzial. 

Flachdächer eignen sich besonders für eine Begrünung, wobei Abbildung 15 zeigt, dass 
diese Dachform im Gebiet kaum vorkommt. Garagen und Carports können jedoch mit ge-
ringem Aufwand und wenig Investitionskosten nachträglich oder bei einem Neubau mit ei-
nem Gründach ausgestattet werden (siehe Abbildung 88). Zu betonen ist, dass Gründä-
cher ein hohes Synergiepotenzial zusammen mit Photovoltaikanlagen bieten, da die Küh-
lung durch das Grün die Leistungsfähigkeit der Anlage positiv beeinflusst. 
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Abbildung 88 Beispiel eines begrünten Carports zur Steigerung der Verdunstungsleistung 

und Schattenspende 
 (VBZ. NRW 2021) 

Am Gebäude können außerdem Sonnenschutzsysteme (Rollläden, Jalousien, etc.) oder 
das Austauschen alter Fenster mit solchen, deren Verglasung eine Sonnenschutzbe-
schichtung integriert haben, einen Beitrag zur Hitzevorsorge leisten. 

Abbildung 89 zeigt beispielhaft, wie sich die Anpassung im Straßenraum im Untersu-
chungsgebiet gestalten könnte. 

 
Abbildung 89 Vorschlag zur Gestaltung mit dem Ziel der Verschattung und Abkühlung / Hit-

zevorsorge 
 (eigene Darstellung IU) 
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3.2.4  Überflutungsvorsorge  

Aufgrund der in Kapitel 2.9.1.6 beschriebenen Gefahr von Starkregenereignissen, die in 
Zukunft zunehmen wird, sollten Potenziale zur Überflutungsvorsorge genutzt werden. 
Diese ergeben sich im öffentlichen und im privaten Raum.  

Auf die Vermeidung von Starkregenabfluss durch Versickerung vor Ort, Entsiegelung und 
Abkopplung wurde in den vorangegangenen Kapiteln eingegangen. Kommt es dennoch 
zu Rückstau von Wasser auf Straßen und Wegen, sollten die Fließwege so ausgestaltet 
sein, dass das Wasser nicht in Gebäude, Keller oder empfindliche Nutzungen im Freiraum 
fließt, sondern auf unempfindlichen oder dafür vorbereiteten Flächen gesammelt wird und 
dort langsam versickern oder später gedrosselt abgeleitet werden kann (z.B. straßenbe-
gleitende Mulden). Bei der Sanierung von Straßenzügen können bspw. bekannte Überflu-
tungsstellen reduziert werden durch entsprechende Gestaltung des Gefälles und der Ein-
leitstellen. 

 
Abbildung 90 Beispiel einer multifunktionalen Flächennutzung zum Wasserrückhalt auf ei-

nem Spielplatz 
 (STMUV 2023) 

Grundsätzlich können öffentliche Plätze, Parks und Grünflächen bei entsprechender Um-
gestaltung multifunktional als Überflutungsflächen genutzt werden (siehe Abbildung 90). 
Eine zentrale multifunktionale Flächennutzung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wil-
helm-Leuschner-Straße“ ist jedoch aufgrund der sehr flachen Topografie weniger bedeu-
tend, da das Wasser kaum Fließwegen folgt, die in eine solche Fläche münden würden. 
Außerdem käme z.B. der Friedhof, der zu den wenigen öffentlichen Grünflächen zählt, da-
für aus gegebenen Gründen nicht in Frage. 
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Für öffentliche und private Gebäude gilt, dass ein entsprechender Objektschutz oft mit ge-
ringen Mitteln nachgerüstet werden kann. Tiefliegende Kellerfenster, wie sie aufgrund der 
überwiegenden Bauform der Häuser mit hochliegenden Kellern vorkommen (siehe Abbil-
dung 91) bilden potenzielle Eintrittsstellen bei Rückstau auf der Straße und sollten im 
Sinne des Objektschutzes ausgetauscht und gegen wasserdichte Fenster ersetzt werden. 
Kellerfenster, Lichtschächte und Treppenabgänge sollten durch kleine Bordsteine vor oft 
nur 10-20 cm hohem Oberflächenabfluss bewahrt werden. Um das Eindringen des 
Starkregens in das Gebäude zu verhindern, kann ein Dachüberstand vergrößert ausge-
führt oder eine außenliegende Kellertreppe überdacht werden. 

 
Abbildung 91 Tiefliegende Kellerfenster an verschiedenen Häusern im Untersuchungsge-

biet 
 (eigene Aufnahme IU) 

Angesichts der im Katastrophenfall im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ eintretenden hohen Hochwasserstände von 1 bis 2 m (siehe Abbildung 65) 
und den zu erwartenden hohen Strömungsgeschwindigkeiten aufgrund der Deichnähe, ist 
der Objektschutz nur bis zu einem begrenzten Maß möglich. Dennoch können verschie-
dene Maßnahmen die Schäden begrenzen helfen. Dazu kommen Maßnahmen infrage, 
welche in Anlage 5 aufgezeigt sind.  
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3.2.5  Vorsorge Trockenheit / Wassermangel 

Die Darstellung aus dem deutschen Dürremonitor des Helmholzinstituts (siehe Abbildung 
67) zeigt deutlich, dass es im Bereich Riedstadt verstärkt zu Trockenheit und Dürre im 
Untergrund kommt. Möglichkeiten und Potenziale zur Vorsorge wurden in den vorange-
gangenen Kapiteln im Zusammenhang mit der Stärkung des Wasserhaushalts durch Ver-
sickerung und Verdunstung sowie der Prävention vor dem Austrocknen durch Verschat-
tung dargestellt. Darüber hinaus ist es das Ziel, die Speicherung von Bewässerungswas-
ser für Trockenperioden zu verbessern, was mit Hilfe von Zisternen und Regentonnen 
möglich ist. Im öffentlichen Raum, zur Bewässerung von Grünanlagen oder Bäumen, kön-
nen ebenfalls Wasserspeicher genutzt werden, die z.B. von oberflächlichen, wenig ver-
schmutzten Straßenabflüssen gespeist werden. Baumrigolen bieten ebenfalls eine gute 
Möglichkeit, Bäumen oder städtischem Grün Wasser länger zur Verfügung zu stellen. 

3.3 Potenziale zur Verminderung des Energieverbrauchs und der THG -Emissi-
onen 

In der Bestandsanalyse und der Energie- und Treibhausgas-Bilanz wurden in Kapitel 2.11 
der Energieverbrauch und die damit einhergehenden THG-Emissionen im Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ aufgezeigt. In diesem Kapitel wer-
den nun darauf aufbauend die Potenziale zur Senkung des Energieverbrauchs und der 
THG-Emissionen dargestellt: 

• Effizienz- und Einsparmaßnahmen führen zu einer Verminderung des Energiever-
brauchs und bewirken damit einen Rückgang der THG-Emissionen. 

• Ein Energieträgerwechsel hin zu emissionsarmen Energieträgern reduziert den spezifi-
schen THG-Ausstoß pro Energieeinheit und ermöglicht so eine weitere Verminderung 
der Gesamtemissionen. 

Nachfolgend werden die Potenziale in Bezug auf die Verminderung des Endenergiever-
brauchs für Wärme und Strom dargestellt und die Möglichkeiten zur Energiebereitstellung 
aus erneuerbaren Energiequellen analysiert. Zunächst erfolgt eine kurze Erläuterung der 
Vorgehensweise und Methodik zur Potenzialanalyse. 
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3.3.1 Methodik und Vorgehensweise 

Grundsätzlich kann bei der Potenzialanalyse in vier Potenzialstufen unterschieden werden 
(in Anlehnung an Quaschning 2000): 

• Das theoretische Potenzial beinhaltet das komplette physikalische umsetzbare Er-
zeugungsangebot respektive Einsparpotenzial. Beispielsweise wird bei der Solarener-
gie die gesamte Strahlungsenergie als theoretisches Potenzial ermittelt, ohne nut-
zungsbedingte Beschränkungen zu berücksichtigen. 

• Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der unter 
bestimmten technischen Randbedingungen (bspw. Anlagenwirkungsgraden) mit heute 
oder in absehbarer Zeit verfügbarer Anlagentechnik nutzbar ist. Zu diesen technischen 
Randbedingungen werden hier auch planungsrechtliche oder fachgesetzliche Restrikti-
onen gezählt. 

• Das wirtschaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des technischen Potenzials, der un-
ter Berücksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Hierbei wird 
primär die betriebswirtschaftliche Sichtweise betrachtet, da die volkswirtschaftlichen Ef-
fekte nur schwer zu erfassen sind und kaum verursachergerecht zugeordnet werden 
können. Als wirtschaftlich werden Maßnahmen dann bezeichnet, wenn sie ohne Be-
achtung von Restwerten in ihrer Lebenszeit - ggf. auch unter Berücksichtigung von 
Subventionen - zumindest eine Rendite von ± 0Prozent erzielen. 

• Das nutzbare Potenzial beschreibt in diesem Klimaquartierskonzept den Teil des wirt-
schaftlichen Potenzials, der tatsächlich für eine Nutzung zur Verfügung steht. Dabei 
wird berücksichtigt, dass 
- ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials bereits umgesetzt wurde,  
- aufgrund von technischen Lebenszeiten und Modernisierungszyklen im Prognose-

zeitraum nur ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials umgesetzt wird, 
- in der Realität auch das wirtschaftliche Potenzial nicht zu 100 Prozent ausgenutzt 

werden kann, z.B. weil die Finanzmittel und / oder die Motivation zur Umsetzung der 
Maßnahmen fehlen. 
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Abbildung 92 Schema der Potenzialabstufungen für die Potenzialanalysen 
 (eigene Darstellung IU) 

Das theoretische Potenzial hat für die praktische Anwendung und Umsetzung von Klima-
schutzmaßnahmen vor Ort kaum eine Bedeutung, da es immer technisch-wirtschaftliche 
Restriktionen gibt. Deshalb wird auf die Bestimmung des theoretischen Potenzials in die-
sem IEQK verzichtet. 

Technische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen sind oft unmittelbar miteinander ver-
knüpft und in der Praxis ist die Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen oft der maßgebende 
Faktor. Daher wird als Ausgangsgröße für die folgenden Potenzialanalysen soweit mög-
lich das wirtschaftliche Potenzial herangezogen. Dabei ist zu beachten, dass die Analyse 
der Wirtschaftlichkeit nur pauschal erfolgen kann. Ob eine Maßnahme im Einzelfall wirt-
schaftlich ist, hängt immer von den projektspezifischen Rahmenbedingungen ab. 

Da es sich bei den Angaben zum nutzbaren Potenzial nur um Abschätzungen, basierend 
auf Annahmen, handeln kann, und die tatsächliche Umsetzung dieses Potenzials unbe-
kannt ist, werden später in diesem IEQK zwei Szenarien definiert, die eine Bandbreite von 
Umsetzungserfolgen abbilden. 

3.3.2  Effizienz- und Einsparpotenziale Wärme 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die Effizienz- und Einsparpotenziale im Wärmebe-
reich ermittelt. Dabei wird nach der Nutzungsart der Gebäude unterschieden, wobei die 
gemischt genutzten Gebäude wie Wohngebäude behandelt werden. Eine Unterteilung 
nach privaten Haushalten und GHD erfolgt, im Gegensatz zu der Betrachtung im Strom-
bereich, nicht. 
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3.3.2.1 Wohngebäuden / Wohn- und Geschäftsgebäuden 

Durch eine energetische Gebäudesanierung können insbesondere bei der Wärmeversor-
gung erhebliche Potenziale zur Energieeinsparung und zur effizienten Energieerzeugung 
gehoben werden. Dabei konzentrieren sich die Einsparpotenziale besonders auf den Be-
reich der Gebäudehülle und die Effizienzpotenziale vor allem auf Systeme der Wärmeer-
zeugung und -verteilung.  

Bei der Potenzialanalyse werden schwerpunktmäßig werden dabei Gebäude betrachtet, 
die vor 1978 gebaut wurden, weil hier die größten Einsparpotenziale zu erwarten sind. Zu-
dem sind diese Baujahre im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
am stärksten vertreten. 

Tabelle 12 Anzahl der Gebäude nach Baualtersklassen 

Baualtersklassen vor 1919 1919-1948 1949-1978 1979-1990 1991-2000 nach 2000 

Anzahl 64 94 363 39 26 14 

Folgende Sanierungsschritte werden betrachtet: 

• Wärmedämmung der Außenwände 

• Austausch der Fenster 

• Dämmung der Dachflächen 

• Dämmung des Fußbodens bzw. der Kellerdecke 

• Austausch der Heizungsanlage 

Um eine Bandbreite von Sanierungsmöglichkeiten abzubilden, werden zwei verschiedene 
Modernisierungspakete betrachtet, in denen die genannten Sanierungsschritte in unter-
schiedlicher Qualität miteinander verbunden werden: 

• Das konventionelle Modernisierungspaket 1 geht von einfachen Sanierungsqualitäten 
in Bezug auf Dämmstärke und Anlagentechnik aus. Mit derartigen Maßnahmen werden 
mit einfachen Mitteln gute Einsparerfolge erzielt (siehe unten). Diese orientieren sich 
an den Vorgaben für die jeweiligen Bauteile und sind damit nach BEG EM durch die 
BAFA förderfähig. 

• Beim zukunftsweisenden Modernisierungspaket 2 wird von deutlich höheren Dämm-
standards ausgegangen. Zusätzlich werden umfangreiche haustechnische Maßnah-
men (z.B. neue Heizungen) zugrunde gelegt. Mit diesem Maßnahmenpaket werde die 
Anforderung der KfW an Effizienzhäuser erfüllt und sind daher gemäß BEG EH durch 
die KfW förderfähig.  
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Im folgenden Absatz werden die Ergebnisse der Beispielrechnungen dargestellt. 

Tabelle 13 Modernisierungspakete in 2 Varianten 

Modernisierungspaket 1 „konventionell“ Modernisierungspaket 2 „zukunftswei-
send“ 

Dach: 30 cm (Decke Obergeschoss) Dach: 30 cm (Decke Obergeschoss) 

Keller: 14 cm (Decke) Keller: 14 cm (Decke) 

  Außenwand: 20 cm 
Fenster: zweifach verglast WSV-Isoliervergla-
sung 

Fenster: 3-fach verglast WSV-Isoliervergla-
sung 

energieeffiziente Heizungsanlage (Biomasse + 
Solarthermie oder Wärmepumpe(hybrid)) 

energieeffiziente Heizungsanlage (Biomasse 
+ Solarthermie oder Wärmepumpe(hybrid)) 

Beispielgebäude wurden auf Grundlage der Abschätzung der Einsparpotenziale für die 
einzelnen Gebäudetypen und Baualtersklassen durch die Gebäudetypologie des Instituts 
für Wohnen und Umwelt (IWU) gebildet. Das IWU hat in seiner Studie „Deutsche Wohn-
gebäudetypologie - Beispielhafte Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz von 
typischen Wohngebäuden“ (IWU 2015) typische Gebäude untersucht und Einsparpotenzi-
ale anhand der genannten zwei Modernisierungspakete berechnet. Für das Untersu-
chungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ wurden auf Grundlage dieser Studie 
mehrere Beispielgebäude ausgewählt, die der Typologie im Untersuchungsgebiet ent-
sprechen und die erzielbaren Energieeinsparungen abgeschätzt. 

In den Baualtersklassen vor 1948 befinden sich nach der Liste der unter Einzelobjekt-
schutz stehenden Gebäude der Unteren Denkmalschutzbehörde Kreis Groß-Gerau 20 
denkmalgeschützte Gebäude im Untersuchungsgebiet (siehe Abbildung 16). Neben den 
denkmalgeschützten Gebäuden gibt es darüber hinaus städtebaulich erhaltenswerte und 
Ortsbild prägende Gesamtlagen, die unter Ensembleschutz stehen. 

In Abbildung 93 ist das Beispiel eines Gebäudes in der Baualtersklasse vor 1919 darge-
stellt. Hier zeigt sich, dass der größte Anteil der Wärmeverluste über die Außenwände er-
folgt (rund 50 Prozent der Verluste). Die Dachflächen machen etwa 30 Prozent der Wär-
meverluste aus, der Fußboden und Fenster jeweils etwa 10 Prozent. 

Durch die Sanierung entsprechend des „konventionellen“ Modernisierungspaket 1 könnte 
der Endenergiebedarf eines solchen Gebäudes um circa 34 Prozent gesenkt werden. Bei 
der umfangreichen Sanierung gemäß „zukunftsweisendem“ Modernisierungspaket 2 wäre 
eine Einsparung bis zu 75 Prozent möglich. 
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Abbildung 93 Beispielgebäude der Baualtersklasse vor 1919 
 (eigene Darstellung IU) 

In Abbildung 94 ist ein Beispielgebäude aus der Altersklasse 1919 bis 1948 dargestellt. 
Der spezifische Endenergieaufwand je Quadratmeter liegt in Größenordnung deutlich hö-
her als der im vorher betrachteten Gebäude einer älteren Baualtersklasse bis 1919, auch 
ist die Verteilung der Wärmeverluste über die verschiedenen Gebäudeteile anders. 

 
Abbildung 94 Beispielgebäude der Baualtersklasse von 1919 bis 1948 
 (eigene Darstellung IU) 

Hier zeigt sich, dass der größte Anteil der Wärmeverluste über die Außenwände erfolgt 
(nahezu 90 Prozent der Verluste). Dachflächen und Fußboden machen jeweils etwa 
5 Prozent der Wärmeverluste aus, die Fenster weniger als 5 Prozent. Bei den Gebäuden 
der Baualtersklasse von 1919 bis 1949 können durch die Sanierung entsprechend des 
„konventionellen“ Modernisierungspaket 1 der Heizwärmebedarf eines solchen Gebäudes 
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um circa 6 Prozent gesenkt werden. Bei der umfangreichen Sanierung gemäß „zukunfts-
weisendem“ Modernisierungspaket 2 wäre eine Einsparung bis zu 65 Prozent möglich. 

 
Abbildung 95 Beispielgebäude der Baualtersklasse von 1949 bis 1978 
 (eigene Darstellung IU) 

In Abbildung 95 ist ein Beispielgebäude aus der Baualtersklassen von 1949 bis 1978 dar-
gestellt. Der spezifische Endenergieaufwand je Quadratmeter liegt in einer ähnlichen Grö-
ßenordnung wie im vorher betrachteten Gebäude einer älteren Baualtersklasse, allerdings 
ist die Verteilung der Wärmeverluste über die verschiedenen Gebäudeteile anders. 

Bei den Gebäuden der Baualtersklasse von 1949 bis 1978 könnte durch die Sanierung 
entsprechend des „konventionellen“ Modernisierungspaket 1 der Heizwärmebedarf eines 
solchen Gebäudes um circa 14 Prozent gesenkt werden. Bei der umfangreichen Sanie-
rung gemäß „zukunftsweisendem“ Modernisierungspaket 2 wäre eine Einsparung bis zu 
54 Prozent möglich. 

In der Abbildung 96 ist ein Beispielgebäude der Baualtersklasse von 1979 bis 1990 darge-
stellt.  

Der spezifische Endenergieaufwand je Quadratmeter liegt in einer Größenordnung deut-
lich niedriger als im vorher betrachteten Gebäude einer älteren Baualtersklasse, allerdings 
ist die Verteilung der Wärmeverluste über die verschiedenen Gebäudeteile anders. 

Bei den Gebäuden der Baualtersklasse von 1979 bis 1990 können durch die Sanierung 
entsprechend des „konventionellen“ Modernisierungspaket 1 der Heizwärmebedarf eines 
solchen Gebäudes um circa 8 Prozent gesenkt werden. Bei der umfangreichen Sanierung 
gemäß „zukunftsweisendem“ Modernisierungspaket 2 wäre eine Einsparung bis zu 
42 Prozent möglich. 
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Abbildung 96 Beispielgebäude der Baualtersklasse von 1979 bis 1990 
 (eigene Darstellung IU) 

Das IWU stellt in seiner Studie für alle weiteren Baualtersklassen und Gebäudetypen ent-
sprechende Typgebäude mit Sanierungspaketen und Einsparpotenzialen dar. Diese wer-
den genutzt, um im Folgenden die gesamten Einsparpotenziale für das Untersuchungsge-
biet hochzurechnen. Die Untersuchungen des IWU beziehen sich auf typische Einzelge-
bäude, welche die im Untersuchungsgebiet vorhandenen Gebäude grundsätzlich gut re-
präsentieren. Für eine Hochrechnung auf das gesamte Untersuchungsgebiet wurden aus-
gehend von den Untersuchungen des IWU „Zielwerte“ des Endenergieverbrauchs nach 
Durchführung einer Sanierung nach Modernisierungspaket 1 bzw. 2 festgelegt. 
In der folgenden Tabelle 14 sind die Zielwerte für den Endenergieverbrauch Wärme je 
Baualtersklasse für das „konventionelle“ Modernisierungspaket 1 und „zukunftsweisende“ 
Modernisierungspaket 2 im Vergleich zum Status Quo dargestellt. Es wird deutlich, dass 
in allen Baualtersklassen Einsparpotenziale im Vergleich zum aktuellen Durchschnitt vor-
handen sind. Einzelne Gebäude im Untersuchungsgebiet liegen bereits heute im Bereich 
der Zielwerte oder knapp darunter. Für diese Gebäude wird kein weiteres Einsparpoten-
zial angenommen.  
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Tabelle 14 Zielwerte spezifischer Endenergieverbrauch Wärme nach Baualtersklassen 

Baualtersklasse 
Anzahl 
der Ge-
bäude 

  

spezifische Endenergieverbrauch Wärme in kWh/qm im Mittelwert 

  Zielwert Zielwert  

  Status Quo Modernisierungspaket 1 Modernisierungspaket 2 

vor 1919 51 169 141 94 

1919-1948 82 164 131 70 

1949-1978 344 156 123 70 

1979-1990 36 139 111 70 

1991-2000 26 111 95 70 

nach 2000 15 85 85 70 

Die vorangegangene Tabelle 14 zeigt den berechneten aktuellen Endenergieverbrauch 
aller Wohn- und mischgenutzten Gebäude der jeweiligen Altersklassen im Vergleich zum 
erzielbaren Endenergieverbrauch Wärme nach Sanierung dieser Gebäude auf die zuvor 
hergeleiteten Zielwerte. Anhand dieser Abbildung wird deutlich, dass das größte Einspar-
potenzial im Untersuchungsgebiet vor allem bei den Gebäuden, die zwischen 1919 und 
1948, 1949 und 1978 erbaut wurden, vorhanden ist. 

Die Abbildung 97 zeigt den aktuellen Endenergieverbrauch für Wärme der Wohngebäude 
und mischgenutzten Gebäude, verglichen mit dem (theoretischen) Verbrauch bei Sanie-
rung aller Gebäude auf den Zielwert. 

Weitgehend unabhängig von energetischen Sanierungsmaßnahmen liegt darüber hinaus 
ein nicht unerhebliches Einsparpotenzial im Nutzerverhalten. Insbesondere durch ange-
passte Raumtemperaturen, Temperaturabsenkung bei Abwesenheit und richtiges Lüften 
(Stoßlüften) lassen sich deutliche Einsparungen erzielen. Andererseits ist auch erwiesen, 
dass die tatsächlichen Einspareffekte nach erfolgter Sanierung geringer sind als erwartet 
werden kann. Das liegt daran, dass Sanierungsmaßnahmen durchaus dazu führen kön-
nen, dass früheres sparsames Nutzerverhalten bei schlechtem energetischem Standard 
(Prebound-Effekt) nach erfolgter Sanierung zumindest teilweise aufgegeben wird 
(Rebound-Effekt). 
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Abbildung 97 Wärmeverbrauch Status Quo im Vergleich zu den Modernisierungsvarianten 
 (eigene Darstellung IU) 

Bei Sanierung nach Modernisierungspaket 2 liegt das Einsparpotenzial insgesamt in der 
Größenordnung von circa 42 Prozent. Dies entspricht in der Summe für das Untersu-
chungsgebiet einer Verminderung von aktuell 13.340 MWh/a auf rund 7.680 MWh/a im 
sanierten Zustand, was eine Verminderung um 5.660 MWh/a bedeutet. 
Bei der Festlegung von Zielen für das Untersuchungsgebiet ist zu berücksichtigen, dass 
nicht alle technisch machbaren Maßnahmen in der Praxis umgesetzt werden. Dies hat un-
terschiedliche Gründe, nicht zuletzt spielt der zeitliche Rahmen eine entscheidende Rolle. 
In Kapitel 3.4 Szenarien zur energetischen Entwicklung des Untersuchungsgebietes wird 
dies dahingehend berücksichtigt, dass nur ein Teil des technischen Einsparpotenzials bis 
zum Jahr 2030 umgesetzt werden kann. 

3.3.2.2 Nichtwohngebäude 

Neben den Wohngebäuden und mischgenutzten Gebäuden gibt es wenige Nichtwohnge-
bäude. Die nicht beheizten Nebengebäude, wie Garagen, Stall/Scheune (von Hofreiten), 
Gartenhäuser, etc. werden hier nicht betrachtet. Viele der Nicht-Wohngebäude befinden 
sich in der öffentlichen Hand, die übrigen rein gewerblich genutzten Gebäude werden hier 
ebenfalls nicht betrachtet. 
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Im Untersuchungsgebiet sind (neben den in Kapitel 3.3.2.1 betrachteten Wohngebäuden 
sowie Wohn- und Geschäftsgebäuden) aktuell die folgenden Liegenschaften der öffentli-
chen Hand relevant: 

• Mehrzweckgebäude (Jugendraum), Neugasse 36 

• Bücherei, Wilhelm-Leuschner-Straße 21 

• Stiftung soziale Gemeinschaft, Wilhelm-Leuschner-Straße 28 

• Heimatmuseum, Wilhelm-Leuschner-Straße 28 

• KiTa Sonnenschein, Wilhelm-Leuschner-Straße 35 

• KiTa Thomas-Mann-Platz, Kühkopfstraße 4 

• Friedhof (Trauerhalle Erfelden), Riedstraße 79 

• Kleiderkammer, Neugasse 36 

• DRK (Lager), Neugasse 36 

• Grundschule Erfelden (Kreis Groß-Gerau) 

Für die genannten Liegenschaften wurden von der Stadt Riedstadt und vom Kreis Groß-
Gerau Verbrauchsdaten bereitgestellt, die ausgewertet werden konnten.  

 
Abbildung 98 Entwicklung des Wärme- und Stromverbrauchs der öffentlichen (Kommune / 

Kreis) Liegenschaften 
 (eigene Darstellung IU) 
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In der folgenden Abbildung sind die spezifischen Heizenergieverbräuche (klimabereinigt) 
den Referenzwerten der Energieeinsparverordnung (EnEV) gegenübergestellt. Hierbei 
werden nur die kommunalen Liegenschaften berücksichtigt. 

 
Abbildung 99 Benchmark kommunale Liegenschaften im Untersuchungsgebiet, Wärmever-

brauch 
 (eigene Darstellung IU) 

Aus der Abbildung 99 wird deutlich, dass sämtliche Gebäude die Referenzwerte der EnEV 
überschreiten. Teilweise werden die Daten durch eine geteilte Heizung verfälscht oder 
teilweise werden die Liegenschaften über Strom beheizt, wobei dies nicht gesondert er-
fasst wurde. 

In der folgenden Tabelle sind die ermittelten Werte nicht nur den Referenzwerten der 
EnEV gegenübergestellt, sondern es wird auch eine Einstufung in Energieeffizienzklassen 
auf der Basis der Verbrauchsdaten einer Vielzahl vergleichbarer Gebäude in Deutschland 
vorgenommen (DST 2016). Demnach ist das Heimatmuseum als durchschnittlich, und die 
übrigen Liegenschaften als unterdurchschnittlich effizient einzustufen. 

Legt man die EnEV-Referenzwerte als Zielwert für eine Sanierung an, könnten allein in 
den 5 bzw. 6 Liegenschaften, die über dem Zielwert liegen, jährlich in der Summe circa 
133.900 kWh Heizenergie eingespart werden (das entspricht circa 35 Prozent). 

Legt man einen verschärften Zielwert für die oben genannten Liegenschaften an, würden 
jährlich in der Summe circa 170.000 kWh Heizenergie eingespart werden (entspricht circa 
45 Prozent). 
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1

Mehrzweckgebäude Jugendhäuser/Jugendzentren 173 64% 105 E Erdgas
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Wohnung enthalten, 

Strommenge ist nur für den 
öffentlich genutzten Teil 

angegeben

447 77.179

2 Bücherei Bibliotheksgebäude 0 55 0
Heizung über Anlage im 

folgenden Gebäude (Stiftung) 76 0

3
Stiftung Soziale Gemeinschaft Verwaltungsgebäude 317 296% 80 G Erdgas

Verbrauchsdaten Strom liegen 
nicht vor, Gebäude ist 

vermietet, Gas aus eigener 
Zählerablesung

208 65.976

4 Heimatmuseum Museen 111 47% 75 D Erdgas 335 37.045

5 Kita Sonnenschein Kindertagesstätten 140 27% 110 E Erdgas 731 102.247

6 Kita Tomas-Mann-Platz Kindertagesstätten 149 36% 110 E Erdgas Solarthermieanlage vorhanden 629 93.965

7 Friedhof Erfelden, Trauerhalle Friedhofsanlagen 0 0 Heizstrom

Trennung zwischen Heizstrom 
und anderer Nutzung nicht 
möglich (Licht, Kühlraum) 169 0

8
Kleiderkammer (Container) Lagergebäude 0 110 Heizstrom

Container wird mit Strom 
beheizt, keine Trennung nach 

Nutzung möglich
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9 DRK Lagergebäude 0 110 0
wird über Gebäude Ziffer 1 

versorgt 69 0

Heizenergie

Energieeffizienzklassen
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3.3.3  Effizienz- und Einsparpotenziale Strom 

Die Vermeidung von energiebedingten THG-Emissionen lässt sich am effektivsten 
dadurch realisieren, dass der Energieverbrauch gesenkt wird. Insofern sollten zuerst die 
Einspar- und Effizienzpotenziale gehoben werden. Der dann noch verbleibende Energie-
verbrauch sollte dann mit möglichst emissionsarmen Energieträgern gedeckt werden 
(Grundsatz: „no-emission“ vor „low-emission“). 

Aufgrund der vom Netzbetreiber erhaltenen Daten konnte bei der Anwendung Strom nur 
nach Sektoren betrachtet werden (siehe Anwendung Wärme Kapitel 3.3.2.2) und nicht 
nach Gebäudenutzung. 

Tabelle 15 Effizienz- und Einsparpotenziale Strom gesamt im Untersuchungsgebiet „Erfel-
den – Wilhelm-Leuschner-Straße“ für private Haushalte 

Anwendungsbereich Annahmen zum Einsparpoten-
zial bezogen auf den Anwen-
dungsbereich 

Berechnetes Einsparpotenzial 
im Untersuchungsgebiet in 
MWh/a 

Warmwasser 10 % 33 
Prozesswärme (Kochen, Ba-
cken, Waschen) 10-20 % 

89 

Klimatisierung  30 % 11 
Prozesskälte (Kühlen, Gefrie-
ren) 30 % 

201 

mechanische Energie (z.B. 
Staubsauger) 30 % 

53 

Bürogeräte und Unterhal-
tungselektronik 15-30 % 

94 

Beleuchtung 40 % 131 
Verhaltensänderung 5-10 % 297 
Summe   908 
Anteil am Gesamtstrom  28 % 

3.3.3.1 Private Haushalte 

Die Umwandlungsverluste von Primär- zu Endenergie machen auf absehbare Zeit Maß-
nahmen zur Einsparung von Strom besonders wirkungsvoll bei der Verminderung des 
THG-Ausstoßes. In Deutschland werden derzeit pro Kilowattstunde Strom etwa 2,0 kWh 
Primärenergie aufgewandt (AGEB 2019). 

Steigende Energie- und insbesondere Strompreise der letzten Jahre sowie regulatorische 
Rahmensetzungen haben zu einer innovativen Weiterentwicklung von Stromspartechnolo-
gien geführt. Darüber hinaus ist das Bewusstsein der Verbraucher gestiegen. Insbeson-
dere in der Privatwirtschaft werden die Kosten für Energie immer mehr als wichtiger 
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wirtschaftlicher Faktor wahrgenommen. Dadurch sind erhebliche Potenziale zur Stromein-
sparung entstanden und teilweise auch bereits genutzt worden.  

Wesentliche Möglichkeiten zur Stromeinsparung sind: 

• der effizientere Einsatz von Strom 

• Ersatz (Substitution) von Strom durch andere Energieträger mit geringerer oder ohne 
(fossile) Primärenergienutzung 

• der Einsatz von Stromverbrauchern durch Verhaltensänderungen 

Gleichzeitig ist zu beachten, dass den Einsparpotenzialen beim Stromverbrauch eine 
wachsende Anzahl und Intensität von Anwendungen gegenübersteht. So steigt beispiels-
weise seit Jahren die Anzahl von elektrischen Geräten im Haushaltsbereich, zudem steigt 
die Zahl der elektrisch betriebenen Wärmepumpen zur Wärmeversorgung von Gebäuden. 
Diese Entwicklungen führen dazu, dass Effizienzpotenziale zum Teil durch ein Mehr an 
Anwendungen bzw. Geräten aufgewogen werden. 

Im Haushaltsbereich bestehen an vielen Stellen Einsparpotenziale durch die Nutzung effi-
zienter Elektrogeräte. In den folgenden Tabellen sind die Annahmen für die technisch-
wirtschaftlichen Einsparpotenziale beim Stromverbrauch privater Haushalte bezogen auf 
die jeweiligen Einsatzzwecke dargestellt. Zusätzlich zum Einsparpotenzial bei den einzel-
nen Anwendungsbereichen wird das Einsparpotenzial durch Verhaltensänderung insge-
samt abgeschätzt. Die Werte basieren auf Literaturangaben (unter anderem EA NRW 
2010; dena 2013; ÖEA 2012). 

Tabelle 16 Einsparpotenzial Stromverbrauch privater Haushalte 

Anwendungsbereich 

Annahmen zum Einsparpotenzial 
bezogen auf den jeweiligen  

Anwendungsbereich 
Warmwasser 10 % 
Prozesswärme (Kochen, Backen, Waschen) 10 % 
Klimatisierung  30 % 
Prozesskälte (Kühlen, Gefrieren) 30 % 
mechanische Energie (z.B. Staubsauger) 30 % 
Bürogeräte und Unterhaltungselektronik 15 % 
Beleuchtung 40 % 
Einsparpotenzial durch Verhaltensänderung 
(bezogen auf Gesamtstromverbrauch) 10 % 
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Im Bereich der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel zum Teil 
erhebliche Effizienzsteigerungen. Nicht zuletzt aufgrund des EU-weiten „Glühbirnenver-
bots“ kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer häufiger LED-Leuchtmit-
tel zum Einsatz. Diese sind energieeffizient und bringen auch in der Anwendung Vorteile. 
Sie benötigen keine Aufwärmzeit, sind sehr langlebig und beinhalten kein Quecksilber, 
welches in klassischen Energiesparlampen enthalten ist. Neben dem Tausch der Leucht-
mittel bieten auch intelligente Steuerungssysteme Möglichkeiten der Stromeinsparung bei 
Beleuchtungsanwendungen. Insgesamt fallen in privaten Haushalten nur etwa 8 Prozent 
des gesamten Stromverbrauchs auf die Beleuchtung. Für das Untersuchungsgebiet ergibt 
sich aber bei der oben genannten Einsparung von 40 Prozent eine Einsparung von 88 
MWh Strom pro Jahr allein im Bereich Beleuchtung. 

Bei Kühl- und Gefrierschränken, die mit elektrisch betriebenen Kompressoren Kälte „er-
zeugen“, lassen sich bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, die sich 
in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich etwa 
20 bis 30 Prozent erreichen (dena 2013). Würden die Potenziale tatsächlich genutzt, 
könnten im Untersuchungsgebiet pro Jahr etwa 190 MWh Strom eingespart werden. 

Auch im Bereich der Bürogeräte und (Unterhaltungs-)Elektronik bestehen erhebliche Po-
tenziale durch Nutzung effizienter Geräte. Ältere Untersuchungen haben Einsparungen 
von 30 Prozent bis zu 50 Prozent durch eine geeignete Auswahl von Geräten aufgezeigt 
(siehe z.B. dena 2013 oder ÖEA 2012). Allerdings kann davon ausgegangen werden, 
dass 

• in den letzten Jahren bereits ein Teil der älteren Geräte durch neue, effiziente Geräte 
ausgetauscht wurde, 

• durch weiter steigende Ausstattungsraten mit elektrischen Geräten im Haushaltsbe-
reich die Effizienzgewinne zum Teil aufgewogen werden. 

Daher wird von einem maximalen Einsparpotenzial von lediglich 15 Prozent ausgegan-
gen, was im Untersuchungsgebiet einem Einsparpotenzial von 71 MWh im Jahr entspre-
chen würde. 

In Summe können bei den privaten Haushalten im Untersuchungsgebiet bis zu 
500 MWh/a Stromverbrauch durch technische Effizienzpotenziale eingespart werden, was 
einer Reduktion in diesem Sektor um knapp 18 Prozent zum Status Quo entspricht. 

Eine besondere Rolle nehmen Einsparungsmöglichkeiten durch Verhaltensänderungen 
ein. Es lassen sich oft, ohne Komfortverzicht, Einsparungen erreichen, die in der Regel 
ohne bzw. mit geringen Kosten verbunden sind. Durch Verhaltensänderungen, wie das 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 146 
 

Ausschalten von Geräten mit Stand-By-Betrieb oder die gezielte Regelung von Klimaanla-
gen, können ohne Komfortverzicht bzw. Leistungseinschränkungen zwischen 5 und 15 
Prozent des Stroms in allen Anwendungsbereichen eingespart werden (dena 2013). In 
privaten Haushalten entspricht allein der Verbrauch durch Stand-By-Betrieb circa 10 Pro-
zent des Stromverbrauchs (dena 2012), was im Untersuchungsgebiet einem Stromver-
brauch rund 280 MWh pro Jahr entspricht. 

Die beschriebenen technik- und verhaltensbasierten Einsparpotenziale beim Stromver-
brauch sind in Tabelle 16 zusammengefasst. Neben der Betrachtung des oben beschrie-
benen gesamten technisch-wirtschaftlichen Einsparpotenzials (siehe oben) wird berück-
sichtigt, dass dieses in der Realität nicht zu 100 Prozent ausgenutzt werden kann, weil 
z.B. die Finanzmittel und / oder die Motivation fehlen. 

3.3.3.2 Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie 

In der Privatwirtschaft werden die Kosten für Energie und insbesondere Strom vermehrt 
als wichtige wirtschaftliche Faktoren wahrgenommen. Dadurch sind erhebliche Potenziale 
zur Stromeinsparung entstanden und teilweise auch bereits genutzt worden. Während im 
industriellen Bereich der Hauptanteil des Stromverbrauchs für den Betrieb von Maschinen 
und Anlagen genutzt wird, ist im Bereich Handel die Beleuchtung der wichtigste Anwen-
dungszweck und im Dienstleistungssektor spielen die Verbräuche von Bürogeräten eine 
zunehmend wichtige Rolle. 

Im Bereich der elektrisch betriebenen Maschinen und Anlagen lassen sich laut Deutscher 
Energieagentur (dena 2017) bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, 
die sich in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich 
etwa 20 bis 30 Prozent erreichen.  

Bei der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. erhebliche 
Effizienzsteigerungen. Dabei kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer 
häufiger LED-Leuchtmittel zum Einsatz. Neben dem Tausch der Leuchtmittel bieten auch 
intelligente Steuerungssysteme Möglichkeiten der Stromeinsparung bei Beleuchtungsan-
wendungen. Durch den Ersatz alter Leuchtmittel können circa 50 bis 80 Prozent des 
Stromverbrauchs für Beleuchtung eingespart werden (EA NRW 2010; dena 2017).  

Im Bereich der Bürogeräte bestehen Einsparpotenziale von 30 bis zu 50 Prozent durch 
eine geeignete Auswahl von effizienten Geräten (siehe z.B. ÖEA 2012 oder dena 2017). 
Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten mit 
elektrischen Geräten das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen wird. 
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Der Stromverbrauch im Sektor Wirtschaft (Gewerbe, Handel und Dienstleistungen; Indust-
rie) beträgt im Untersuchungsgebiet rund 270 MWh pro Jahr (Daten des Netzbetreibers 
aus dem Jahr 2021). Es wurden keine Stromverbräuche für den Bereich Industrie ermit-
telt. 

Mit den zuvor genannten Einsparpotenzialen in den einzelnen Bereichen ergeben sich die 
in der Tabelle 17 dargestellten Ausgangswerte und Reduktionspotenziale. 

Tabelle 17 Reduktionspotenziale beim Stromverbrauch im Bereich Industrie und Gewerbe, 
Handel, Dienstleistung 

Sektor Ist-Verbrauch in MWh/a Reduktionspotenzial In MWh/a 
GHD 270 80 
Industrie 0 0 
Summe 270 80 

Insgesamt liegt das Reduktionspotenzial beim Stromverbrauch für die Sektoren GHD und 
Industrie bei etwa 80 MWh pro Jahr. Zusätzlich können durch Verhaltensänderungen Ein-
sparungen von rund 13 MWh/a ermöglicht werden. 

3.3.3.3 Kommune 

Bei der Datenerhebung für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ wurden die Energieverbräuche der kommunalen Liegenschaften und Einrichtun-
gen bereitgestellt. Dabei wurden neben den Liegenschaften in Zuständigkeit der Stadtver-
waltung auch die Daten der Straßenbeleuchtung erhoben und ausgewertet. Zusätzlich 
wurden die Liegenschaften in Trägerschaft des Landkreises Groß-Gerau ermittelt und mit 
einbezogen (siehe Kapitel 3.3.2.2). 

Die Straßenbeleuchtung im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
hat im Jahr 2020 rund 70 MWh verbraucht. Die Stadt Riedstadt hat die Betreuung der 
Straßenbeleuchtung an die Mainzer Netze GmbH vergeben. Ein Großteil der Straßenbe-
leuchtung wurden zum Stand der Bearbeitung mit NAV-Lampen betrieben. Diese können 
durch LED ersetzt werden und damit Einsparungen von mindestens 40 Prozent erreicht 
werden. 

Die Liegenschaften in öffentlicher Hand umfassen die unterschiedlichsten Gebäude- und 
Nutzungstypen wie Bücherei, Museen, Kindertagesstätten, Schulen, Feuerwehren usw. 
Abbildung 98 zeigt die Entwicklung des Heiz- und Warmwasserverbrauchs sowie des 
Stromverbrauchs der Gebäude in öffentlicher Hand im Untersuchungsgebiet „Erfelden – 
Wilhelm-Leuschner-Straße“ in den Jahren 2017 bis 2021. 
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Abweichend davon werden für die Potenziale nur die kommunalen Liegenschaften be-
trachtet. Die Werte für den Stromverbrauch der kommunalen Liegenschaften bewegen 
sich zwischen rund 1.000 kWh und rund 26.000 kWh pro Jahr. Größere Verbräuche im 
Strombereich sind allerdings durch die Nutzung von Stromheizungen verfälscht. 

 
Abbildung 100 Benchmark der kommunalen Liegenschaften, Strom 
 (eigene Darstellung IU) 

Die Gebäude mit Stromheizung werden hier nicht betrachtet, da eine Bewertung der 
Stromeffizienz nicht stattfinden kann. Daher werden nur 

• Mehrzweckgebäude 

• Bücherei 

• Heimatmuseum 

• Kita Sonnenschein 

• Kita Thomas-Mann-Platz 

betrachtet. Bis auf das Mehrzweckgebäude können alle betrachteten Gebäude als über-
durchschnittlich bzw. durchschnittlich effizient betrachtet werden. 

Teilweise wurden Einsparpotenziale bereits im Rahmen des KEEN-Projektes umgesetzt 
bzw. weiterentwickelt Das technische Einsparpotenzial ist daher sehr gering. Einzig das 
Mehrzweckgebäude bietet ein nennenswertes Einsparpotenzial.  
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3.3.4  Potenziale erneuerbarer Energien zur Wärme- und Stromerzeugung  

3.3.4.1 Solarthermie 

Solarthermische Anlagen wurden zu Beginn ihrer Markteinführung meist nur zur Warm-
wasserbereitung genutzt. Mit solchen Anlagen sind solare Deckungsraten von 50 bis 65 
Prozent (bezogen auf den Warmwasserverbrauch) möglich (Schabbach et al. 2014). Das 
heißt, dass 50 bis 65 Prozent des jährlichen Energieverbrauchs zur Warmwasserberei-
tung durch Solarthermieanlagen bereitgestellt werden kann. Heute kommen verstärkt Sys-
teme zum Einsatz, die gleichzeitig die Heizanlage für die Raumwärmebereitstellung unter-
stützen und solare Deckungsgrade von rund 20 Prozent bis 25 Prozent, bezogen auf den 
gesamten Endenergieverbrauch für Heizung und Warmwasser, ermöglichen (unter ande-
rem BDH 2021). Gleichwohl haben solarthermische Anlagen - gerade auch im Mietwoh-
nungsbau - eine vergleichsweise geringe Verbreitung. 

Zur Ermittlung der Flächenpotenziale für solarthermische Anlagen auf Wohngebäuden 
wurde - unter Berücksichtigung des Solarkatasters des Landes Hessen - eine Auswertung 
nach Gebäudetyp durchgeführt. Hierbei wird aber nicht davon ausgegangen, dass die ver-
fügbaren (Wohn-)Dachflächen komplett genutzt werden. Vielmehr wurde ein gebäudespe-
zifischer Ansatz gewählt. Es wurden je Wohngebäudetyp (hier überwiegend Ein- und 
Zweifamilienhäuser) typische Anlagengrößen zwischen 20 und 75 Quadratmeter Kollek-
torfläche angenommen. Auf Grundlage des Solarkatasters und einer detaillierten Luftbild-
analyse (Verbauung der Dachflächen) wurde für die Potenzialanalyse davon ausgegan-
gen, dass mehr als 25 Prozent der Gebäude grundsätzlich für die Installation solarthermi-
scher Anlagen geeignet sind. Daraus ergibt sich für das Untersuchungsgebiet eine poten-
zielle Kollektorfläche von etwa maximal 2.100 Quadratmetern. 

Der spezifische Ertrag einer solarthermischen Anlage hängt von mehreren Faktoren ab. 
Je größer der Pufferspeicher für Warmwasser ist, desto höher ist theoretisch der potenzi-
elle solare Deckungsgrad, weil die Anlage dann mehr Wärme zwischenspeichern und bei 
Bedarf abgeben kann und im Sommer weniger oft abgeschaltet werden muss. Es gibt je-
doch ein wirtschaftliches Optimum, ab dem es keinen Sinn mehr ergibt, in einen größeren 
Speicher zu investieren. Auch Platzbeschränkungen können den Einsatz eines großen 
Pufferspeichers verhindern. Daneben spielen die Auslegung und Einbindung der Anlage 
ins bestehende Heizungssystem und das Verbraucherverhalten eine entscheidende Rolle. 
Alle diese Einflussfaktoren erschweren eine Bestimmung des tatsächlichen Ertrags. Bei 
einem angenommenen Ertrag von etwa 300 bis 350 kWh/Quadratmeter*a (je nach Ge-
bäudetyp, angelehnt an Schabbach et al. 2014) entspricht das Potenzial einer maximalen 
Kollektorfläche von 2.100 Quadratmetern einem Ertrag von etwa 670 MWh pro Jahr. 
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Eine Abschätzung für die Solarthermie-Potenziale im gewerblichen Bereich wurde nicht 
durchgeführt, da das Gewerbe und der Handel überwiegend in den Erdgeschossen der 
Wohn- und Mischgebäude stattfindet und somit die Dachflächen über die Potenziale der 
Wohngebäude erfasst wurden. 

3.3.4.2 Biomasse 

Für den Einsatz von Biomasse wird angenommen, dass im Untersuchungsgebiet vor al-
lem Heizölheizungen durch Holz(pellet)-heizungen ersetzt werden können, da hier die 
technischen und räumlichen Voraussetzungen (z.B. Brennstofflagerung) sehr ähnlich 
sind. Ein weitergehender Ersatz, also insbesondere der Ersatz von Erdgas aus primär-
energetischer Sicht ist nicht sinnvoll und insgesamt auch aufgrund der strukturellen Vo-
raussetzungen in den Gebäuden nicht realistisch. 

Als zusätzliches Potenzial für den Einsatz von Biomasse im Untersuchungsgebiet wurde 
angenommen, dass 100 Prozent der heutigen Heizölheizungen durch Pelletheizungen er-
setzt werden könnten (abzüglich der Einsparungen von 43 Prozent durch energetische 
Sanierungen), was einer jährlichen Wärmemenge von circa 4.200 MWh entspricht. 

3.3.4.3 Oberflächennahe Geothermie und Umweltwärme 

In einem ersten Schritt zur Abschätzung der Geothermie-Potenziale wurde die geothermi-
sche Standortbeurteilung des Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geolo-
gie ausgewertet. Dies ergab, dass fast das gesamte Untersuchungsgebiet in einem Ge-
biet liegt, welches hydrogeologisch günstig ist. 

 
Abbildung 101 Kartenausschnitt für Riedstadt Erfelden 
 (HLNUG 2023) 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 151 
 

Auch der Einsatz von Erdwärmekollektoren ist bei ausreichend vorhandener Fläche 
grundsätzlich eine sinnvolle und kostengünstigere Alternative zu Erdwärmesonden. Hier-
für fehlen aber im Untersuchungsgebiet die nötigen Flächenpotenziale. Flächen außer-
halb des Untersuchungsgebietes können jedoch für die Versorgung des Gebiets herange-
zogen werden. Dadurch verbleiben Luft-Wasser-Wärmepumpen (Umweltwärme). Diese 
sind aber (aus primärenergetischer Sicht) stärker noch als Sole-Wasser-Wärmepumpen 
nur bei hohen energetischen Standards der Gebäude sinnvoll. 

Oberflächennahe Geothermie und sonstige Umweltwärme können über Wärmepumpen 
als Energiequellen für die Erzeugung von Wärme für Heizung und Warmwasser genutzt 
werden. Dabei werden im Grundsatz die gleichen Prozesse wie bei Kühlanlagen einge-
setzt. Der Einsatz von Wärmepumpen in Wohn- und Nichtwohngebäuden ist aus wirt-
schaftlicher und energetischer Sicht aber nur dann sinnvoll, wenn  

a) das Gebäude über eine Zentralheizung verfügt und  

b) die für einen effizienten Betrieb erforderlichen niedrigen Vorlauftemperaturen reali-
sierbar sind. 

Das gilt im Grundsatz unabhängig von der Energiequelle, die genutzt werden soll. Auf-
grund der geringen Lufttemperaturen in der Heizperiode sind allerdings die Anforderungen 
an die Energieeffizienz der Gebäude bei der Nutzung der Umweltwärme aus der Außen-
luft (Luft-Wasser-Wärmepumpen) besonders hoch. Für die Ermittlung der Potenziale zur 
Nutzung von Erdwärme und sonstiger Umweltwärme ist daher in der Regel nicht die Dar-
gebots-Seite begrenzend, sondern die Nutzungsseite. 

Das Kriterium „niedrige Vorlauftemperaturen“ kann in der Regel nur mit Flächenheizsyste-
men (z.B. Fußbodenheizung) oder speziellen Heizkörpern erreicht werden. Diesbezüglich 
sind nur bei neuern Gebäuden, bei denen häufig aber auch schon Wärmepumpen zum 
Einsatz kommen, die Voraussetzungen erfüllt. 

Theoretisch wäre ein Großteil der Bestandsgebäude auf eine Wärmeversorgung über 
Wärmepumpen umrüstbar. Technisch und wirtschaftlich ist dies jedoch nur im Zusam-
menhang mit einer Komplettsanierung oder einem Ersatzneubau sinnvoll umsetzbar. Für 
eine Abschätzung des technischen Potenzials wird angenommen, dass 80 Prozent der 
sanierten Gebäude und der Ersatzneubauten mit Wärmepumpen versorgt werden kön-
nen. Limitierende Faktoren können hier unter anderem enge Bebauungen (Kälte- und 
Schallemissionen) sein. Im Nichtwohngebäudebereich wird angenommen, dass 40 Pro-
zent des Heizwärme- und Warmwasserbedarfs nach Sanierung durch Wärmepumpen 
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gedeckt werden. Damit ergibt sich ein technisches Potenzial von circa 4.600 MWh für die 
Erzeugung von Wärme über Wärmepumpen. 

3.3.4.4 Photovoltaik 

Zur Berechnung des Dachflächenpotenzials für Photovoltaikanlagen wurde das Solarka-
taster der LEA Hessen für eine Erstabschätzung zugrunde gelegt. Die Daten lagen nur für 
die Stadt Riedstadt vor. Daher wurde die kleinste Anlagenklasse (>150 m² Modulfläche) 
von der Gesamtstadt auf das Untersuchungsgebiet runtergebrochen. Diese Erstabschät-
zung wurde durch eine genaue Betrachtung ergänzt. 

Im Rahmen einer detaillierten Luftbildanalyse in Kombination mit den ALKIS-Daten wur-
den gebäudescharf die Potenzialflächen noch einmal hinsichtlich ihrer Kompaktheit / Grad 
der Verbauung durch Dachaufbauten untersucht und darüber eine Abschätzung der unter 
technischen und wirtschaftlichen Aspekten tatsächlich realistischen Modulfläche vorge-
nommen. Daraus ergibt sich eine „technisch realisierbare“ Potenzialfläche von circa 
24.700 Quadratmeter respektive einer Summe von jährlich circa 3.200 MWh Solarstrom. 

Neben Dachflächenanlagen besteht grundsätzlich auch die technische Möglichkeit zum 
Einsatz sogenannter „Balkonmodule“ (auch Plug-In-Module genannt). Dabei handelt es 
sich um Solarmodule mit einer Leistung in der Regel von circa 150 bis 250 Wpeak, die z.B. 
an einem Balkongeländer angebracht und über eine Steckdose an das gebäudeinterne 
Stromnetz angeschlossen werden. Bei der Installation und Inbetriebnahme dieser Module 
sind sowohl technische als auch rechtliche Aspekte zu beachten und der Netzbetreiber ist 
einzubeziehen. Je Modul kann mit einem jährlichen Stromertrag in der Größenordnung 
von circa 200 bis 250 kWh ausgegangen werden. Nimmt man für eine Grobabschätzung 
des Potenzials an, dass 400 Anlagen im Untersuchungsgebiet realisierbar wären (circa 20 
Prozent der Wohneinheiten), ergibt sich ein zusätzliches Erzeugungspotenzial von circa 
100 MWh Solarstrom. Angesichts der Größenordnung der Dachflächenpotenziale ist die-
ses Potenzial also vergleichsweise gering, kann aber im Einzelfall trotzdem einen sinnvol-
len Beitrag leisten. 

3.3.4.5 Sonstige Stromerzeugungspotenziale 

Im Hinblick darauf, dass in diesem Untersuchungsgebiet eher kleinräumige Strukturen mit 
einem überwiegenden Anteil an Ein- und Zweifamilienhäusern vorzufinden sind, spielen 
andere regenerative Erzeugungsquellen wie z.B. Wind- und Wasserkraft unter planungs-
rechtlichen und topografischen Gegebenheiten keine Rolle. Perspektivisch könnten gege-
benenfalls Kleinwindanlagen einen gewissen Beitrag zur Stromerzeugung im Untersu-
chungsgebiet leisten. Derzeit ist ein wirtschaftlicher Betrieb derartiger Anlagen im 
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Untersuchungsgebiet aber nicht absehbar, sodass hierfür kein Erzeugungspotenzial vor-
handen ist. 

3.3.5  Zusammenfassung der Potenziale zur Verminderung des Energieverbrauchs 
und der THG-Emissionen 

Zusammenfassend werden nachfolgend die wichtigsten Ergebnisse der Potenziale zur 
Verminderung des Energieverbrauchs und der THG-Emissionen im Untersuchungsgebiet 
„Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ dargestellt. 

Im Bereich der energetischen Sanierung der Wohngebäude bzw. der gemischt genutz-
ten Gebäude gibt es bei der Wärmeversorgung erhebliche Potenziale zur Energieeinspa-
rung und zur effizienten Energieerzeugung. Dabei konzentrieren sich die Einsparpotenzi-
ale besonders auf den Bereich der Gebäudehülle und die Effizienzpotenziale vor allem 
auf den Bereich der Wärmeerzeugung und -verteilung. Legt man für das gesamte Unter-
suchungsgebiet den Zielwert für Modernisierungspaket 1 zugrunde, ergeben sich insge-
samt Einsparpotenziale in der Größenordnung von circa 7 Prozent (siehe Kapitel 3.3.2). 
Dies entspricht in der Summe für das Untersuchungsgebiet einer Verminderung von aktu-
ell 13.300 MWh/a auf 12.300 MWh/a im sanierten Zustand und bedeutet eine Verminde-
rung um 1.000 MWh/a. Unterstellt man, dass durch die energetische Sanierung der Ener-
gieträgermix für die Wärmebereitstellung nicht verändert wird, würden dadurch jährlich 
circa 290 Tonnen CO2 eq. weniger emittiert werden. 

Bei Sanierung nach Modernisierungspaket 2 liegt das Einsparpotenzial insgesamt in der 
Größenordnung von circa 42 Prozent. Dies entspricht in der Summe für das Untersu-
chungsgebiet einer Verminderung von aktuell 13.300 MWh/a (pro Jahr) auf rund 
7.700 MWh/a im sanierten Zustand und bedeutet eine Verminderung um 5.600 MWh/a. 
Unterstellt man, dass durch die energetische Sanierung der Energieträgermix für die Wär-
mebereitstellung nicht verändert wird, würden dadurch jährlich circa 1.600 Tonnen CO2 eq. 
weniger emittiert werden. 

Die öffentlichen Liegenschaften im Untersuchungsgebiet haben insgesamt ein Einsparpo-
tenzial von bis zu 134 MWh/a, wenn die Werte der EnEV angelegt werden. Da die öffentli-
chen Liegenschaften weitestgehend mit Erdgas versorgt sind, können so rund 33 Ton-
nen CO2 eq. eingespart werden. 

Die Effizienz- und Einsparpotenziale im Stromsektor sind auf Grund des hohen Pri-
märenergiefaktors besonders wirksam bei der Vermeidung von THG-Emissionen. Die we-
sentlichen Möglichkeiten zur Stromeinsparung sind der effizientere Einsatz von Strom, der 
Ersatz von Strom durch andere Energieträger mit geringerer oder ohne (fossile) 
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Primärenergienutzung und Verhaltensänderungen. Beim technisch-wirtschaftlichen Ein-
sparpotenzial in privaten Haushalten ergibt sich allein für die Beleuchtung ein Einsparpo-
tenzial von 88 MWh Strom pro Jahr. Bei Kühl- und Gefrierschränken könnten durch effizi-
ente Geräte etwa 190 MWh Strom pro Jahr eingespart werden. Auch im Bereich der Büro-
geräte und (Unterhaltungs-)Elektronik bestehen erhebliche Potenziale durch Nutzung effi-
zienter Geräte von insgesamt 71 MWh pro Jahr. Eine besondere Rolle nehmen Einspa-
rungsmöglichkeiten durch Verhaltensänderungen ein. Es lassen sich - oft ohne Komfort-
verzicht - Einsparungen erreichen, die in der Regel ohne bzw. mit geringen Kosten ver-
bunden sind.  

Insgesamt können 945 MWh (pro Jahr) eingespart werden, das entspricht knapp 30 Pro-
zent des derzeitigen Energieverbrauchs im Untersuchungsgebiet. Bei aktuellen Emissi-
onsfaktoren würde das eine jährliche Minderung der THG-Emissionen um circa 410 Ton-
nen CO2 eq. bedeuten. 

Die Potenziale zur Wärmeversorgung aus erneuerbaren Energien sind vor allem im 
Bereich der Wärmepumpen, der Biomasse und der solaren Erzeugung zu sehen. Die so-
larthermischen Potenziale im gesamten Untersuchungsgebiet liegen bei einer maximalen 
Kollektorfläche von 2.400 Quadratmetern und einem Ertrag von etwa 670 MWh pro Jahr, 
was einem bilanziellen Deckungsgrad (gegenüber dem aktuellen Wärmeverbrauch) von 
circa 5 Prozent entspräche. Wenn alle Einsparpotenziale umgesetzt würden, könnte die 
Solarthermie rund 7 Prozent bilanzielle Deckung erreichen. Die damit potenziell verbun-
dene Minderung der THG-Emissionen hängt davon ab, welchen Energieträger die solare 
Wärme ersetzen würde. Nimmt man an, dass Erdgas oder Heizöl ersetzt wird, würde das 
eine jährliche Minderung der THG-Emissionen um circa 150 oder 200 Tonnen CO2 eq. be-
deuten. Nimmt man den aktuellen Energieträgermix für die Wärmebereitstellung als Basis, 
würde die komplette Umsetzung des Solarthermie-Potenzials eine jährliche Minderung 
der THG-Emissionen um circa 160 Tonnen bedeuten. 

Oberflächennahe Geothermie und Umweltwärme (Wärmepumpen) können potenziell 
4.600 MWh/a Wärme bereitstellen. Damit könnten bilanziell rund 35 Prozent des aktuellen 
und rund 60 Prozent des Wärmeverbrauchs nach Sanierung gedeckt werden. 

Der Austausch von Heizöl-Heizungen durch Holz(pellet)-Heizungen bietet ein Potenzial 
von rund 4.200 MWh/a und könnte damit bilanziell rund 31 Prozent des aktuellen und 
rund 54 Prozent des Wärmeverbrauchs nach Sanierung decken. 

Die Potenziale sind nicht additiv zu betrachten. Wobei sich Technologien teilweise sinnvoll 
ergänzen. 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 155 
 

 
Abbildung 102 Status-Quo und Technisches Potenzial aus Erneuerbaren Energien im Unter-

suchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
 (eigene Darstellung IU) 

Im Bereich der Stromerzeugung aus PV-Anlagen ergibt sich ein technisch realisierbares 
Gesamtpotenzial von einer Fläche mit circa 24.700 Quadratmeter (nur Dachanlagen) res-
pektive einer Summe von jährlich circa 3.300 MWh Solarstrom (Dach- und Balkonanla-
gen). Bei aktuellen Emissionsfaktoren würde das eine jährliche Minderung der THG-Emis-
sionen um circa 1.300 Tonnen CO2 eq. bedeuten. 

3.4 Szenarien zur energetischen Entwicklung des Untersuchungsgebietes 

Bei den Potenzialanalysen im Kapitel 3.3 wurde dargestellt, welche Möglichkeiten im Un-
tersuchungsgebiet vorhanden sind, um den Energieverbrauch und die THG-Emissionen 
zu senken. Dabei wurden vor allem die technisch-wirtschaftlichen Potenziale aufgezeigt. 
In der Praxis zeigt sich aber, dass dieses technisch-wirtschaftliche Potenzial nicht voll-
ständig genutzt werden wird. Verantwortlich dafür sind einerseits Lebenszyklen von Gerä-
ten und Bauteilen, denn Maßnahmen sind oftmals nur dann wirtschaftlich, wenn sowieso 
Sanierungsmaßnahmen bzw. Neuinvestitionen anstehen. Andererseits gibt es Hemm-
nisse, wie beispielsweise geringe wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Eigentümer trotz 
zur Verfügung stehenden Fördermittel und / oder mangelnde Motivation, die dazu führen, 
dass nur ein Teil der vorhandenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale umgesetzt wer-
den.  
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Für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ werden daher zwei 
verschiedene Szenarien dargestellt, die unterschiedliche Entwicklungsperspektiven im 
Betrachtungszeitraum bis zum Jahres 2030 aufzeigen.  

Im TREND Szenario wird davon ausgegangen, dass sich die Trends der vergangenen 
Jahre in etwa so auch bis in das Jahr 2030 fortsetzen. Es wird dabei berücksichtigt, dass 
sich neue Techniken durchsetzen und bei Sowieso-Sanierungen und Modernsierungen 
Energieeffizienzmaßnahmen umgesetzt werden. Es wird aber keine signifikante Mehran-
strengung im Klimaschutz unterstellt. 

Im AKTIV Szenario hingegen werden signifikante Steigerungen zur Stärkung der Belange 
zum Klimaschutz auf allen Verantwortungsebenen vorausgesetzt. Damit sollen die Ziele 
des Bundesklimaschutzgesetztes bis 2045 erreicht werden, in dem insbesondere die 
Energieeffizienzmaßnahmen im privaten Bereich im Sinne des Programms der energeti-
schen Stadtsanierung gesteigert werden. So führt dieses Szenario zu deutlich höheren 
Energie- und THG-Einsparungen als im TREND Szenario. 

3.4.1  Annahmen zu den Szenarien 

Die wichtigsten Annahmen zu den Szenarien werden nachfolgend stichpunktartig darge-
stellt. Die Ergebnisse der prognostizierten Entwicklung des Energieverbrauchs und THG-
Emissionen der verschiedenen Szenarien werden nachfolgend abgebildet und erläutert. 
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Tabelle 18 Annahmen für die Entwicklung der Szenarien 

TREND-Szenario AKTIV-Szenario 
Annahmen zur Entwicklung des Energieverbrauchs 

2030: Die Sanierungsrate bei Wohngebäuden 
bleibt bei knapp 1 % p.a. (Trendfortschrei-
bung)  

2030: Die Sanierungsrate bei Wohngebäuden 
bleibt bei circa 3 % p.a. (etwas besser als bun-
desweite Zielvorgaben) 

2030: Etwa 1/3 der vorhandenen Stromein-
sparpotenziale werden genutzt (Haushalte) 
 

2030: Etwa 2/3 der vorhandenen Stromein-
sparpotenziale werden genutzt (Haushalte; 
entspricht etwa den bundesweiten Zielsetzun-
gen)  

Steigerung Energieproduktivität in der Wirt-
schaft: 1,5 % p.a. (bundesweiter Durchschnitt 
der letzten Jahre), ggü. 1,1 % Wirtschafts-
wachstum 

Steigerung Energieproduktivität in der Wirt-
schaft: 2,1 % p.a. (Ziel Bundesregierung), ggü. 
1,1 % Wirtschaftswachstum 

Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien – Strom und Wärme 
Bis 2030 werden etwa 10 % der Heizölhei-
zungen durch Pelletkessel ersetzt, nach Be-
rücksichtigung von 4 % Einsparung durch 
energetische Sanierung 
Zusätzlich wird davon ausgegangen, dass 
50 % der Heizölheizungen die aktuell älter als 
20 Jahre sind bis 2030 nicht weiter betrieben 
werden1 

Bis 2030 werden etwa 7,5 % der Heizölhei-
zungen durch Pelletkessel ersetzt, nach Be-
rücksichtigung von 11 % Einsparung durch 
energetische Sanierung  
Zusätzlich wird davon ausgegangen, dass 
67 % der Heizölheizungen die aktuell älter als 
20 Jahre sind bis 2030 nicht weiter betrieben 
werden 

Solarthermie: Ausbau: 10 % Deckungsbeitrag 
bei neuen Pelletheizungen  

Solarthermie Ausbau: 10 % Deckungsbeitrag 
bei neuen Pelletheizungen 

Geothermie / Umweltwärme: abhängig von 
Sanierungs- und Neubauquote (Wohnge-
bäude) 
Zusätzlicher Ausbau als hybride Wärmepum-
pen mit Erdgas-Spitzenlastkessel durch den 
Heizöltausch2 
Nichtwohngebäude: circa 10 % des Ausbaupo-
tenzials wird genutzt 

Geothermie / Umweltwärme: gemäß Trans-
formationspfad der Studie „Klimaneutrales 
Deutschland 2045“ (Wohngebäude) 
Nichtwohngebäude: circa 20 % des Ausbaupo-
tenzials wird genutzt 

Photovoltaik (Gebäude und Urban): bis 
2030 Ausbau gemäß deutlich geringerer als 
Ausbauziele EEG 2021 

Photovoltaik (Gebäude und Urban): bis 2030 
Ausbau gemäß Ausbauziele EEG 2021  

3.4.2  Ergebnis 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Szenarien zur Entwicklung des Untersuchungs-
gebietes dargestellt. Der Status Quo basiert auf den im Kapitel 2.11 dargestellten Daten. 

 

1 §72 Absatz 4 GEG (Verbot von neuen Heizölkessel ab 2026) wird zumindest zu 50 % umgesetzt 
2 Durch das Verbot von neuen Heizölkesseln ab 2026 entsteht eine Differenz zwischen Energiebereitstellung und Energie-

bedarf, die nicht vollständig durch Wärmepumpen aufgefangen werden kann. Auch der Zubau von Holzpelletheizungen 
kann diese Entwicklung nicht vollständig aufnehmen, sodass ein Anteil mit hybriden Wärmepumpen (Erdgas-Spitzenlast-
kessel) berechnet ist. Dieses Vorgehen entspricht den aktuell zulässigen gesetzlichen Grundlagen. 
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Durch die zuvor beschriebenen Annahmen der Entwicklungstrends in den jeweiligen Sek-
toren kann im TREND Szenario insgesamt 8 Prozent und im AKTIV Szenario 15 Prozent 
des gesamten Endenergieverbrauchs im Jahr 2030 im Vergleich zum Status Quo einge-
spart werden. Die folgende Abbildung verdeutlicht die Reduktionen der unterschiedlichen 
Entwicklungstrends. 

 
Abbildung 103 Übersicht der Entwicklung des Gesamtenergieverbrauchs in den beiden Sze-

narien bis 2030 
 (eigene Darstellung IU) 

Um eine plausible Abschätzung des zukünftigen Energieverbrauchs im Jahr 2030 treffen 
zu können, ist die Grundlage der Berechnungen des Status Quo eine Vollausnutzung aller 
Gebäude mit Wohn- oder Mischnutzung im Untersuchungsgebiet. Damit ist gemeint, dass 
eventueller Leerstand nicht berücksichtigt wurde. 

Die Reduktion des Endenergieverbrauchs erfolgt in großen Teilen im Bereich der privaten 
Wohn- und gemischt genutzten Gebäude.  

Nachfolgend ist die Entwicklung der Sektoren Wärme (Abbildung 104) und Strom (Abbil-
dung 105) dargestellt, im Anschluss wird die Auswirkung auf die THG-Emissionen (Abbil-
dung 106) in den jeweiligen Szenarien aufgezeigt.  
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Abbildung 104 Aufteilung des Wärmeverbrauchs nach Energieträgern in den Szenarien 
 (eigene Darstellung IU) 

Im TREND Szenario führen Sanierungen in Wohn- und gemischt genutzten Gebäuden zu 
Einsparungen im Sektor Wärme. Wie in obiger Abbildung deutlich zu sehen ist, wird zu-
dem ein Teil der Wärme durch erneuerbare Energien (Solarthermie, Umweltwärme und 
Biomasse) bereitgestellt. Der starke Rückgang bei Heizöl (basierend auf GEG §72) kann 
nicht vollständig durch Wärmepumpen oder Holzpellets (mit solarer Unterstützung) aufge-
fangen werden, sodass die Lücke durch hybride Wärmepumpen mit Erdgas-Spitzenlast-
kessel gefüllt werden muss. 

Im AKTIV Szenario sind durch die angenommene höhere Rate der energetischen Sanie-
rungen die Verbräuche im Sektor Wärme signifikant niedriger. Auch ist der Anteil fossiler 
Energieträger weiter reduziert und durch erneuerbare Energien substituiert. Der Rück-
gang von Heizöl ist noch stärker als im TREND-Szenario, allerdings wird hier im AKTIV-
Szenario der Rückgang alleinig durch den Einsatz von Wärmepumpen und Holzpellets 
(mit solarer Unterstützung) aufgefangen. Hier im AKTIV Szenario kann durch den stärke-
ren Ausbau der erneuerbaren Energien der Anteil zur Wärmebereitstellung durch Erdgas 
ebenfalls reduziert werden. 

Im Sektor Strom kann durch die angenommene Entwicklung im Untersuchungsgebiet wie 
folgt prognostiziert werden: 
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In Tabelle 19 werden zwei Szenarien betrachtet. Im Szenario TREND wird davon ausge-
gangen, dass etwa 1/3 des technischen Potenzials umgesetzt wird, dass bedeutet ein Po-
tenzial zur Reduzierung des Stromverbrauchs in Höhe von 9 Prozent. Das AKTIV Szena-
rio geht von einer Umsetzung von 2/3 der technischen Möglichkeiten aus, so ergibt sich 
ein Potenzial zur Reduzierung des Stromverbrauchs in Höhe von 18 Prozent. 

Der Mehrverbrauch durch die Sektorenkopplung (hier Stromverbrauch für die Wärmepum-
pen) wird nicht dargestellt. Der Mehrverbrauch durch die Elektromobilität wird nicht be-
rücksichtigt. Ebenso werden zukünftige Entwicklungen (z.B. Ausstattungsrate von Elektro-
nischen Geräten, Klimatisierung, etc.). 

Tabelle 19 Einsparpotenziale im Bereich Strom in den Haushalten im Untersuchungsgebiet 
pro Jahr 

Technisch-wirtschaftli-
ches Einsparpotenzial 
durch… 

Annahmen zum 
Einsparpotenzial 
bezogen auf den 
jeweiligen An-
wendungsbereich 
in Prozent 

Annahmen zum 
Einsparpotenzial 
bezogen auf den 
jeweiligen Anwen-
dungsbereich in 
kWh im Untersu-
chungsgebiet 

kWh da-
von im 
TREND 
Szenario 
umge-
setzt 

kWh da-
von im 
AKTIV 
Szenario 
umge-
setzt 

Warmwasser Bis zu 10 32.000 10.000 21.000 
Prozesswärme (Kochen, 
Waschen) 

Bis zu 10 85.000 28.000 56.000 

Klimatisierung Bis zu 30 8.000 3.000 6.000 
Prozesskälte Bis zu 30 190.000 63.000 125.000 
Mechanische Ener-
gie/Kraftanwendungen 

Bis zu 30 30.000 10.000 20.000 

effiziente Bürogeräte und 
Elektronik 

Bis zu 15 71.000 23.000 47.000 

effiziente Beleuchtung Bis zu 40 88.000 29.000 58.000 
Verhaltensänderung Bis zu 10 279.000 84.000 160.000 
SUMME  784.000 251.000 493.000 
Einsparungen ggü. ak-

tuellem Verbrauch 
 28 % 9 % 18 % 
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Abbildung 105 Entwicklung des Stromverbrauchs in den Szenarien 
 (eigene Darstellung IU) 

Durch den Ausbau von Photovoltaik (von aktuell rund 230 MWh/a auf über 1.000 MWh/a 
im AKTIV-Szenario) und die unterstellte Eigennutzung kann zusätzlich der Strombezug 
aus dem Versorgungsnetz verringert werden.  

Wenn man den gesamten Stromverbrauch im Untersuchungsgebiet betrachtet, sind Ein-
sparungen (ohne Berücksichtigung von Sektorenkopplung) zwischen 9 Prozent (TREND 
Szenario) und 18 Prozent (AKTIV Szenario) möglich. Wird die Sektorenkopplung (hier der 
Strom für Wärmepumpen) mitberücksichtigt, steigt der gesamte Stromverbrauch im Unter-
suchungsgebiet von 3.260 MWh/a auf 3.300 MWh/a im TREND-Szenario. Im AKTIV-Sze-
nario steigt der Stromverbrauch auf rund 3.330 MWh/a an, was einer Steigerung von rund 
1 Prozent entspricht. Durch den steigenden Anteil erneuerbarer Energien am Bun-
desstrommix sinken die THG-Emissionen im Strombereich trotzdem. 

Die Entwicklung der THG-Emissionen in den unterschiedlichen Szenarien bis zum Jahr 
2030 im Untersuchungsgebiet ist im Folgenden dargestellt. Dabei werden die aktuellen 
THG-Faktoren auch für die Szenarien angesetzt, außer bei Strom (Netzbezug und Strom 
für Wärme), da ein weiterer Ausbau der erneuerbaren Energien unterstellt wird. 
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Abbildung 106 Entwicklung der THG-Emissionen in den Szenarien für den Gesamtenergie-

verbrauch Wärme und Strom 
 (eigene Darstellung IU) 

Die THG-Emissionen können im TREND Szenario um rund 33 Prozent und im AKTIV 
Szenario um ca. 53 Prozent reduziert werden.  

Insgesamt wird bei der Betrachtung der Szenarien deutlich, dass die vermehrten Anstren-
gungen im AKTIV Szenario auch mit großen Einsparungen von Energie und THG-Emissi-
onen verbunden sind. Neben Energieeinsparung und Effizienzmaßnahmen ist vor allem 
die Substitution von fossilen Energieträgern hin zu erneuerbaren sehr effektiv und für ei-
nen größtmöglichen Klimanutzen anzustreben.  

Außerdem zeigt sich, dass die Einsparungen im Verbrauch, aber auch in der Reduktion 
der Treibhausgase im Untersuchungsgebiet grundsätzlich sowohl im Wärme- als auch im 
Stromsektor zu erreichen sind. Maßnahmen (Wärmeeffizienz, Heizungsersatz) im Wärme-
sektor sind besonders zielführend, da der Wärmesektor insgesamt über 70 Prozent am 
gesamten Endenergieverbrauch des Untersuchungsgebietes ausmacht. Maßnahmen für 
einen höheren Einsatz von erneuerbaren Energien im Stromsektor sind vor allem bezüg-
lich der THG-Emissionen sinnvoll und bei einer klimafreundlichen energetischen Entwick-
lung des Untersuchungsgebietes zielführend. 

Der Primärenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet wurde mit den vorhergenannten 
Daten und den Energiefaktoren gemäß GEG 2020, Anlage 4 berechnet (Abbildung 107). 
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Abbildung 107 Primärenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet 
 (eigene Darstellung IU) 

Dadurch dass Umweltwärme, PV-Strom und Solarthermie einen Primärenergiefaktor von 
0,0 haben, werden sie in der Abbildung 107 nicht dargestellt. 
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3.5 Versorgungstechnische Potenziale Wärme  

Im Rahmen der Energie- und THG-Bilanz hat die Analyse der Energieversorgung im Kapi-
tel 2.10 hat gezeigt, dass im Untersuchungsgebiet der Energieverbrauch für Wärme ca. 
83 Prozent (siehe Abbildung 74) des gesamten, gebäudebezogenen Endenergiever-
brauchs ausmacht. Diese Wärme wird im Quartier praktisch ausschließlich über fossile 
Energieträger oder Strom erzeugt, denn 87 Prozent der Gebäude werden über Heizöl 
oder Erdgas versorgt (siehe Abbildung 74). Darüber hinaus wurde aufgezeigt, dass 75 
Prozent dieser Heizanlagen älter als 25 Jahre (siehe Abbildung 72) sind. Damit stellt die 
Reduktion des Endenergieverbrauchs für die Wärmebereitstellung im Quartier eine der 
größten Herausforderungen, aber auch das größte Potenzial für das Quartier dar. 

Zur Senkung des Endenergieeinsatzes ist für die Stadt Riedstadt in dem Untersuchungs-
gebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ das Thema Wärmenetze eine vielverspre-
chende Option. In Verbindung mit erneuerbaren Energiequellen und / oder hocheffizienten 
Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK) können Nahwärmelösungen einen wichtigen Bei-
trag zur klimafreundlichen Wärmeversorgung leisten. Beim Einsatz regenerativer Energie-
träger ergeben sich durch Wärmenetze technologische Möglichkeiten, die das Lösungs-
Spektrum gegenüber einer objektbezogenen Versorgung deutlich erhöhen und die insge-
samt energieeffizienter und umweltschonender als Einzelanlagen sind.  

Im Rahmen des integrierten energetischen Quartierskonzepts werden nachfolgend die 
Möglichkeiten einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet be-
trachtet. Um die Diskussion zum Thema Wärmenetze sachlich und räumlich zu fokussie-
ren, werden in einem ersten Schritt diejenigen Teilräume identifiziert, die grundsätzlich für 
den Aufbau von Wärmenetzen geeignet sind. Je nach Einbeziehung dieser Teilräume in 
das Wärmenetz werden drei Varianten aufgezeigt und in zwei Szenarien je nach An-
schlussquote (50 % und 70 %) dargestellt. 

Für die ausgewählten Varianten werden technische Grobkonzepte erstellt, welche in Be-
zug auf die Wirtschaftlichkeit und hinsichtlich der energie- und klimapolitischen Wirkungen 
grob bewertet werden. Im Ergebnis wird festgehalten, ob es sich lohnt für die genannten 
Varianten weitergehende Schritte (Machbarkeitsuntersuchung, Ansprache EigentümerIn-
nen etc.) einzuleiten. 

Die Lösung der technisch-wirtschaftlichen Herausforderungen stellt eine notwendige Be-
dingung für die Umsetzung von Nahwärmelösungen dar. Ausreichend ist dies aber nicht! 
Die erfolgreiche Umsetzung einer Nahwärmelösung setzt eine auf die örtlichen Bedürf-
nisse angepasste Trägerlösung und eine entsprechende Umsetzungsstrategie voraus. 
Dabei kommt der Einbindung lokaler bzw. regionaler Akteure und Initiativen eine 
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besondere Rolle zu. Diese Aspekte können im Rahmen des energetischen Quartierskon-
zepts nicht näher betrachtet werden, sondern bedürfen einer gesonderten Untersuchung. 

3.5.1 Methodik und Vorgehensweise 

3.5.1.1 Identifikation geeigneter Gebiete 

Auf Grundlage der Vorarbeiten zur Gebäudetypologie und den Energieverbräuchen wer-
den Gebiete identifiziert, die für eine Nahwärmelösung infrage kommen. 

Dabei sind die Wärmeliniendichten, also die je Meter Wärmenetz potenziell absetzbare 
Wärmemenge, ein entscheidender Faktor. 

Auf Grundlage der vorgelagerten Analyseschritte zum Gebäude und zu den Effizienz- und 
Einsparpotenzialen wurden die spezifische Wärmeliniendichten (in kWh/m) im Untersu-
chungsgebiet ermittelt. Die folgenden Abbildungen zeigen die Liniendichten für den Status 
Quo (siehe Abbildung 108) sowie den Stand nach Sanierung in zwei Varianten, die der 
Teilsanierung (siehe Abbildung 109) und der Vollsanierung (siehe Abbildung 110). 

 

Abbildung 108 Status quo Liniendichte Endenergieverbrauch in kWh/m 
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Abbildung 109 Teilsanierung Liniendichte Endenergieverbrauch in kWh/m 

 

Abbildung 110 Vollsanierung Liniendichte Endenergieverbrauch in kWh/m 
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Für die Identifikation sinnvoller Versorgungsgebiete spielen aber auch folgende Faktoren 
eine wichtige Rolle: 

• gibt es öffentliche Einrichtungen oder sonstige größere Verbraucher, die Ankerpunkte 
für ein Nahwärmenetz bilden könnten? 

• ist aufgrund der Baualtersstruktur sowie der vorhandenen Heizungssysteme davon 
auszugehen, dass eine ausreichende Anzahl von Anschlüssen realisiert werden kann? 

• lassen die zu erwartenden Verbrauchsdichten, auch unter der Annahme zukünftiger 
Entwicklungen, einen wirtschaftlichen Betrieb eines Wärmenetzes zu? 

• gibt es potenzielle Standorte für eine Heizzentrale und wäre an diesen Standorten die 
erforderliche Brennstofflogistik zu realisieren? 

• sind begleitende Aspekte vorhanden, die den Aufbau eines Wärmenetzes positiv be-
einflussen? 

Die Betrachtung beschränkt sich aufgrund der Aufgabenstellung in erster Linie auf das aus-
gewählte Quartier. Bei der Interpretation der Ergebnisse werden jedoch Hinweise darauf ge-
geben, inwiefern eine Ausweitung über die Quartiersgrenzen hinaus sinnvoll erscheint. 

3.5.1.2 Netzvarianten 

Die möglichen Netzvarianten für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ ergeben sich wie folgt: 

Netzvariante A 
Berücksichtigt man die o.g. Fragestellungen, dann kommt man zu dem Ergebnis, dass vor 
allem der Bereich um die Grundschule und die KiTa in der Thomas-Mann-Straße bis hin 
zum Altrhein eine interessante Struktur für ein Wärmenetz darstellt. Hier gibt es mit den 
öffentlichen Gebäuden entsprechende Ankerpunkte für eine Wärmeversorgung und die 
Wärmeverbrauchsdichte ist aufgrund der Bebauung hoch. 

Die Bereiche Mozartstraße und Beethovenstraße werden wegen zu geringen Wärmelini-
endichten nicht mit in Betrachtung einbezogen. 
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Abbildung 111 Netzvariante A für mögliches Wärmenetz 

Ausgehend von dieser Kernvariante wird untersucht, inwiefern weitere Teilflächen des Un-
tersuchungsgebiets in eine Versorgungslösung einbezogen werden können. 
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Netzvariante B 
Die Variante B bildet eine Erweiterung der Variante A um die Wilhelm-Leuschner-Straße 
mit einer Erschließung der Straßen mit den höchsten Liniendichten (siehe Abbildung 111). 

 

Abbildung 112 Netzvariante B für mögliches Wärmenetz 

Netzvariante C 
Die Variante C bildet eine Erweiterung der Variante B um die Neugasse. Der Nördliche 
Teil des Betrachtungsgebiets wird nicht erschlossen, da dort viele EFH vorhanden bei de-
nen auch dezentrale Wärmeerzeuger eingesetzt werden können und die Liniendichte 
niedrig sind. 
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Abbildung 113 Netzvariante C für mögliches Wärmenetz 

 

Tabelle 20 Übersicht der Varianten 

  Erfelden A Erfelden B Erfelden C 
Anschlussgrad 50% 70% 50% 70% 50% 70% 
Einsparung durch 
Sanierung 0% 20% 0% 20% 0% 20% 
Wärmeverbrauch 
[kWh] 2.421.769 2.605.228 4.234.307 4.413.091 4.971.473 5.182.313 
Spitzenlast [kW] 817 850 1.386 1.396 1.626 1.638 
Netzlänge [m] 2.078 3.357 3.967 

 

3.5.1.3 Erzeugungskonzepte 

Die Wahl der Wärmeerzeugungsanlagen sowie deren Betriebsweise sind ausschlagge-
bend für die Wirtschaftlichkeit und die Umweltwirkungen von Wärmenetzen. Im Rahmen 
einer indikativen Untersuchung der netzbasierten Wärmeversorgung werden jede Netzva-
riante folgende Erzeugungskonzepte untersucht: 
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1) warmes Netz; Netztemperaturen: ca. 70 - 80 °C im Vorlauf 

Bei diesem Konzept werden die Vorlauftemperaturen so gewählt, dass auch Be-
standsgebäuden ohne weitgehende energetische Sanierung einfach an das Netz 
angeschlossen werden können.  

Der Nachteil warmer Netze besteht darin, dass aufgrund der hohen Temperaturen 
hohe Netzverluste in Kauf genommen werden müssen und dass der Leitungsbau 
aufwändiger und teurer ist, weil die Wärmeleitungen isoliert werden müssen, um die 
Netzverluste zu begrenzen. 
- Bei diesem Konzept wird ein mit Biomasse (Pellets Holzhackschnitzel) betriebenes 

Heizwerk als Haupterzeuger angenommen.  
- Für effizienten und wirtschaftlichen Betrieb des Biomasse-Heizwerks sind lange 

Laufzeiten bei geringer Taktung (an/aus) wesentlich. Daher wird ein Pufferspeicher 
vorgesehen, um die Bedarfsspitzen abzuflachen. 

- Zur Abdeckung von Spitzenlasten und zur Absicherung für den Fall, dass der Haupt-
erzeuger ausfällt, wird ein Erdgas-Kessel angesetzt. 

Als Alternative zu einem Biomasse-Heizwerk (oder zu dessen Ergänzung) kommen 
weitere Technologien in Frage. Dies könnten insbesondere Folgende sein: 
- Groß-Wärmepumpe, 
- Solarthermie, 
- Blockheizkraftwerk (Biogas / Wasserstoff), 
- Brennstoffzelle 

Eine Untersuchung dieser Alternativen wäre im Rahmen einer Machbarkeitsuntersu-
chung zu leisten, wenn die Realisierung eines warmen Netzes grundsätzlich in Er-
wägung gezogen wird. 

 

2) kaltes Netz: Netztemperaturen: ca. 10 °C im Vorlauf 

Kalte Netze zeichnen sich dadurch aus, dass sie aus Quellen mit niedrigen Tempe-
raturen gespeist werden können, z.B. aus Erdwärme oder aus Abwärme. Durch die 
niedrigen Netztemperaturen sind keine Netzverluste zu befürchten und die Leitun-
gen müssen nicht isoliert werden. Im Gegenteil: in aller Regel nehmen die nicht iso-
lierten Leitungen sogar noch Wärme aus ihrer Umgebung auf. 

Der Nachteil kalter Netze, insbesondere in Gebieten mit nicht- oder nur teil-sanier-
ten Gebäuden besteht darin, dass gebäudeseitig die Temperaturen – durch Wärme-
pumpen – auf ca. 55 °C angehoben werden müssen. Bei vollsanierten Bestandge-
bäuden und bei Neubauten sind demgegenüber nur ca. 35 °C erforderlich.  

Gegenüber rein dezentralen Wärmepumpen-Lösungen, besteht darin, dass eine 
zentrale Wärmequelle erschlossen werden kann und nicht Gebäude eine eigene 
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Wärmequelle (z.B. über eine Geothermiebohrung) erschließen muss. Dies ist häufig 
in Bestandgebieten schwierig. 
- Bei diesem Konzept wird ein zentrales Geothermiefeld (Bohrungen bis zu ca. 400 

m) als Wärmequelle angenommen.  
- Zur Abdeckung von Spitzenlasten und zur Absicherung für den Fall, dass der Haupt-

erzeuger ausfällt, wird ein Erdgas-Kessel angesetzt. 
- Gebäudeseitig kommen Sole-Wasser-Wärmepumpen zur Anhebung der Netztem-

peraturen auf das je nach energetischem Standard des Gebäudes notwendige Tem-
peraturniveau zum Einsatz. 

3.5.1.4 Anlagenauslegung / Grobdimensionierung 

Für die Dimensionierung der Wärmenetzvarianten werden sowohl Heizwärme-, als auch 
Warmwasserverbräuche der Gebäude benötigt. Zur Planung der Anlagenauslegung für ein 
Wärmenetz ist neben der Kenntnis über die Höhe des Wärmeverbrauchs insbesondere die 
bereitzustellende Wärmeleistung und deren zeitliche Verlauf von großer Bedeutung. 

Die ermittelten Wärmeverbräuche der Abnehmer treten nicht alle zu den gleichen Zeiten 
auf, vielmehr unterscheiden sich diese je nach Nutzungsart des Gebäudes und es kommt 
zu einer Streuung der Leistungsspitzen (sog. Gleichzeitigkeit). Daher werden für die Er-
mittlung der erforderlichen Leistung stundenbasierte Jahreslastganglinien des Heiz-
wärme- und Warmwasserverbrauchs der einzelnen Gebäudetypen verwendet. Zur Anla-
genauslegung werden diese Ganglinien überlagert und eine sogenannte Jahresdauerlinie 
errechnet, die dadurch entsteht, dass man die im Netz auftretenden Leistungen nach Größe 
und Dauer sortiert. 

Die folgende Abbildung zeigt beispielhaft eine solche In die Dauerlinie, in die auch bereits 
ein Erzeugungskonzept (hier Biomasse-Heizwerk) eingearbeitet ist.  
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Abbildung 114 Jahresdauerlinie (Beispiel) 

Zur Abschätzung der Wirkungen unterschiedlicher Anschlussgrade und unterschiedlicher 
Sanierungsaktivitäten wurden jeweils zwei Dauerlinien ermittelt: 

• Abschlussgrad von 50 %; keine Einsparung durch energetische Sanierung 

• Anschlussgrad von 70 %; 20 % Einsparung durch energetische Sanierung 

 

3.5.1.5 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 

Allgemeines 
Die Wirtschaftlichkeit stellt ein wesentliches Entscheidungskriterium für die Machbarkeit 
von Wärmenetzen dar. Dabei muss sichergestellt sein, dass sich sowohl aus Betreiber- 
als auch aus Endkundensicht wirtschaftlich attraktive Lösungen ergeben. Eine Größe, die 
die wirtschaftliche Attraktivität einer Wärmeversorgungslösung bewertbar macht, sind die 
Wärme-Mischpreise, die für den aus Betreibersicht wirtschaftlichen Betrieb einer Wärme-
netz-Lösung von den Endkunden gezahlt werden müssten. 

Diese Wärmepreise erlauben einen direkten Vergleich von miteinander konkurrierenden 
Wärmeversorgungslösungen und geben so Aufschluss darüber, ob eine Nahwärmelösung 
konkurrenzfähig zu einer individuellen Wärmeversorgung auf Gebäudeebene ist, oder 
welche von den verschiedenen Nahwärmevarianten wirtschaftlich am attraktivsten ist. 

Aufgrund der langen Lebensdauer der Komponenten eines Wärmenetzes sind zur Be-
rechnung der Wärmepreise Verfahren der dynamischen Wirtschaftlichkeitsrechnung 
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anzuwenden. Anerkannte Methoden zur dynamischen Wirtschaftlichkeitsrechnung stellen 
die Kapitalwertmethode nach VDI 6025 sowie die Annuitätenmethode nach VDI 2067 dar. 
Im Rahmen dieser Studie wird die Annuitätenmethode nach VDI 2067 angewendet. 

Hierzu werden  

- alle relevanten Investitionen (kapitalgebundene Kosten) sowie  
- verbrauchs- und betriebsgebundene Kosten  

bestimmt, annuitätisch als Jahreskosten ermittelt und auf die abgesetzte Wärmemenge 
umgelegt.  

Eingerechnet werden folgende Kosten: 

• Investitionskosten für die Wärmeversorgung und Verteilung: hier werden je nach Vari-
ante die Kosten für  
- Wärmeerzeuger (Biomasse-Heizwerk, Speicher) 
- Errichtung des Wärmenetzes (Hauptleitungen und Verteilleitungsnetz) 
- Heizzentrale / Pumpstation,  
- Steuerung und Netztechnik. 
- Planungskosten, 
- Hausanschlüsse  

• bedarfsgebundene Kosten  
- Kosten für den Energiebezug 
- Kosten der CO2-Bepreisung 

• betriebsgebundene Kosten:  
- Bedienung 
- Instandhaltung (Wartung, Inspektion, Instandsetzung) 

Dabei ist bei den „warmen Netzen“ zu beachten, dass die so ermittelten Wärmepreise aus 
Endkundensicht nicht mit reinen Energiepreisen (z.B. Gaspreis in ct/kWh) verglichen wer-
den dürfen, da letztere weder kapitalgebundene Kosten (Investition in die Heizungsan-
lage) noch die Wartungskosten der Heizungsanlage noch die Kosten für die in den nächs-
ten Jahre stark ansteigende CO2-Bepreisung berücksichtigen. Dieser unzutreffende Ver-
gleich von Energiepreisen mit Wärmegestehungskosten ist häufig der Grund für eine fal-
sche Einschätzung der Wirtschaftlichkeit von Wärmeerzeugungssystemen. 

Beim „kalten Netz“ wurde davon ausgegangen, dass die dezentralen Wärmepumpen, die 
zur Erhöhung der Netztemperaturen im Gebäudebestand erforderlich sind, von den Ge-
bäudeeignern beschafft und betrieben werden. Sie wurden dementsprechend nicht in die 
Ermittlung der Wärmemischpreise für den Netzbezug einbezogen. Die ausgewiesenen 
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Wärmebezugspreise decken damit nur einen Teil der aus Endkundensicht anfallenden 
Kosten ab: auf die Gebäudeeigner kommen noch zusätzliche Kosten für Invest, Betrieb 
und Unterhaltung der dezentralen Wärmepumpen zu. Um die Kosten aus Endkundensicht 
vergleichbar zu machen, wird für ein Beispielgebäude ein Vergleich der Gesamtkosten 
durchgeführt (siehe Kap. 3.5.2.2). 

Förderung 
Der Neubau von Wärmenetzen mit hohen Anteilen erneuerbaren Energien sowie die De-
karbonisierung von bestehenden Netzen ist nach der Bundesförderung für effiziente Wär-
menetze (BEW) förderfähig. Unvermeidbare Abwärme wird hierbei als erneuerbare Ener-
gie eingestuft. Die BEW-Förderung wird in folgende Module unterteilt:  

• Modul 1: Transformationspläne und Machbarkeitsstudien 

• Modul 2: systemische Förderung für Neubau- und Bestandsnetze 

• Modul 3: Einzelmaßnahmen 

Bei der Wirtschaftlichkeitsrechnung wird pauschal von einer vollumfänglichen Förderung 
von 40 % der Investitionskosten (maximale Förderhöhe) ausgegangen. Kosten für die bei 
den kalten Netzen erforderlichen gebäudeseitigen Wärmepumpen werden dabei nicht be-
trachtet (s.o.).  

Für Wärmepumpen, die in das Netz einspeisen sowie für zentrale solarthermische Anla-
gen ist im Rahmen der BEW-Förderung auch eine Förderung von Betriebskosten über die 
ersten 10 Betriebsjahre möglich. Bei den untersuchten Erzeugungskonzepten ist dies 
aber nicht einschlägig bzw. im Falle des kalten Netzes nur dann möglich, wenn die de-
zentralen (gebäudeseitigen) Wärmepumpen im Eigentum des Wärmenetzbetreibers sind 
und von ihm betrieben werden (Contracting-Lösung). Diese letztgenannte Konstellation 
wurde ebenfalls betrachtet. Sie ist aber in der Umsetzung sehr komplex und führt auch 
nicht zu wirtschaftlich interessanten Ergebnissen und wird daher nicht weiter vertieft. 

3.5.1.6 THG-Minderung 

Als weiteres Bewertungskriterium wurde ermittelt welchen Beitrag die Wärmenetze zur 
THG-Minderung leisten würden. Dabei wurden die THG-Emissionen der netzgebundenen 
Versorgung einer Einzelversorgung der Gebäude mit Erdgasheizungen gegenüberge-
stellt. 
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3.5.2  Vergleichende Betrachtung der untersuchten Netzvarianten 

3.5.2.1 Wärmegestehungskosten / Wärmemischpreise im Vergleich 

In der folgenden Tabelle sind die zentralen Ergebnisse der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung, 
also die Wärmemischpreise (Netzbezug) sowie die Investitionskosten und mögliche För-
derbeträge dargestellt. 

Tabelle 21 Wärmemischpreise (Netzbezug), Investitionskosten und mögliche Förderbe-
träge 

  

  Erfelden A Erfelden B Erfelden C 

Anschlussgrad 50% 70% 50% 70% 50% 70% 

Einsparung durch Sa-
nierung 0% 20% 0% 20% 0% 20% 

Wärmeverbrauch 
[kWh] 2.421.769 2.605.228 4.234.307 4.413.091 4.971.473 5.182.313 

W
ar

m
es

 N
et

z Wärmemischpreis in 
€/kWh brutto 0,174 0,168 0,176 0,171 0,175 0,171 

Investitionskosten ge-
samt, brutto [€] 4.083.000 € 4.226.000 € 6.954.000 € 7.171.000 € 8.232.000 € 8.382.000 € 

Förderung [€] 1.633.046 € 1.690.419 € 2.781.532 € 2.868.376 € 3.292.863 € 3.352.982 € 

K
al

te
s 

N
et

z Wärmemischpreis in 
€/kWh brutto 0,121 0,125 0,116 0,119 0,113 0,119 

Investitionskosten ge-
samt, brutto [€] 2.138.081 € 2.427.231 € 3.661.502 € 3.994.847 € 4.213.557 € 4.680.876 € 

Förderung [€] 719.281 € 748.318 € 1.220.095 € 1.229.520 € 1.431.550 € 1.442.685 € 

Wie oben bereits dargestellt wurde, sind die ermittelten Wärmemischpreise nicht direkt 
vergleichbar, weil beim kalten Netz noch gebäudeseitig zusätzliche Kosten entstehen. 

Warmes Netz 
Im Vergleich der Netzvarianten untereinander fällt auf, dass beim warmen Netz die 
ermittelten Wärmemischpreise insgesamt relativ dicht beieinander liegen. Hier erge-
ben sich keine nennenswerten Unterschiede zwischen dem kleinen Netzgebiet (Er-
felden A) und den größeren Netzgebieten. Erkennbar wird, dass bei höherem Wär-
meverbrauch (hier im Sinne von Wärmeabgabe an Endkunden zu verstehen) die 
Preise sinken.  

Die Wärmemischpreise liegen in der Größenordnung von 17 bis 18 ct/kWh. Damit 
sind sie gegenüber dem Weiterbetrieb vorhandener Anlagen (Gas-Altkessel, Öl-Alt-
kessel) durchaus konkurrenzfähig. Gemäß BDEW-Heizkostenvergleich3 liegen die 

 

3  https://bdew-heizkostenvergleich.de/; Modellrechnungen für Altbau durchgeführt am 07.07.2023 

https://bdew-heizkostenvergleich.de/
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vergleichbaren Kosten für einen Öl-Altkessel bei ca. 19 ct/kWh und für einen Gas-
Altkessel sogar bei ca. 24 ct/kWh.  

Kaltes Netz 
Beim ergibt sich ein grundsätzlich ähnliches Bild, was die Größe der Versorgungs-
gebiete angeht. Eine Einordnung der Wärmemischpreise und ein Vergleich mit der 
Variante „warmes Netz“ erfolgt weiter unten. 

3.5.2.2 Vergleichsrechnung der Jahreskosten für eine Beispielgebäude 

Wie oben dargestellt wurde, sind die für die Netzvarianten ermittelten Wärmegestehungs-
kosten nicht direkt vergleichbar. Darüber hinaus stehen Wärmenetze in Konkurrenz zu in-
dividuellen Lösungen auf Gebäudeebene. Dass die betrachteten Varianten eines „warmen 
Netzes“ mit dem Weiterbetrieb vorhandener Anlagen (Gas-/Öl-Kessel) - insbesondere vor 
dem Hintergrund der kontinuierlich steigenden CO2-Preise - konkurrenzfähig sind, wurde 
bereits im vorigen Kapitel kurz dargestellt. 

Zum Vergleich der Netzvarianten untereinander und mit zukunftsfähigen individuellen Lö-
sungen wurde für ein Beispielgebäude ein Vergleich der Jahreskosten für folgende Alter-
nativen durchgeführt: 

• warmes Netz (BEW-Förderung) 

• kaltes Netz/ Sole-Wasser-WP dezentral 

• Erdwärmesonden/ Sole-Wasser-WP dezentral 

• Luft-Wasser-WP dezentral 

Dabei wurden auch alle gebäudeseitigen Kosten, beim kalten Netz also auch die Kosten 
für die dezentrale Wärmepumpe (WP) sowie eine Förderung (BAFA-Einzelmaßnahmen) 
berücksichtigt. 

Das Beispielgebäude hat dabei die folgenden Gebäudemerkmale 

- Einfamilienhaus 
- Energetischer Zustand: unsaniert 
- Energiebezugsfläche: 100 m² 
- Heizlast 12 kW 

Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse der annuitätischen Berechnung der Jahreskos-
ten für die Wärmeversorgung im Vergleich. Dabei wurde bei den Wärmenetzen jeweils 
von Variante A (Anschlussgrad 50 % / keine Sanierung) ausgegangen. 
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Tabelle 22 Jahreskosten der Wärmeversorgung je Versorgungsart im Vergleich 

Versorgungsart Jahreskosten 

warmes Netz (BEW-Förderung) 5.245 € 

kaltes Netz/ Sole-Wasser-WP dezentral 5.695 € 

Erdwärmesonden/ Sole-Wasser-WP  
dezentral 5.343 € 

Luft-Wasser-WP dezentral 4.768 € 

Dieser Vergleich zeigt, dass bei der unterstellten Konstellation für das Beispielgebäude 

• ein kaltes Netz mit dezentraler WP zu den höchsten Kosten führen würde, 

• ein warmes Netz und gegenüber dezentralen Sole-Wasser-WP-Lösungen konkurrenz-
fähig ist, 

• dezentrale Luft-Wasser-WP zu den geringsten Jahreskosten führen würde. 

Bezogen auf die Aussagen zum kalten Netz gilt dies für das Untersuchungsgebiet allge-
mein. Die Ergebnisse werden sich tendenziell für das kalten Netz sogar noch verschlech-
tern, wenn man von einer (wünschenswerten) energetischen Sanierung der Gebäude 
ausgeht. 

Für ein warmes Netz hingegen ergeben sich aus wirtschaftlicher Sicht durchaus interes-
sante Perspektiven, die weiter untersucht werden sollten. 

3.5.2.3 Beitrag zur THG-Minderung 

In der folgenden Tabelle ist die THG-Minderung der Varianten gegenüber einer dezentra-
len Versorgung mit Erdgas dargestellt. 

Tabelle 23 THG-Minderung gegenüber einer dezentralen Versorgung mit Erdgas [in t CO2eq/a] 

  Erfelden A Erfelden B Erfelden C 

Anschlussgrad 50% 70% 50% 70% 50% 70% 

Einsparung durch Sa-
nierung 0% 20% 0% 20% 0% 20% 

Warmes Netz  -350 -379 -595 -626 -700 -737 
Kaltes Netz / dezent-
rale WP  -356 -397 -602 -651 -710 -768 
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Dieser Beitrag ist naturgemäß umso größer, je größer das Versorgungsgebiet ist. Zwi-
schen den Erzeugungsvarianten (warmes Netz mit Biomasse und kaltes Netz mit Ge-
othermie) ergeben sich dabei nur geringe Unterschiede. 

Die in der Tabelle dargestellten Werte für das kalte Netz gelten im Übrigen auch für eine 
entsprechende individuelle/dezentrale Umstellung der Wärmeversorgung der Gebäude 
auf Sole-Wasser-Wärmepumpen. 

3.5.2.4 Zwischenfazit „versorgungstechnische Lösungen“ 

Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass eine zentrale Wärmeversorgung mit erneuerbaren 
Energien einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz im Untersuchungsgebiet leisten 
kann. Insbesondere kommen die Vorteile einer Nahwärme-Lösung mit Vorlauftemperatu-
ren von ca. 70 - 80 °C dann zum Tragen, wenn 

• eine umfangreiche energetische Modernisierung eines Gebäudes, beispielsweise aus 
städtebaulichen Aspekten (erhaltenswerte Fassade oder ähnliches) nicht umsetzbar ist, 

• die individuelle Erschließung von Erdwärme nicht möglich ist, 

• andere Gründe den Einsatz von Wärmepumpen erschweren.  

Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung zeigt auf, dass ein „warmes Netz“ für die Gebäudebe-
sitzer auch bezogen auf die Jahreskosten für die Wärmeversorgung durchaus interessant 
ist. Die Kosten liegen in der Größenordnung bzw. sogar unter den Kosten für den Weiter-
betrieb bestehender Kesselanlagen (unter Berücksichtigung der kontinuierlich ansteigen-
den CO2-Preise) und sind vergleichbar mit individuellen Wärmepumpen-Lösungen. 

Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung zeigt aber auch, dass unter den gegebenen Umstän-
den ein kaltes Netz nicht tragfähig erscheint. 
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3.6 SWOT-Analyse 

Die SWOT-Analyse (dt. Abk. für Analysis of strengths, weaknesses, opportunities and 
threats) oder auch als Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse bekannt, dient in in-
tegrierten Entwicklungskonzepten zur systemischen Betrachtung der zu analysierenden 
Handlungsfelder. Mit ihr wird das Ziel verfolgt, bestehende Probleme zu lösen und er-
reichbare Chancen zu nutzen. 

In dem Kapitel 2 wurden der Bestand und in den Kapiteln 3.1 bis 3.3 die Potenziale des 
Untersuchungsgebietes „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ aufgezeigt und in fol-
gende Themenfelder gegliedert: 

• Beteiligungsprozess 

• Städtebau- und Siedlungsstruktur 

• Städtebau (Gebäude, Alter, Typologie, etc.) 

• Mobilität 

• Grün- und Freiflächen 

• Klima- und Anpassung an den Klimawandel 

• Energieversorgung 

• Energie- und CO2-Bilanz 

Mithilfe der SWOT-Analyse werden für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ neben den aktuellen Stärken und Schwächen auch die zukünftigen 
Chancen und Risiken, bezogen auf die einzelnen Themenfelder und das Untersuchungs-
gebiet, aufgezeigt. 

3.6.1  SWOT-Analyse für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 

Tabelle 24 SWOT-Analyse - Stärken 

Stärken 

Städtebau Nur durch wenige Solitärbauten ist innerhalb des Un-
tersuchungsgebietes die homogene Fassadenab-
wicklung unterbrochen. Die historische Ortsentwick-
lung ist gut ablesbar. Zwei Straßenzüge stehen als 
Ensemble unter Denkmalschutz. 
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Stärken 

Leerstand Im Untersuchungsgebiet ist ein geringer bis kein 
Leerstand vorhanden. Die geringe Leerstandsquote 
in Bezug auf die Ladengeschäfte ist auf eine normale 
Fluktuation zurückzuführen und zeigt keine Funkti-
onsschwäche. 

Einzelhandel Das Untersuchungsgebiet verfügt über Einzelhandel 
mit einer Grundausstattung für die Versorgung mit 
Waren des täglichen Bedarfs. Die Grundversorgung 
für die BewohnerInnen des Untersuchungsgebietes 
ist mittels kurzer Wege gesichert. 

Bildung und Soziales Es befinden sich 2 Kindertagesstätten, 1 Grund-
schule und die Stiftung Soziale Gemeinschaft im Un-
tersuchungsgebiet. 

Klimaschutz 
Energie - Bestand 

Aus primärenergetischer Sicht sind Bestandsge-
bäude (fast) grundsätzlich als positiv in einer gesamt 
bilanziellen energetischen Betrachtung zu sehen, da 
die Gebäude schon vorhanden sind. 

Klima und Klimawandel Der Anzahl der hellen Fassaden liegt bei über 
90 Prozent. Für den Hochwasserschutz wurde schon 
viel durch Sanierung, Verbesserung und Instandset-
zung unternommen, sodass eine Überflutung, Versa-
gen, Brechen oder Unterspülung des Dammes bei 
etwa gleichbleibenden Hochwassersituation be-
schränkt werden konnte. 

Mobilität 
Erschließung und Anbindung 

Das Untersuchungsgebiet ist aus verkehrlicher sowie 
auch aus technischer Sicht erschlossen und sowohl 
regional in alle Richtungen als auch überregional 
(Fernverkehr, B 26 und B 44 [u.a. Anschluss an das 
Bundesautobahnnetz]) gut angebunden. Das Unter-
suchungsgebiet integriert sich aufgrund seiner Lage 
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Stärken 

und Erreichbarkeit gut in den gesamtstädtischen 
Siedlungs- und Funktionskörper.  

Mobilität 
ÖPNV 

Der Öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) im und 
um das Gebiet weist gute bis ausreichende Taktun-
gen auf und verbindet verschiedene Stadtteile unter-
einander, aber auch mit benachbarten Kommunen. 
Durch die Anbindung an die S-Bahn im Bahnhof 
Goddelau ist eine gute, auch überregionale Anbin-
dung, gewährleistet (Rhein-Main-Gebiet). 
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Tabelle 25 SWOT-Analyse - Schwächen 

Schwächen 

Stadtentwicklung und Stadt-
sanierung 

Im das Untersuchungsgebiet gibt es nur einzelne Be-
reiche mit einem Bebauungsplan oder anderen förm-
lichen Grundlagen für eine zielorientierte Umsetzung 
von Maßnahmen zur energetischen Stadtsanierung.  

Grünverbindungen und Grün-
achsen 

Es fehlen Grünverbindungen und Grünstrukturen im 
öffentlichen Raum und zwischen den Grün- und Frei-
flächen im Untersuchungsgebiet. Straßenbegleitgrün 
ist lediglich teilweise vorhanden. Zum Rheinufer und 
zur Anbindung an das Umland in unmittelbarer Nähe 
des Untersuchungsgebiets fehlen zusätzlich zu den 
Grünverbindungen auch Sichtachsen und Blickbezie-
hungen. 

Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels 

Im öffentlichen Straßenraum sind wenig schatten-
spendende Straßenbäumen. 

Gebäudezustand Wohnge-
bäude/ Wohn- und Geschäfts-
gebäude 

Hier liegen deutliche städtebauliche sowie energeti-
sche Missstände vor. Der überwiegende Gebäude-
bestand gehört zu den Baualtersklassen vor 1978 
mit einem hohen energetischen, städtebaulichen und 
klimaangepassten Sanierungsbedarf. 

Gebäudezustand Nichtwohn-
gebäude 

Städtebauliche und energetische Missstände finden 
sich auch bei den Nichtwohngebäuden im Untersu-
chungsgebiet, denn der Zustand einzelner Gebäude 
und Gebäudeteile weisen einen hohen Sanierungs-
bedarf auf. 

Energie Erdgas und Heizölanlagen stellen die im Untersu-
chungsgebiet vorherrschenden Energieträger dar. 
Der größte Teil der Anlagen ist älter als 20 Jahre. 
Der überwiegende Anteil der Gebäude stammt aus 
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der Baualtersklasse vor 1978 mit einem hohen ener-
getischen Sanierungsbedarf. 
Das Satteldach mit seiner von der Sonne abgewand-
ten Seite schwächt die Nutzung von Solarenergie. 

Dachbegrünung Die Dachform Satteldach ist ungünstig für eine kon-
sequente Durchgrünung 

Versiegelungsgrad  Es besteht ein hoher Versiegelungsgrad im privaten, 
und im öffentlichen Raum. 

Grundwasserstand Die Grundwasserstände sind im betrachteten Mittel-
wert niedrig, daraus folgen:  
-zum Teil beschädigter Baumbestand 
-Risiko von Wald- oder Flächenbränden mit gleich-
zeitiger Einschränkung der Bereitstellung von Lösch-
wasser 

Grundstückszufahrten / Vor-
gärten 

Die Gebäudestellung grenzt häufig direkt an den öf-
fentlichen Raum, sodass wenig bis keine Begrü-
nungsmöglichkeit besteht. Die Zufahrten zu den 
Grundstücken sind überwiegend versiegelt. 

Ruhender Verkehr / Stadtbild Das Stadtbild ist durch den ruhenden Verkehr ge-
prägt.  

Fuß- und Radwege Fehlende innerörtliche Erschließung, fehlende Anbin-
dung an das Umland bzw. an benachbarte Stadtteile. 
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Tabelle 26 SWOT-Analyse - Chancen 

Chancen 
Demographie Die Stadt Riedstadt weist seit 2011 eine stetige posi-

tive Einwohnerentwicklung auf, die auch gemäß Be-
völkerungsprognose weiter anhalten wird. So weist 
die demographische Entwicklung der letzten zehn 
Jahren darauf hin, dass es sich um einen beliebten 
Wohn- und Lebensstandort handelt. Die naturnahe 
Lage, die Versorgungsmöglichkeiten im Einzelhandel 
und die gute räumliche Lage führen zu einer Attrakti-
vitätssteigerung und erhöhter Nachfrage. 
Der Anteil der über 65-Jährigen ist im Vergleich nied-
rig. 

Struktur der Eigentümer Die Eigentümerstruktur im Untersuchungsgebiet ist 
homogen und besteht vor allem aus privaten Ein-
zeleigentümerInnen. Für eine erfolgreiche energeti-
sche Stadtsanierung ist, in Anbetracht der Struktur 
und Komplexität des Untersuchungsgebietes, eine 
integrierte Umsetzung unter Berücksichtigung der in-
dividuellen Objekt-EigentümerInnen-Konstellationen 
nötig und bietet gleichzeitig Potenziale.  

Öffentliche Grün- und Freiflä-
chen 

Durch Umgestaltungsmaßnahmen kann das Woh-
numfeld im öffentlichen Bereich deutlich aufgewertet 
werden und zur Vermeidung von Hitzeinseln beitra-
gen. 

Gebäudesanierung Der hohe städtebauliche, energetische und klimaan-
gepasste Sanierungsbedarf trägt zur Umsetzung ge-
zielter baulicher, energetischer und klimatischer 
Maßnahmen im Gebäudebestand bei. Dies führt 
durch energetische Effizienzsteigerung zu einer Re-
duzierung des THG-Ausstoßes und trägt zur Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels im Untersu-
chungsgebiet bei. 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 186 
 

Chancen 
Wärmeversorgung Wechsel der Energieträger Heizöl und Erdgas zu ei-

ner zentralen Wärmeversorgung im Netz durch er-
neuerbare Energien. 

Energieeinsparung Es besteht die Chance zur Einsparung von Energie 
und -kosten bei Änderung des Nutzerverhaltens. 
Schulungen und Stärkung ökologischer Denk- und 
Handlungsweisen durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
und Beratungsangebote können das Nutzerverhalten 
ändern und zu Einsparung von Energie und Energie-
kosten im Untersuchungsgebiet führen. 

Potenziale für Photovoltaik- 
und Solarthermie-Anlagen 

Die Analyse der Dachflächen zeigt, dass ein Großteil 
der Gebäude im Untersuchungsgebiet eine gute bis 
sehr gute Eignung für die Nutzung von Solarenergie 
durch Photovoltaikanlagen aufweist. 70 Prozent der 
Gebäude sind zunächst grundsätzlich für die Installa-
tion solarthermischer Anlagen geeignet. Für das Un-
tersuchungsgebiet steht eine potenzielle Fläche von 
circa 12.000 Quadratmetern für Anlagen der Photo-
voltaik und Solarthermie zur Verfügung. Die vorhan-
denen Potenziale können durch Aktivierung der Mit-
wirkung privater EigentümerInnen genutzt werden. 

Entsiegelung - Dach- und 
Fassadenbegrünung 

Für die Entsiegelung und Umgestaltung der Innen-
höfe bestehen gute Vorrausetzungen, da diese, 
wenn sie nur von Pkws, in der Regel zum Abstellen, 
befahren werden, entsiegelt werden können. 
Die Begrünung von Garagendächern oder Carports 
bietet auch einen guten Beitrag. Ein möglicher Bei-
trag ist auch die Fassadenbegrünung in den Grund-
stücksinnenbereichen oder, mittels Pflanzlöchern, 
die Begrünung der Gebäudefassade zum öffentli-
chen Raum hin. 
Gleichzeitig führen Maßnahmen zur Entsiegelung 
und Umgestaltung der privaten Innenbereiche sowie 
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Chancen 
die Dach- und Fassadenbegrünung der Gebäude 
und Garagen im privaten Bereich neben den öffentli-
chen Begrünungsmaßnahmen im Untersuchungsge-
biet zu einer Aufwertung des Wohnumfeldes. 
Diese wirken sie sich positiv auf das städtische 
Mikroklima aus (Senkung des Wärmeinseleffekts) 
und mildern die Folgen von Starkregen. So entsteht 
ein wichtiger Beitrag zur Aufwertung des Wohnumfel-
des und zur Klimaanpassung. 

Fuß- und Radwegenetz Die Topographie bietet gute Vorrausetzung für den 
Radwegeverkehr. Zur Verkehrssicherheit würde das 
Schließen von Lücken im bestehenden Radwege-
netz beitragen und zu einer besseren Verbindung 
der einzelnen Stadtteile untereinander führen, aber 
auch zu einer guten Anbindung an die leicht erreich-
baren Naturschutz- und Erholungsgebiete. 

Mobilität Im Zuge einer verstärkten Nutzung von Alternativen 
zum MIV sowie einer höheren Auslastung des ÖPNV 
könnte der hohe DTV auf den Hauptachsen gemin-
dert werden. Dies würde auch einer klimagerechten 
Mobilität und der Verringerung der Emissionen im 
Untersuchungsgebiet zugutekommen. Der Ausbau 
und die Verbesserung klimagerechter Mobilitätsan-
gebote (Sharing-Konzepte, Mitfahrzentralen, Radver-
kehr) bieten ebenfalls ein hohes Potenzial zur Ein-
sparung von Treibhausgasen. 

Aktivitäten zu Klimaschutz 
und Anpassung an den Kli-
mawandel 

Die bisherigen Klimaschutzaktivitäten in Riedstadt 
haben bereits zu einer Sensibilisierung für das 
Thema geführt. Die Initiierung weiterer Klimaschutz-
aktivitäten wird dadurch erleichtert und die Akzep-
tanz für das Thema Klimaschutz und Anpassung an 
den Klimawandel in der Bevölkerung gefördert. 
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Chancen 
Akteursnetzwerk Die Initiierung eines internen und externen Akteurs-

netzwerks hat bereits während der Konzepterstellung 
begonnen (Bürgerveranstaltungen, Lenkungsrunden, 
Expertengespräche). Für die Umsetzung sollen ne-
ben den EigentümerInnen, auch BürgerInnen und 
alle städtischen und regional relevanten AkteurInnen 
in den Prozess einbezogen werden. Diese erleich-
tern die Umsetzung der Maßnahmen im Untersu-
chungsgebiet. 
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Tabelle 27 SWOT-Analyse - Risiken 

Risiken 
Entsiegelung / Regenwas-
sernutzung 

Abwassersatzung könnte die Umsetzung für Maß-
nahmen zur Entsiegelung behindern. 

Erneuerbare lokale Energiege-
winnung 

Unsicherheiten 
• bei der Einspeisevergütung für fremdgenutzten So-
larstrom sowie 
• für Gebäude- und WohnungseigentümerInnen bei 
dem Mieterstromgesetz 
führt zu Umsetzungshemmnissen. 

Nichtdurchführung einer klima-
gerechten, energetischen 
Stadtsanierung (klimatische 
Veränderungen) 

Bei der Nichtdurchführung von klimagerechten und 
energetischen Sanierungsmaßnahmen besteht das 
Risiko die Ziele des Klimaschutzgesetzes auf kom-
munaler Ebene nicht einhalten zu können. Dies kann 
die Häufung folgenden klimatischen Veränderungen 
begünstigen: 
• eine vermehrte Aufheizung urbaner Bereiche, 
• Bildung von Hitzeinseln und das Aufheizen von In-
nenräumen, 
• erhöhte thermische Belastung im Sommer (erhöhte 
Anzahl von Sommer- und Hitzetagen sowie von Tro-
pennächten), 
• Schädigung von Grünstrukturen, 
• Schäden durch Starkregen. 

Wärmeversorgung Die für eine Wirtschaftlichkeit erforderlichen An-
schlusszahlen werden nicht erreicht. Die Ziele zur 
THG-Reduzierung sind nicht sichergestellt. 

Bausubstanz Wird die energetische Gebäudesanierung nicht um-
gesetzt, so können die Einsparungen bei den Ver-
bräuchen und damit verbundene Treibhausgasredu-
zierungen nicht erreicht werden und die Zielsetzun-
gen des Klimaschutzgesetzes auf kommunaler 
Ebene könnten verfehlt werden. 
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Mobilitätsverhalten Das vorherrschende Nutzerverhalten der Verkehrs-
teilnehmerInnen in Bezug auf den MIV könnte auch 
bei einem Ausbau klimagerechter Alternativen (z.B. 
Sharing-Modell) nur in einem geringen Maße verän-
dert werden. 
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4 Teil C: Zielformulierung, Handlungsfelder und Maßnahmen 

4.1 Leitbild und Zielsetzung für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-
Leuschner-Straße“ 

Mit dem bisherigen Klimaschutzaktivitäten ist die Zielrichtung für die zukünftige Klima-
schutzpolitik der Stadt Riedstadt vorgegeben. 

Zur Erreichung dieses Leitzieles sollen quartiersbezogen diejenigen Maßnahmen und 
Handlungsfelder identifiziert werden, die maßgeblich zu einer Reduzierung der THG–
Emissionen führen und den Energieverbrauch senken, sodass zunächst auf Quartiers-
ebene die Energiebilanz im Rahmen des IEQK optimiert werden kann. 

Nachdem im Kapitel 2, im Rahmen der Bestandsanalyse, die quartiersbezogenen Gege-
benheiten aufgezeigt wurden, fand in Kapitel 3 anhand ihrer Relevanz eine vertiefte Un-
tersuchung und Quantifizierung statt. Im Anschluss daran ergeben sich eine Vielzahl von 
Maßnahmen und Handlungsfeldern, die auf technische, wirtschaftliche und zielgruppen-
spezifische Umsetzungshemmnisse hin analysiert wurden. 

Zu einer effizienten Umsetzung, im Sinne der Erreichung des Leitzieles, werden Hand-
lungsoptionen für die Überwindung der Umsetzungshemmnisse dargelegt. So dient das 
IEQK auch als Handlungsleitfaden für die Arbeit eines Sanierungsmanagements, welches 
zur Aufgabe hat, den Umsetzungsprozess im Untersuchungsgebiet zu begleiten und zu 
verstärken. 

Die Umsetzung von Maßnahmen zur Reduzierung der THG–Emissionen und Senkung 
des Energiebedarfs soll gleichzeitig zu einer Aufwertung des Wohnumfeldes und Steige-
rung der Lebensqualität in der Stadt führen. Neben den energetischen Zielsetzungen im 
Rahmen der „Energetischen Stadtsanierung“ (KfW 432) ist es wichtig, städtebauliche und 
klimatische Aspekte zu betrachten und in Bezug zu setzen. In diesem Zusammenhang 
wurde schon in Kapitel 1.3 in der Abbildung 3 die Verzahnung der unterschiedlichen The-
menbereichen Stadt, Kima und Energie dargestellt. Diese zeigt, auf welche Art und Weise 
die jeweiligen energetischen Aspekte mit den städtebaulichen und klimatischen Aspekten 
in Verbindung stehen. Somit soll sichergestellt werden, dass zum Beispiel durch die not-
wendigen energetischen Sanierungsmaßnahmen das Ortsbild dennoch erhalten bleibt 
oder nicht wesentlich beeinträchtigt wird. 

Ein enges Zusammenwirken besteht zwischen den Belangen des Klimaschutzes und / 
oder den Klimawandelfolgemaßnahmen zu den städtebaulichen Entwicklungen. Diese 
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können unter anderem unmittelbar zu einer Wohnumfeldverbesserung und damit zur Stei-
gerung der Lebensqualität im öffentlichen und privaten Raum führen. 

Des Weiteren weisen einige Gebäude im Untersuchungsgebiet trotz ihrer unterschiedli-
chen Baualtersklassen städtebaulich erhaltenswerte und ortsbildprägende Fassaden auf. 
Diese auch nach der energetischen Sanierung zu erhalten, stellt eines der wichtigsten 
Ziele in der energetischen Stadtsanierung dar. 

Aus genau diesem Grund sind die Potenziale zur Energie- und THG-Einsparung zu identi-
fizieren sowie Maßnahmen zum Klimaschutz unter Beachtung der relevanten städtebauli-
chen, denkmalpflegerischen, baukulturellen, wohnungswirtschaftlichen und sozialen As-
pekte durchzuführen. 

4.2 Handlungsfelder 

Mithilfe der Bestandsaufnahme in Teil A und der Potenzialanalyse in Teil B wurde eine 
Vielzahl von relevanten Themen herausgearbeitet. Die fachliche Betrachtung wurde er-
gänzt durch die Beteiligung der BürgerInnen des Untersuchungsgebiet. Daraus entstan-
den fünf relevante Themenblöcke: 

• Sanierung im Gebäudebestand 

• Erneuerbare Energien (Gebäudebezug, Untersuchungsgebietsbezug) 

• Öffentliche Frei- und Grünflächen 

• (Fassaden)-Begrünung und Entsiegelung auf privaten Flächen 

• Mobilität und Verkehr 

Auf diese Weise konnten Potenziale identifiziert werden, die zu einer Einsparung von 
Energie und zur Reduzierung der THG-Emissionen auf Untersuchungsgebietsebene bei-
tragen. Sie wurden in folgende Handlungsfelder gebündelt: 
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Tabelle 28 Handlungsfeld (PS) Prozesssteuerung 

Handlungsfeld 1 (PS) Prozesssteuerung 

Gruppe  Leitgedanke 

Organisation / Prozessteuerung Planungsrechtliche Instrumente / Ortssatzungen 
zur Umsetzung der energetischen Stadtsanierung 

Planerische Vorrausetzungen für direkte und indi-
rekte Fördermöglichkeiten für private Maßnahmen 

Sicherung der Zielsetzungen zur energetischen, kli-
matischen und städtebaulichen Stadtsanierung im 
Planungsrecht 

Installation Organisationsstrukturen in der Verwal-
tung, u.a. Sanierungsmanagement 

 

Tabelle 29 Handlungsfeld Steuerung Gebäudesanierung 

Handlungsfeld 2 (SGS) Steuerung Gebäudesanierung 

Gruppe  Leitgedanke 

Umsetzung / Energieeffizienz und 
gebäudebezogene erneuerbare 
Energien / klimaangepassten / 
städtebaulich aufwertenden Ge-
bäudesanierung 

Beratung (energetisch, klimaangepasst, gestalte-
risch) Sanierung durch Sanierungsmanagement 

Individuelle Unterstützung bei privaten Sanierungs-
maßnahmen 

Kommunale Maßnahmen 

Mustersanierungen 

Schnittstelle zwischen Betroffenen und Verwaltung 
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Tabelle 30 Handlungsfeld (EV) Energieversorgung 

Handlungsfeld 3 (EV) Energieversorgung auf Untersuchungsgebietsebene 

Gruppe   Leitgedanke 

Technische Infrastruktur Energie-
versorgung Wärme - Strom / Er-
neuerbare Energie  

Wärmeversorgung 

Strom 

Verfolgung von liegenschaftsübergreifenden Lö-
sungen 

Entwicklung von Betreibermodellen 

 

Tabelle 31 Handlungsfeld (SE) Stadtentwicklung 

Handlungsfeld 4 (SE) Stadtentwicklung 

Gruppe   Leitgedanke 

Städtebauliche Aufwertung Aufwertung Wohnumfeld 

Grün- und Freiflächen 

Wasserbezogene Maßnahmen 

Straßenraumgestaltung 
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Tabelle 32 Handlungsfeld (KM) klimafreundliche Mobilität 

Handlungsfeld 5 (KM) Klimafreundliche Mobilität) 

Gruppe  Leitgedanke 

Mobilität  Radewegenetz (interkommunal) 

Fuß- und Radwegesicherheit 

Ruhender Verkehr 

E-Mobilität 

 

Tabelle 33 Handlungsfeld (ÖA) Öffentlichkeitsarbeit - Akteursbeteiligung 

Handlungsfeld 7 (ÖA) Öffentlichkeitsarbeit - Akteursbeteiligung 

Gruppe  Leitgedanke 

Akteursbeteiligung / Öffentlich-
keitsarbeit 

Medien 

Kampagnen 

Beteiligung / Netzwerke 

Steigerung der Motivation und Mitwirkungsbereit-
schaft 

 

4.3 Maßnahmenübersicht 

In den folgenden Tabellen befindet sich eine Kurzübersicht aller vorgeschlagenen Maß-
nahmen des IEQK. Neben den 6 Handlungsfeldern enthält die Tabelle die Maßnahmenti-
tel sowie die Maßnahmennummern. Insgesamt werden 38 Maßnahmen vorgeschlagen. 
Eine ausführliche Beschreibung der Maßnahmen befindet sich in Anhang 1 „Maßnahmen-
steckbriefe“. 
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Tabelle 34 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 1 „(PS) Prozesssteuerung“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

PS - 1 Planungsrechtliche Instrumente zur Um-
setzung der energetischen Stadtsanierung Energetische Bauleitplanung 

PS - 2 
Planerische Vorrausetzungen für direkte 
und indirekte Fördermöglichkeiten für pri-
vate Maßnahmen 

Vorbereitende Untersuchungen zur Festset-
zung eines Sanierungsgebietes nach 
BauGB § 141 ff „Erfelden - Wilhelm-Leusch-
ner-Straße" 

PS - 3 Installation Organisationsstrukturen in der 
Verwaltung u.a. Sanierungsmanagement Fördermittelmanagement 

PS - 4 
Arbeitshilfe zur Sicherung der Zielsetzun-
gen der energetischen, klimatischen und 
städtebaulichen Stadtsanierung 

Ortssatzungen 

PS - 5 
Arbeitshilfe zur Sicherung der Zielsetzun-
gen der energetischen, klimatischen und 
städtebaulichen Stadtsanierung 

Notfallplanungen 

PS - 6 Installation Organisationsstrukturen in der 
Verwaltung u.a. Sanierungsmanagement 

Energetisches Sanierungsmanagement zur 
Behebung der baulichen Missstände  

PS - 7 Installation Organisationsstrukturen in der 
Verwaltung u.a. Sanierungsmanagement 

Beratung zur direkten und indirekten Förde-
rung privater Sanierungsmaßnahmen im 
Quartier „Erfelden - Wilhelm-Leuschner-
Straße“ 

PS - 8 
Arbeitshilfe zur Sicherung der Zielsetzun-
gen der energetischen, klimatischen und 
städtebaulichen Stadtsanierung 

Leitlinien klimaangepasste Ausbildung  
öffentlicher Straßenraum 

PS - 9 
Arbeitshilfe zur Sicherung der Zielsetzun-
gen der energetischen, klimatischen und 
städtebaulichen Stadtsanierung 

Leitlinien Bepflanzung und Bewässerung im 
öffentlichen Raum  
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Tabelle 35 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 2 „(SGS) Steuerung Umsetzung / Ener-
gieeffizienz / klimaangepassten / städtebaulich aufwertenden Gebäudesanie-
rung“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

SGS - 1 Beratung (energetisch, klimaangepasst, ge-
stalterisch) 

Städtebauliche, energetische und klimati-
sche Beratung zur Sanierung von Wohnge-
bäuden 

SGS - 2 individuelle Unterstützung bei privaten Sa-
nierungsmaßnahmen  

Mustersanierung eines Gebäudes aus der 
Baualtersklasse vor 1948) 

SGS - 3 individuelle Unterstützung bei privaten Sa-
nierungsmaßnahmen  

Mustersanierung eines Gebäudes aus der 
Baualtersklasse 1949 bis 1978 

SGS - 4 Schnittstelle zwischen Betroffenen und Ver-
waltung 

Niederschwellige Beratung / Nutzerverhalten 
und Gebäudechecks 

SGS - 5 individuelle Unterstützung bei privaten Sa-
nierungsmaßnahmen  

Unterstützung bei der Umsetzung von Dach- 
und Fassadenbegrünung 

SGS - 6 individuelle Unterstützung bei privaten Sa-
nierungsmaßnahmen  

Beratung zur Umsetzung von Anlagen der 
solaren Energiegewinnung 

SGS - 7 kommunale Maßnahmen 
Fortführung und Fortentwicklung der Maß-
nahmen aus dem KommunalesEnergieEffi-
zienzNetzwerk Kreis Groß-Gerau, „KEEN“ 

 

Tabelle 36 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 3 „(EV) Energieversorgung Strom / 
Wärme / Erneuerbare Energien (Teil)Quartierslösungen“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

EV - 1 Wärmeversorgung Machbarkeitsstudie „Nahwärmenetz 

EV - 2 Strom 
Fortführung des Austausches der Straßen-
beleuchtung im Untersuchungsgebiet „Erfel-
den - Wilhelm-Leuschner-Straße“ 

EV - 3 Verfolgung von liegenschaftsübergreifenden 
Lösungen 

Gründung Projektgemeinschaft zur Entwick-
lung eines Betreibermodells 

EV - 4 Entwicklung von Betreibermodellen Gründung von Projektgemeinschaften bei 
liegenschaftsübergreifenden Maßnahmen 
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Tabelle 37 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 4 „(SE) Stadtentwicklung“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

SE - 1 Aufwertung Wohnumfeld 
Unterstützung bei der Umgestaltung privater 
Frei- und Grünflächen (Gärten, Innenhof- 
und Dachbereiche) 

SE - 2 Aufwertung Wohnumfeld Unterstützung bei der Umgestaltung  
Hofflächen  

SE - 3 Straßenraumgestaltung Neuordnung und gestalterische Aufwertung 
des öffentlichen Straßenraums 

SE - 4 Grün- und Freiflächen Neuordnung und gestalterische Aufwertung 
öffentlicher Grün- und Freiflächen 

SE - 5 Straßenraumgestaltung Grünvernetzung und grüne Achsen im Quar-
tier „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“  

 

Tabelle 38 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 5 „(MO) Mobilität“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

MO - 1 Verkehrsvermeidung Übergabepunkte ÖPNV 

MO - 2 Radwege Verkehrsvermeidung – „Stadt der kurzen 
Wege“ 

MO - 3 Fuß- und Radwegesicherheit Verkehrsvermeidung – Unterstützung bei 
der Bildung von Fahrgemeinschaften 

MO - 4 Fuß- und Radwegesicherheit Erreichbarkeitsanalyse für Fuß- und Radver-
kehr durchführen 

MO - 5 Fuß- und Radwegesicherheit Fuß- und Radverkehrssicherheit erhöhen 

MO - 6 Fuß- und Radwegesicherheit Zielgruppenspezifische Fahrrad-Angebote 
ausbauen 

MO - 7 E-Mobilität Vermehrte Nutzung klimafreundlicher Fahr-
zeuge 
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Tabelle 39 Maßnahmenübersicht im Handlungsfeld 6 „(ÖA) Öffentlichkeitsarbeit“ 

Nummer Gruppe Bezeichnung der Maßnahme 

ÖA - 1 Medien Homepage 'ieqk-riedstadt.de' zur energeti-
schen Stadtsanierung 

ÖA - 2 Medien Flyer / Stadteilblättchen 

ÖA - 3 Kampagnen 
Mitmachkampagne zur Eigentümeraktivie-
rung und Netzwerkkampagne, Energie-
sparwettbewerb 

ÖA - 4 Kampagnen Workshop, Bürgerforen und Infoveranstal-
tungen 

ÖA - 5 Beteiligung / Netzwerke Aufbau eines Handwerker- und Berater-
netzwerkes 

ÖA - 6 Steigerung der Motivation und der Mitwir-
kungsbereitschaft Öffentlichkeitsarbeit Anlage Solare Energie 

 

4.4 Maßnahmen Steckbriefe 

Die ausführlichen Maßnahmensteckbriefe sind im Angang 1 Maßnahmensteckbriefe ein-
zeln nach Handlungsfeldern aufgeführt. 

4.5 Strategie und Umsetzung 

Durch einen hohen Anteil von selbstgenutztem Wohneigentum und engagierten BürgerIn-
nen im Quartier sind motivierte PartnerInnen für die Zusammenarbeit vor Ort vorhanden. 

Die Umsetzung der aufgeführten Maßnahmen folgt einer Priorisierung, die die zeitliche 
Nähe der Umsetzung und ihre Bedeutung für die weitere energetische Stadtsanierung be-
rücksichtigt. Besonders kurzfristig umzusetzende Maßnahmen und Projekte, die eine An-
stoßwirkung für eine erfolgreiche Fortführung des weiteren Prozesses aufweisen, werden 
der höchsten Prioritätsstufe „Hoch“ zugeordnet. Abgestufte Prioritätskategorien folgen 
entsprechend dem verzögerten Umsetzungshorizont mit der Priorität „Mittel“ sowie darauf-
folgend die Priorität „Langfristig“. 

Auf dieser Basis wurde ein Umsetzungsfahrplan als Handlungsleitfaden für das einzuset-
zende Sanierungsmanagement erstellt. 
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Tabelle 40 Umsetzungsfahrplan 



IEQK für das Untersuchungsgebiet  

Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße 
 

 

 

IEQK Riedstadt Erfelden - Bericht_Rev-C9.docx Seite 201 
 

4.6 Energetisches Sanierungsmanagement 

Als übergreifende und grundlegende Maßnahme soll als Impulsprojekt ein energetisches 
Sanierungsmanagement im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
eingerichtet werden. Die Umsetzung der Konzeptinhalte soll begleitet und durch das KfW-
Programm 432 „Energetische Stadtsanierung“ - Programmteil B gefördert werden. 

4.6.1  Organisation Energetisches Sanierungsmanagement 

Das Untersuchungsgebiet ist durch Nutzung als reine Wohngebäude, aber auch durch 
Wohn- und Geschäftsgebäude geprägt. Die Bebauung ist charakterisiert durch eine lo-
ckere Ein- bis Zweifamilienhausbauweise. 

Das energetische Sanierungsmanagement der Wohngebäude und der Wohn- und Ge-
schäftsgebäude soll insbesondere den Prozess der Bestandssanierung von privaten Ge-
bäuden begleiten und individuell beratende Aufgaben gegenüber der homogene Eigentü-
merstruktur, insbesondere auch bei liegenschafts- beziehungsweise eigentümerübergrei-
fenden Lösungen (Fassaden- und Dachbegrüngen, PV-Anlagen u.ä.), wahrnehmen. Das 
Untersuchungsgebiet soll auch als förmliches Sanierungsgebiet nach BauGB § 141 ff fest-
gesetzt werden. So sollen mögliche Überschneidungen in der Vorgehensweise durch die 
Bildung einer Schnittstelle zwischen der Stadtverwaltung und dem energetischen Sanie-
rungsmanagement zu den privaten EigentümerInnen aufgefangen werden, um Synergien 
nutzen zu können. 

Aus diesem Grund wird die Beantragung und Einrichtung eines energetischen Sanie-
rungsmanagements als „Impulsprojekt“ für die Weiterführung der bereits begonnenen Ak-
tivitäten in der energetischen Stadtsanierung für Wohngebäude und Wohn- und Ge-
schäftsgebäude vorgeschlagen. 

4.6.2  Leistungsbild Sanierungsmanagement  

Im Rahmen des Sanierungsmanagements sollen die in der Konzeptphase entwickelten 
Maßnahmen möglichst in die Praxis umgesetzt oder zumindest umsetzungsreif vorbereitet 
werden. Zur Unterstützung der Umsetzung der integrierten energetischen Konzepte för-
dert die KfW das „Energetische Sanierungsmanagement“. Dieses soll auf einer „Beteili-
gungsebene“ aktiv werden, indem es vorhandene Strukturen und Netzwerke nutzt und 
weiter ausbaut. Dazu gehören einerseits die Organisation und Betreuung der bestehen-
den oder zu initiierenden Arbeits- und Interessensgruppen, wie beispielsweise die Zusam-
menarbeit von Stadt, EigentümerInnen (auch WEG/Wohnungsbaugesellschaften) und 
Versorgern (E-Netz) im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“. An-
dererseits sollen die lokalen AkteurInnen, EigentümerInnen und sonstigen Nutzergruppen 
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fachlich und administrativ begleitet und in den Beteiligungsprozess aktiv eingebunden 
werden. Letztlich sind die im Rahmen des IEQK entwickelten Maßnahmen als Einzelmaß-
nahmen zu realisieren, um einerseits eine THG-Minderung zu erzielen und andererseits 
eine maximale Energie- und Kosteneinsparung zu erreichen. 

Zur Förderung von Synergieeffekten wird es unter anderem die Aufgabe des Sanierungs-
managements sein, die Umsetzung von Fassaden- und Dachbegrünungen im Zusam-
menhang mit energetischen Sanierungen sowie bei der Errichtung von Anlagen zur Ge-
winnung von erneuerbaren Energien auf Dächern zu verknüpfen. Bei objektübergreifen-
den Lösungen im Untersuchungsgebiet können bei einer potenziell differenzierten Eigen-
tümerstruktur (mehrere Beteiligte) ebenso weitere objektübergreifende Lösungen bei der 
Energieversorgung, der Begrünung von Dächern und Fassaden sowie der energetischen 
Bestandssanierung durch Bildung / Fortführung von Interessensgemeinschaften unter-
stützt werden und somit zu einem Umsetzungserfolg beitragen. 

Innerhalb des integrierten Handlungsansatzes sollen primär folgende Aufgaben durch das 
energetische Sanierungsmanagement übernommen werden: 

• Planung des Umsetzungsprozesses und Initiierung einzelner Prozessschritte für die 
übergreifende Zusammenarbeit und Vernetzung wichtiger AkteurInnen  

• Koordinierung und Kontrolle von Sanierungsmaßnahmen der AkteurInnen (Projekt-
überwachung) 

• Beratung bei Fragen der Finanzierung und Förderung 

• Fachliche Unterstützung bei der Vorbereitung, Planung und Umsetzung einzelner Maß-
nahmen 

• Durchführung und Inanspruchnahme (verwaltungs-)interner Informationsveranstaltun-
gen und Schulungen sowie Aufbau von Netzwerken 

• Unterstützung bei der systematischen Erfassung und Auswertung von Daten im Zuge 
der energetischen Sanierung (Controlling, Evaluierung, Fortschreibung Maßnahmen-
planung) 

• Methodische Beratung bei der Entwicklung konkreter Qualitätsziele, Energiever-
brauchs- oder Energieeffizienzstandards und Leitlinien für die energetische Sanierung 
inklusive Koordination der Eigentümer- und Bürgerinformation und -partizipation 

• Aufbau und Pflege einer Förderdatenbank 

• Dokumentation, Öffentlichkeitsarbeit, Information (unter anderem Betreuung des Inter-
netauftritts der energetischen Stadtsanierung auf den städtischen Seiten) 

Die Programme der KfW stellen ausschließlich eine Projektförderung dar. Eine umfas-
sende Gebietsförderung, wie aus der Städtebauförderung bekannt, ist derzeit nicht 
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möglich. Für Einzelmaßnahmen ist deshalb regelmäßig durch das Sanierungsmanage-
ment zu prüfen, welche aktuellen Programme und Konditionen zur Verfügung stehen. 

4.6.3  Öffentlichkeitsarbeit 

Für den Erfolg des IEQK ist eine gute Öffentlichkeitsarbeit von großer Bedeutung. Öffent-
lichkeitsarbeit bietet die Möglichkeit, Klimaschutzaktivitäten zu dokumentieren, zu kommu-
nizieren sowie zu initiieren und damit alle AkteurInnen zu aktivieren und die Mitwirkungs-
bereitschaft zu steigern. 

Eine grundlegende wichtige Voraussetzung ist dabei für alle Beteiligten, den Überblick bei 
der Vielzahl der Projekte und Aktivitäten zu behalten. Für die energetische Stadtsanierung 
„Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ wurde deshalb zu Beginn der Konzeptarbeit ein 
markantes Logo entworfen, das den Wiedererkennungswert des Gesamtprojektes her-
stellt. Der Entwurf wurde gemeinsam mit den Beteiligten der Lenkungsrunde (Stadtverwal-
tung) erarbeitet und zieht sich seitdem durch den gesamten Projektverlauf. 

Die begonnenen Prozesse bei der Begleitung von bürgerschaftlichem Interesse, wie bei-
spielsweise durch die direkte Abstimmung und Beratung vor Ort, stellen einen wichtigen 
inhaltlichen, aber auch öffentlichkeitswirksamen Punkt im Rahmen der Öffentlichkeitsar-
beit dar. Auf diese Weise sind konkrete Maßnahmen auch für die übrigen AkteurInnen des 
Untersuchungsgebietes und der Stadt erlebbar sowie nachvollziehbar und regen dadurch 
letztlich gleichzeitig zum Mitmachen an. 

4.6.3.1 Steuerungsgruppe 

Die Konzeptbearbeitung erfolgte im intensiven Austausch mit der Stadt und weiteren 
wichtigen AkteurInnen. Es fanden drei Steuerungstreffen (s. Kapitel 2.13.4) statt. Hier 
wurde der Konzeptverlauf rückgekoppelt. Darüber hinaus bildete die Steuerungsgruppe 
eine Schnittstelle bei den Projekten, wo die ebenfalls beteiligten Fachgebiete der Verwal-
tung mit den Entwicklungszielen des IEQK verknüpft wurden. 

4.6.3.2 Bürgerveranstaltungen 

Die Konzepterstellung legte den Grundstein für einen intensiven Austausch zwischen 
Stadtverwaltung und BewohnerInnen beziehungsweise EigentümerInnen oder beteiligten 
AkteurInnen. Eine Abschlussveranstaltung ist für den Sommer 2023 geplant (siehe Kapitel 
2.13.1 bis 2.13.3 und 2.13.6). 
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4.6.3.3 Weiterführende Öffentlichkeitsarbeit 

Um die im Konzept erarbeiteten Maßnahmen während ihrer Umsetzung bei der Bevölke-
rung bekannt zu machen und die nachhaltige Wirkung des partizipativen Prozesses zu 
steigern, ist eine umfassende Öffentlichkeitsarbeit notwendig. Einige Maßnahmen des 
IEQK liegen nicht im alleinigen Einflussbereich der Stadtverwaltung, sondern bedürfen ei-
ner Kooperation mit anderen AkteurInnen. Eine Bildung von Netzwerken oder vorhandene 
zu nutzen ist anzuraten, da diese die Kooperationen stärken und festigen. 

Neben der Umsetzung der Maßnahmen sowie ihrer öffentlichkeitswirksamen Begleitung 
wird der Erfolgskontrolle und Evaluierung ein hoher Stellenwert eingeräumt. Dies unter-
stützt den Klimaschutzprozess an sich und fördert die Akzeptanz in der Politik und der 
breiten Öffentlichkeit. Sie sind zudem ein Mittel zur Aufrechterhaltung der Motivation aller 
Beteiligten. Ein solches Vorgehen unterstreicht die Erfolgsorientierung. Die Akzeptanz der 
Öffentlichkeit wird zudem durch positive Impulsprojekte gestärkt. Die beispielhaften Sanie-
rungen von Referenzgebäuden stellen solche Ansätze dar, in denen die möglichen Maß-
nahmen zur Potenzialausschöpfung umgesetzt werden können. 

Die Ergebnisse der Konzeptarbeit und aktuelle Stände zum Fortgang der Umsetzungsbe-
gleitung sollen über kontinuierliche Neuigkeiten und Berichterstattungen gegenüber der 
Öffentlichkeit erfolgen. Dazu stellen die Internetseiten der Stadt ein anschauliches und 
massenwirksames Medium dar. 

4.7 Nachteilige Auswirkungen der energetischen Stadtsanierung 

Nachteilige Auswirkungen sind erfahrungsgemäß zu erwarten, wenn infolge der beabsich-
tigten Sanierungsmaßnahmen mit Umstrukturierungen zu rechnen ist, zum Beispiel weil 
die bisher im Gebiet zulässige Nutzung für bereits bebaute Grundstücke verändert wer-
den soll. Im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ sind nachteilige 
Auswirkungen durch die energetische Stadtsanierung auf die unmittelbar Betroffenen 
nach derzeitigem Kenntnisstand nicht zu erwarten, da keine flächenhaften Sanierungs-
maßnahmen oder umfassenden Ordnungsmaßnahmen vorgesehen sind. Die vorgeschla-
genen Maßnahmen fokussieren sich im Wesentlichen auf die Sanierung privater Einzelge-
bäude durch die EigentümerInnen selbst, die Entsiegelung, Aufwertung und Begrünung 
der Hofflächen, den Einsatz von Anlagen zur Stromgewinnung durch erneuerbare Ener-
gien, sowie die Neuordnung und gestalterische Aufwertung der öffentlichen Grün- und 
Freiflächen, aber auch des Straßenraums. Alle Maßnahmen dienen der Erreichung der 
Entwicklungsziele unter dem Erhalt der bisherigen Bevölkerungsstruktur. 
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5 Teil D: Controlling 

Im Rahmen der Umsetzungsphase gilt es, die im Maßnahmenkatalog beschriebenen Ein-
zelmaßnahmen umzusetzen. Durch eine Dokumentation und regelmäßige Erfolgskontrolle 
werden die Maßnahmen evaluiert und die erzielten Erfolge sowie Misserfolge dargestellt. 
Eine kontinuierliche Überprüfung des bisher erreichten Umsetzungsstandes und der ge-
planten Ziele geben Informationen über den Verlauf des Gesamtprojektes. Falls sich im 
Rahmen des Controllings herausstellt, dass die Maßnahmen nicht effektiv sind oder die 
geplanten Ziele nicht erreicht werden, können die Maßnahmen und/oder Ziele angepasst 
(nach unten oder nach oben) und weiterentwickelt werden. Die Effektivität und Effizienz 
von personellen und finanziellen Mitteln im Rahmen der Umsetzung können ebenfalls 
dank des Controllings angepasst werden. 

Die Maßnahmen im Konzept unterteilen sich in unterschiedliche Handlungsfelder. Das 
energetische Sanierungsmanagement soll die Umsetzung der Maßnahmen koordinieren. 
Aus diesem Grund ist das Sanierungsmanagement besonders geeignet, die einzelnen 
Maßnahmenentwicklungen zu überprüfen. Ein Teil der Handlungsfelder und Maßnahmen 
wird schwerpunktmäßig von weiteren Akteurinnen und Akteuren (intern und extern) voran-
getrieben. Deswegen ist eine enge Zusammenarbeit zwischen den AkteurInnen und dem 
energetischen Sanierungsmanagement besonders wichtig. Zu Beginn der Umsetzungs-
phase wurden für alle Maßnahmen auf Grundlage der Maßnahmenblätter eine konkrete 
Zielformulierung, Akteursbeteiligung und ein Umsetzungszeitraum geschaffen. Diese 
Übersicht sollte im Umsetzungsprozess fortgeschrieben und in regelmäßigen Zeitabstän-
den evaluiert werden. 

In den folgenden Tabellen werden Indikatoren für Maßnahmen vorgeschlagen, um die er-
reichten Ergebnisse zu dokumentieren. Hierbei handelt es sich insbesondere um quantita-
tive Indikatoren. Nicht alle im Konzept entwickelten Maßnahmen lassen eine Kontrolle mit-
tels quantitativer Indikatoren zu. Aus diesem Grund ist zusätzlich eine detaillierte und ver-
tiefte Betrachtung der umgesetzten Maßnahmen durch das energetische Sanierungsma-
nagement in Form eines Berichtes zu dokumentieren. Ein konkreter Vorschlag, wie und in 
welcher Form dieser Bericht ausgestaltet werden kann, wird im Kapitel Controlling der 
Energieverbräuche und THG-Emissionen dargestellt. Die Auswahl der Indikatoren für die 
Maßnahmen-Evaluierung in der Tabelle erfolgte unter der Vorgabe einer möglichst einfa-
chen Erfassbarkeit und Verfügbarkeit der erforderlichen Daten. 
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5.1 Controlling Umsetzungsstand des Maßnahmenkatalogs 

 

Tabelle 41 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Prozessteuerung" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

PS - 1 Energetische Bauleitplanung 
vergleichende Anzahl der Festset-
zungen in der Bauleitplanung  

PS - 2 
Vorbereitende Untersuchungen zur Festsetzung 
eines Sanierungsgebietes nach BauGB § 141 ff 
„         - Wilhelm-Leuschner-Straße" 

ja / nein 

PS - 3 Fördermittelmanagement ja / nein 

PS - 4 Ortssatzungen 
Anzahl der verabschiedeten Orts-
satzungen 

PS - 5 Notfallplanungen ja / nein 

PS - 6 
Energetisches Sanierungsmanagement zur Behe-
bung der baulichen Missstände  

ja / nein 

PS - 7 
Beratung zur direkten und indirekten Förderung 
                     ß          Q        „   
felden - Wilhelm-Leuschner-    ß “ 

Anzahl der durchgeführten Förder-
beratungen pro Jahr 
Anzahl der gestellten Förderan-
träge pro Jahr 

PS - 8 
Leitlinien klimaangepasste Ausbildung öffentli-
cher Straßenraum 

ja / nein 

PS - 9 
Leitlinien Bepflanzung und Bewässerung im öf-
fentlichen Raum  

ja / nein 
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Tabelle 42 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Steuerung Gebäudesanierung" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

SGS - 1 
Städtebauliche, energetische und klima-
tische Beratung zur Sanierung von 
Wohngebäuden 

Anzahl der durchgeführten Sanierungsbera-
tungen pro Jahr 
Anzahl der umgesetzten Sanierungsmaßnah-
men pro Jahr 

SGS - 2 
Mustersanierung eines Gebäudes aus 
der Baualtersklasse vor 1948 

ja / nein 

SGS - 3 
Mustersanierung eines Gebäudes aus 
der Baualtersklasse 1949 bis 1978 

ja / nein 

SGS - 4 
Niederschwellige Beratung / Nutzerver-
halten und Gebäudechecks 

Anzahl der durchgeführten der durchgeführ-
ten Beratungen pro Jahr 
Höhe der eingesparten kWh pro Jahr 

SGS - 5 
Unterstützung bei der Umsetzung von 
Dach- und Fassadenbegrünung 

Anzahl der umgesetzten Dach- oder/und 
Fassadebegrünung 

SGS - 6 
Beratung zur Umsetzung von Anlagen 
der solaren Energiegewinnung 

Anzahl der durchgeführten Beratungen pro 
Jahr 
Anzahl der installierten Anlagen 
Höhe der der gesamten Fläche pro Jahr 
Höhe der installierten Leistung gesamt pro 
Jahr 
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Tabelle 43 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Energieversorgung" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

EV - 1 Zentrale Wärmeversorgung 
ja/nein 
angeschlossene Gebäude pro Jahr 

EV - 2 Zentraler Energiespeicher  

EV - 3 
Gründung Projektgemeinschaft zur Ent-
wicklung eines Betreibermodells 

ja / nein 

EV - 4 
Gründung von Projektgemeinschaften 
bei liegenschaftsübergreifenden Maß-
nahmen 

ja / nein 

 

Tabelle 44 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Städtebauliche Entwicklung" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

SE - 1 
Unterstützung bei der Umgestaltung pri-
vater Frei- und Grünflächen (Gärten und 
Dachbereiche) 

Anzahl der durchgeführten Beratungen pro 
Jahr 
Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 
Höhe der gesamten umgestalteten Fläche 
gesamt in qm pro Jahr 

SE - 2 
Unterstützung bei der Umgestaltung 
Hofflächen mit Entsiegelung 

Anzahl der durchgeführten Beratungen pro 
Jahr 
Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 
Höhe der gesamten entsiegelten Fläche ge-
samt in qm pro Jahr 

SE - 3 
Neuordnung und gestalterische Aufwer-
tung des öffentlichen Straßenraums 

Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 
Höhe der umgestalteten Straßenlängen in 
Meter pro Jahr 

SE - 4 
Neuordnung und gestalterische Aufwer-
tung öffentlicher Grün- und Freiflächen 

Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 
Höhe der umgestalteten Flächen in qm pro 
Jahr 
Höhe der geschaffenen Retentionsflächen in 
qm / Liter pro Jahr 

SE - 5 
Grünvernetzung und grüne Achsen im 
Q        „         – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“         R     

Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 
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Tabelle 45 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Mobilität" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

MO - 1 Übergabepunkte ÖPNV ja / nein 

MO - 2 
Verkehrsvermeidung – „                 
    “ 

  

MO - 3 
Verkehrsvermeidung – Unterstützung bei 
der Bildung von Fahrgemeinschaften 

Anzahl der gegründeten Fahrgemeinschaften 
pro Jahr 
Anzahl der in Fahrgemeinschaften vermittel-
ten Personen pro Jahr 

MO - 4 
Erreichbarkeitsanalyse für Fuß- und Rad-
verkehr durchführen 

ja / nein 

MO - 5 Fuß- und Radverkehrssicherheit erhöhen 
Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 

MO - 6 
Zielgruppenspezifische Fahrrad-Angebote 
ausbauen 

Anzahl der umgesetzten Maßnahmen pro 
Jahr 

MO - 7 
Vermehrte Nutzung klimafreundlicher 
Fahrzeuge 

Anzahl der zugelassenen Fahrzeuge pro Jahr 

 

Tabelle 46 Controlling Indikatoren Handlungsfeld "Öffentlichkeitsarbeit" 

Nr. Bezeichnung der Maßnahme Controlling Indikatoren 

ÖA - 1 
Homepage 'ieqk-riedstadt.de' zur ener-
getischen Stadtsanierung 

Anzahl der hinzugefügten Beiträge pro Jahr 

ÖA - 2  Flyer / Stadteilblättchen Anzahl der aktualisierten Ausgaben pro Jahr 

ÖA - 3 
Mitmachkampagne zur Eigentümerakti-
vierung und Netzwerkkampagne 

Anzahl der Veranstaltungen pro Jahr 
Anzahl der Teilnehmer pro Jahr 

ÖA - 4 
Bürgerforen, Workshops, Informations-
veranstaltungen 

ja / nein 

ÖA - 5 
Aufbau eines Handwerker- und Berater-
netzwerkes 

ja / nein 

ÖA - 6 
Öffentlichkeitsarbeit Anlage Solare Ener-
gie 

ja / nein 

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit ist der Erfolg durch quantitative Indikatoren nicht di-
rekt messbar und somit weniger aussagekräftig. Bei bereits durchgeführten Beratungen, 
Informationskampagnen und Öffentlichkeitsveranstaltungen erfolgt eine Verhaltensände-
rung oder eine resultierende Investitionsentscheidung oftmals zeitversetzt. Um einen 
Überblick über die Anzahl der Beratungen, Öffentlichkeitsveranstaltungen und 
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Informationskampagnen zu erhalten, wird empfohlen, diese in das Controlling-Konzept 
aufzunehmen. Eine Auswertung erfolgter Energieberatungen und der beantragten Förder-
mittel gibt einen vertieften Einblick in die Umsetzungsbereitschaft hinsichtlich energeti-
scher Sanierungsmaßnahmen. Um einen Überblick zur Umsetzung der Gesamtmaß-
nahme zu erhalten, wird empfohlen, die Anzahl der umgesetzten Maßnahmen und der 
jährlich investierten Mittel zu evaluieren. Als weitere Erfolgskontrolle und zur optischen 
Betrachtung bereits umgesetzter Maßnahmen wird empfohlen, regelmäßige Quartiersbe-
gehungen durchzuführen. Im Rahmen dieser Begehungen können sowohl die Erfolge als 
auch die Misserfolge bildlich dokumentiert werden. Diese Begehungen, aber auch das ge-
samte Controlling, können wiederum in die Öffentlichkeitarbeit einbezogen werden. 

5.1.1  Controlling der Energieverbräuche | THG-Emissionen 

Unter dem Top-Down Controlling wird ein System verstanden, das die Ziele der Energie-
einsparung und THG-Minderung bei der Umsetzung überprüft. Falls die Umsetzung der 
geplanten Maßnahmen nicht zur Einsparung von Energie und Minderung der THG-Emis-
sionen im Untersuchungsgebiet beiträgt, müssen diese angepasst und die Ziele korrigiert 
werden. Die Ziele können sowohl nach unten als auch nach oben angepasst werden. 

Das Top-down-Controlling orientiert sich an der im Konzept aufgestellten Energie- und 
THG-Bilanz. Mit Hilfe eines Controllings werden die Fortschreibung der Bilanzen ermög-
licht und somit die Erfolge der erreichten Energie- und THG-Einsparungen ersichtlich. Die 
Schlussfolgerungen im Rahmen des Top-down-Controllings erfolgen von oben nach un-
ten. Mithilfe der Fortschreibung der Energie- und THG-Bilanzen wird der Grad der Zieler-
reichung bestimmt, so dass die Maßnahmen dementsprechend angepasst werden kön-
nen. 

Beim Top-down Controlling ist das Festlegen von zu überwachenden Indikatoren, welche 
sich im Wesentlichen nach der Kalkulation der Energie- und Treibhausgasbilanz richten, 
besonders wichtig. Es empfiehlt sich, adäquate EDV-Werkzeuge (zum Beispiel 
GIS, Excel) einzusetzen. In der nachfolgenden Tabelle sind die Indikatoren für das Top-
down-Controlling im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ darge-
stellt. 
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Tabelle 47 Indikatoren zur Kontrolle der Energieverbräuche und Leistung 

Indikator Einheit Datenquelle 

Installierte Photovoltaikleistung im 
Quartier 

kWpeak Energieversorger (Mainzer Netze), BAFA 
(geförderte Anlagen) 

Stromverbrauch im Quartier MWh Energieversorger (Mainzer Netze) 

Heizenergieverbrauch Quartier MWh E-Netz, Bezirksschornsteinfeger   

Stromverbrauch der kommunalen Lie-
genschaften 

MWh 
Gebäudemanagement 

Heizenergieverbrauch der kommunalen 
Liegenschaften 

MWh 
Gebäudemanagement  

Die Beschaffung und Zusammenstellung der erforderlichen Daten kann aufgrund unter-
schiedlicher AkteurInnen und Verantwortlicher zeitaufwändig sein. Teile der Indikatoren 
können gegebenenfalls durch das energetische Sanierungsmanagement mittels Vor-Ort-
Beobachtungen (beispielsweise Fertigstellungen von Sanierungen, installierte Photovol-
taik-Anlagen) erfasst werden. Um die Datenbereitstellung zu vereinfachen, sind einheitli-
che Kommunikationswege zu pflegen. Es wird empfohlen, die Datenabfrage an andere 
wiederkehrende Prozesse anzudocken (zum Beispiel Verbrauchsabrechnungen). 

Das Controlling und die Evaluierung der Konzeptumsetzung gehören zu den Kernaufga-
ben des energetischen Sanierungsmanagements. Die Ergebnisse des Top-down-Control-
lings und des Bottom-up-Controllings sollten in Berichtsform dokumentiert werden. Ziel 
der Berichte ist es, dass die Fortschritte, Veränderungen und etwaige Richtungsentschei-
dungen von allen Akteuren sowie der interessierten Öffentlichkeit nachvollzogen werden 
können. Für das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ wird vorge-
schlagen, Kurzberichte zum Umsetzungsstand der Maßnahmen in einem jährlichen 
Rhythmus zu veröffentlichen. Einen umfangreichen Bericht, welcher die Inhalte des Top-
down-Controllings beinhaltet, sollte spätestens alle drei Jahre veröffentlicht werden. 

Ein umfangreicher Bericht zum Controlling könnte wie folgt aussehen: 

• Einleitung (aktueller politischer Bezug, gesetzliche Rahmenbedingungen, Veränderun-
gen der Rahmenbedingungen), 

• Rückblick auf die im letzten Jahr umgesetzten Maßnahmen nach Handlungsfeldern, 

• Ausblick auf geplante Maßnahmen im kommenden Turnus, 

• Aktuelle Energie- und THG-Bilanz (im Vergleich zur Konzepterstellung), 

• Aktueller Stand der Zielerreichung (im Vergleich zu den Zielen im Konzept), 

• Empfehlungen und gegebenenfalls Anpassungen für den kommenden Turnus. 
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Neben den gedruckten Berichten sollten die Inhalte barrierefrei über die Internetpräsenz 
aufbereitet und veröffentlicht werden. Die Darstellung der Inhalte dient einerseits als Infor-
mation für die BürgerInnen im Untersuchungsgebiet und andererseits als Vorinformation 
zur Beratung im Rahmen des späteren Sanierungsmanagements. Darüber hinaus stellen 
Informations-veranstaltungen im Untersuchungsgebiet eine sinnvolle und öffentlichkeits-
wirksame Möglichkeit dar, um die Ergebnisse zu präsentieren und zu diskutieren. Die bis-
herige Arbeit in der Steuerungsgruppe bleibt erhalten. Zusätzliche Präsentationen des 
Umsetzungsstandes der Gesamtmaßnahmen in städtischen Gremien stellen sicher, dass 
die Entscheidungsträger innerhalb der Stadt über den aktuellen Stand informiert bleiben. 
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6 Teil E Zusammenfassung und Fazit 

Das Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ stellt als Stadtteil der 
Stadt Riedstadt für die gesamtstädtische Entwicklung der Stadt einen wichtigen Schwer-
punkt dar. Die Konzepterstellung erfolgte vor dem Hintergrund, dass die Stadt Riedstadt 
Synergien mit dem noch festzusetzenden Sanierungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leusch-
ner-Straße“ und den Zielen des Quartierkonzepts im Bereich Klimaschutz herstellen 
möchte. Die vorbereitenden Untersuchungen nach BauGB §§ 141 ff für das geplante Sa-
nierungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ und die Konzepterstellung für das 
integrierte energetische Quartierskonzept sollten aufeinander abgestimmt sein. Das Kon-
zept der energetischen Stadtsanierung fungiert zur Weiterentwicklung der bereits laufen-
den Prozesse im Untersuchungsgebiet. Entsprechend den Zielen der bisherigen Klima-
schutzaktivitäten ist die Zielrichtung für die zukünftige Klimaschutzpolitik der Stadt Ried-
stadt vorgegeben.  

Mit Hilfe städtebaulicher, klimatischer und energetischer Maßnahmen soll eine weitere 
Aufwertung des Quartiers aus städtebaulicher Perspektive, der Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels sowie Einsparungen im Bereich der Energie und THG-Emissionen er-
reicht werden. In Ergänzung zu den bisherigen Bemühungen im Bereich des Klimaschut-
zes, aufbauend auf dem integrierten energetischen Quartierskonzept, soll für die Umset-
zung von Maßnahmen im Untersuchungsgebiet „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
ein Sanierungsmanagement eingesetzt werden. 

Ein Großteil der privaten Gebäude im Untersuchungsgebiet sind Ein- und Zweifamilien-
häuser aus den Jahren zwischen 1950er und 1978. Die Gebäudestruktur im Quartier ist 
geprägt durch Straßenrandbebauung. Die Baualtersklassen und Baustile sind heterogen. 
Neben der vorrangigen Wohnnutzung ist ein kleinerer Anteil an Wohn- und Geschäftsge-
bäuden im Quartier vorhanden. 

Das integrierte energetische Quartierskonzept „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ 
wurde mit Hilfe einer detaillierten Erhebung durch eine Begehung mit gebäudescharfer Er-
fassung und Bewertung der vorliegenden städtebaulichen, klimatischen und energeti-
schen Situation erarbeitet. Mittels Bestands- und Potenzialanalysen im Untersuchungsge-
biet wurde eine Energie- und Treibhausgas-Bilanz aufgestellt. Im Betrachtungsjahr 2020 
wurden 5,397 Tonnen THG zur Bereitstellung von Strom und Wärme im gesamten Quar-
tier ausgestoßen. Der Anteil der Wärmebereitstellung an den THG-Emissionen beträgt mit 
3,851 Tonnen circa 71 Prozent. Die restlichen 29 Prozent (1,546 Tonnen THG-Emissio-
nen) entfallen auf den Bereich Strom. Der Strom-Anteil bei den THG-Emissionen ist deut-
lich höher als beim Endenergieverbrauch. Im Hinblick auf THG-Vermeidung sind 
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Einsparungen beim Stromverbrauch und auch die Steigerung der Stromproduktion durch 
erneuerbare Energien von großer Bedeutung, auch wenn dessen Anteil am Endenergie-
verbrauch geringer ist. Bei der Wärmebereitstellung kann folgende Kernaussage getroffen 
werden: Der Anteil von Heizöl und Erdgas im Endenergieverbrauch beträgt zusammen 
rund 86 Prozent und erzeugt über 90 Prozent der THG-Emissionen im Wärmebereich.  

Aus den städtebaulichen, klimatischen und energetischen Potenzialanalysen leiten sich 
im Konzept konkrete Maßnahmen zur Reduktion der THG-Emissionen, Anpassung an 
den Klimawandel und zur städtebaulichen Aufwertung des Quartiers ab. Neben der ener-
getischen Sanierung privater Gebäude und Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-
wandel stehen insbesondere Maßnahmen zum Ausbau eines Nahwärmenetzes, sowie die 
Steigerung des Anteils regenerativer Energien im Fokus. Im Rahmen von energetischen 
Sanierungen sind ebenfalls (Garagen)Dach- und Fassadenbegrünungen am Gebäude zu 
betrachten, genauso wie Maßnahme zur Entsiegelung und Schaffung von Retentionsflä-
chen. Bei der Installation von Photovoltaikanlagen sind auch objektübergreifende Lö-
sungsansätze im Quartier möglich. Objektübergreifende Photovoltaiklösungen können ei-
nen entscheidenden Beitrag zur Senkung von THG-Emissionen im Quartier leisten und 
die Energiewende vorantreiben. 

Zusammengefasst sind folgende Ziele für das Quartier gesetzt worden, um die ange-
strebte THG-Reduzierung zu realisieren: 

• Koordination, Strukturierung, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit, 

• Modernisierung und Instandsetzung des privaten und öffentlichen Gebäudebestandes 
hinsichtlich der Energieeinsparung, 

• Aufwertung der Grünstrukturen im privaten Blockinnenbereich sowie im öffentlichen 
Raum, 

• Optimierung der Anlagentechnik, 

• Integration von regenerativer Energiegewinnung (insbesondere Photovoltaik), 

• Objektübergreifende Photovoltaiklösungen, 

• Ersatz des hohen Anteils der Wärmeerzeugung durch fossile Brennstoffe durch Errich-
tung eines Nahwärmenetzes, 

• Stärkung von klimagerechtem Mobilitäts- und Energieeffizienzverhalten. 

Neben diesen komplexen Projektansätzen ist die Eigentümerstruktur im Quartier mit einer 
Vielzahl von AkteurInnen ein wichtiger Faktor für die Umsetzung. Unter Beachtung der 
vorliegenden Komplexität ist eine integrierte Umsetzung unter Berücksichtigung der indivi-
duellen Objekt-Eigentümer-Konstellationen vorgesehen. Die Zielstellung lautet, die 
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EigentümerInnen fachlich individuell zu beraten und zu motivieren, eigene Maßnahmen im 
Bereich der energetischen Sanierung und erneuerbaren Energien durchzuführen und so-
mit zur nachhaltigen Entwicklung des Quartiers beizutragen. So ist das wichtigste allge-
meine Impulsprojekt die Installation eines energetischen Sanierungsmanagements für das 
Quartier „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“. 

Neben der inhaltlichen Notwendigkeit eines energetischen Sanierungsmanagements, 
zeigt die Konzepterarbeitung den großen Bedarf für eine kontinuierliche Unterstützung bei 
der Begleitung des langfristigen Umsetzungsprozesses auf. Der Umfang des energeti-
schen Sanierungsaufwandes und die Herausforderungen der Maßnahmenumsetzung ver-
langen eine enge und abgestimmte Zusammenarbeit mit den verantwortlichen AkteurIn-
nen im Quartier. Insbesondere die Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung Riedstadt 
(Fachbereich Umwelt und Bauen) ist von hoher Relevanz, um durch die Verknüpfung des 
potenziellen Sanierungsgebiets „Erfelden – Wilhelm-Leuschner-Straße“ Synergien für 
eine nachhaltige energetische Quartiersentwicklung zu schaffen. Zur Erreichung der for-
mulierten Ziele muss eine gemeinsame Strategie verfolgt und ein engagiertes sowie koor-
diniertes Vorgehen aller AkteurInnen gewährleistet sein. 
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7 Teil F: Anhang 

Anhang 1: Maßnahmensteckbriefe 

Anhang 2: Akteursbeteiligung 

Anhang 3: Plandarstellungen 

Anhang 4: Gebäudesicherung gegen Hochwasser 
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    Wolfskehlen A Wolfskehlen B Wolfskehlen C 

  Anschlussgrad 50% 70% 50% 70% 50% 70% 

  
Einsparung durch 

Sanierung 0% 20% 0% 20% 0% 20% 

  
Wärmeverbrauch 

[kWh] 2.175.499 2.235.504 3.365.810 3.519.480 6.964.191 7.378.613 

  Spitzenlast [kW] 773 767 1.154 1.166 2.284 2.341 

  Netzlänge [m] 1.591 2.762 7.672 

W
ar

m
es

 N
et

z 

Wärmegestehungs-

kosten in €/kWh 

brutto 0,164 0,163 0,169 0,167 0,181 0,176 

THG-Minderung 

ggü. dezentral (Erd-

gas) in t CO2eq/a -329 -340 -499 -525 -1.000 -1.068 

Investitionskosten 

gesamt, brutto [€] 3.264.000 € 

3.491.000 

€ 

5.630.000 

€ 

5.922.000 

€ 

13.045.000 

€ 

13.654.000 

€ 

Förderung [€] 1.305.721 € 

1.396.451 

€ 

2.251.940 

€ 

2.368.618 

€ 

5.218.170 

€ 

5.461.590 

€ 
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 F

ö
rd

er
u

n
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B
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Wärmegestehungs-

kosten in €/kWh 

brutto - BAFA Förde-

rung 0,119 0,126 0,126 0,133 0,133 0,136 

THG-Minderung 

ggü. dezentral (Erd-

gas) in t CO2eq/a -340 -361 -516 -557 -1.028 -1.128 

Investitionskosten 

gesamt, brutto [€] 1.891.300 € 

2.104.100 

€ 

3.143.173 

€ 

3.539.861 

€ 

6.969.468 

€ 

7.605.298 

€ 

Förderung [€] 680.295 € 

675.215 

€ 

1.016.317 

€ 

1.026.497 

€ 

2.011.067 

€ 

2.061.571 

€ 
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Wärmegestehungs-

kosten in €/kWh 

brutto - BEW Förde-

rung 0,278 0,263 0,280 0,266 0,282 0,265 

THG-Minderung 

ggü. dezentral (Erd-

gas) in t CO2eq/a -340 -361 -516 -557 -1.028 -1.128 

Investitionskosten 

gesamt, brutto [€] 3.813.134 € 

4.011.584 

€ 

6.014.268 

€ 

6.439.716 

€ 

12.650.733 

€ 

13.429.235 

€ 

Förderung [€] 1.962.444 € 

1.980.053 

€ 

3.070.332 

€ 

3.154.211 

€ 

6.414.280 

€ 

6.591.504 

€ 
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